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Peking in japaniſchen Händen.
Vorläufiges chineſiſches Friedensabkommen mit Japan.

Zwiſchen China und Japan iſt ein
vorläufiges Friedensabkommen getroffen
worden, nachdem die chineſiſche Hauptſtadt
Peking praktiſch vor der Beſetzung
durch die japaniſchen Truppen ſtand. Der

Bevollmächtigte der chineſiſchen Republik hat
der chineſiſchen Zentral regierung mitgeteilt,
daß er mit dem japaniſchen Oberkommando
durch die Vermittlung des japaniſchen Mili-
tärattaches in Peking bereits einen Waffen-
ſtillI ſtand abgeſchloſſen hat. Die Frage
der Beſetzung Pekings ſoll vorlänfig

Frankreichs Widerſtand n Genf
Erneute Schwierigkeiten auf der Abrüſtungskonferenz.

Die Ausſprache im Hauptausſchuß der
Abrüſtungskonferenz über die Kriegs-
materialfrage nahm einen äußerſt bewegten
Verlauf. Der Hanptausſchuß ſetzte allerdings
ohne Abſtimmung die Höchſtgrenze für die
bewegliche Landartillerie für die Zu-
kunft auf 10,5 cm feſt. Die beſtehenden be-
weglichen Landgeſchütze bis 15,5 cm
können beibehalten werden, die Küſten-
arxtillerie darf 40,6 ein nicht überſchreiten.
Die Höchſttonnage für die Tanks wurde ſo-
dann entſprechend dem engliſchen Plan auf
16 To. feſtgeſetzt. Zu Ab ſtimmungen
kam es nicht. Als Botſchafter Nadolny eine
feſte klare Abſtimmung verlangte, lehnte der
Präſident Henderſon in auffallend unhöf-
lichem Ton dieſen Vorſchlag ab und betonte.
daß die gegenwärtige erſte Leſung einen un-
verbindlichen Charakter habe.

Botſchafter Nadolny ſah ſich daraufhin
veranlaßt, den Präſidenten darauf aufmerk
ſam zu machen, daß damit die vorüber
gehenden Beratungen und Beſchlüſſe über dieſes Kapitel alsnull und nichtig anzuſehen ſeien. Der Ver
treter Ungarns hielt mit deutſcher Unter
ſtützung ſeinen Antrag auf völlige Abſchaffung der Tanks trotz des engliſchen Vor
ſchlages uneingeſchränkt aufrecht. Von eng
liſcher Seite ſoll für jedes Land eine Tabelle
herausgegeben werden, auf der die zu-
gelaſſenen Tanks ſtehen. Ob Deutſchland auf
dieſe Zuſammenſtellung eingehen wird, iſt
noch ungewiß. Während bis dahin die Be
ratungen einen mehr tech niſchen Charakter
hatten, kam es zum Schluß der Sitzung zu
einem gemeinſamen franzöſiſch
polniſchen Vorſtoß. Der franzöſiſche
Außenminiſter Paul-Boncour gab eine Er-
klärung ab, in der die franzöſiſche Regierung
zum erſten Male mit ungewöhnlicher Offen
heit ſich gegen jede materielle Ab
rüſtung, gegen die Abſchaffung der An
griffswaffen und beſonders gegen das Ver
bot und die Zerſtörung des Hauptkriegs
materials wandte.

Bonecour erklärte unumwunden,
daß die franzöſiſche Regierung eine Herab
ſetzung des Kriegsmaterials und die Zer-
ſtörung der Angriffswaffen nur unter zwei
entſcheidenden Bedingungen erwägen könnte:
einmal bei Schaffung internationaler Sicher-
heitsgarantien und bei Schaffung einer wirk-
ſamen außerordentlich ſcharfen Kontrolle der
Rüſtungen, die ſich gleichfalls auf die private
Waffenherſtellung und den Waffenhandel be
ziehen ſoll

Weiter unterſtrich Paul-Boncour, daß ein
Abkommen unter keinen Umſtänden eine
Wiederaufrüſtung irgendeiner Macht ermög-
lichen dürfe.

Jm engliſchen Plan ſei die Kontrollfrage
völlig ungenügend gelöſt. Für Frankreich
ſei es völlig unmöglich, der vorgeſchlagenen
Herabſetzung der Artillerie zuzuſtimmen, ſo-
lange nicht in einzelnen Ländern die noch
vorhandene hoch entwickelte private Jnduſtrie
kontrolliert würde. Die Erklärung Boncours
wurde von Hauptausſchuß mit eiſigem
Schweigen aufgenommen. Auch von en g-
liſcher und amerikaniſcher Seite
wird offen zugegeben, daß die Rede Boncours

offengeblieben ſein. Das chineſiſche
Oberkommando ſoll ſich verpflichtet haben, die
Truppen etwa 60 bis 80 Kilometer von
Peking zurückzuziehen. Die chineſiſchen
Truppen befinden ſich bereits auf dem Rück
zuge.

Nach ſpäteren Meldungen haben japaniſche
Truppen aus der internationalen Konzeſſion
bereits auf einem Pekinger Bahnhof die
japaniſche Flagge gehißt. Dieſer Bahnhof hat
als Endpunkt der Bahn von Tientſin
ſtrategiſche Bedentung.

zu einer außer ordentlichen Verſchärfung der
Geſamtlage führe. Die Situation in Genf
hat ſich inſofern noch verſchärft, als ſich der
franzöſiſche Miniſterrat mit aller Energie
gegen den Vier-Mächte-Pakt ausgeſprochen
haben ſoll, ſo wie er aus den bisherfgen Ver-
handlungen in Rom und Genf hervor
gegangen iſt.

Auch Polen lehnt ab.
Warſchan gegen den Viermächtepakt.

Jn der halbamtlichen polniſchen Jskra
Agentur wird mit großem Nachdruck erklärt,
daß die Stellung Polens zu dem Vier
mächtepakt „ohne Rückſicht auf deſſen Jnhalt
und Form und ohne Rückſicht darauf, ob
Polen hinzugezogen werden wird, unzwei
deutig negativ iſt“. Dieſen Standpunkt
hätten die polniſchen Botſchafter in Paris und
London in entſprechender Weiſe bereits zum
Ausdruck gebracht. Polen ſehe in dem Pakt
die Abſicht, den Grundſatz der Gleichheit
der Völker auf der Völkerbundsgrundlage
durch eine Oberherrſchaft gewiſſer
Staaten zu erſetzen. Zum Schluß wird er
klärt: „Polen iſt ein ſouveröner Staat. Es

wird ſich lediglich ſolchen Entſcheidungen
und Verträgen verpflichtet fühlen, an deren
Zuſtandekommen es beteiligt war und unter
die es ſeine Unterſchrift geſetzt hat.“

Ueberraſchung bei Memelwahlen

Chriſtlich ſozialiſtiſche Partei ſiegt.
Die Wahlen zum Memeler Stadt-

parlament haben mit einer gewaltigen
Ueberraſchung geendet: Die Chriſtlich-
ſozialiſtiſche Partei (Liſte Freiherr
von Saß) hat faſt die Hälfte aller
Stimmen (48,9 v. H.) erhalten und damit zwei
Mandate mehr, als ſie überhaupt Kandidaten
aufgeſtellt hatte. Man beobachtet alſo auch im
Memelland eine Zuſammenfaſſung
der Deutſchen aller Schichten. Die Chriſtlich-
ſozialiſtiſche Partei hätte Anſpruch auf
20 Sitze, erhält jedoch aus den erwähnten
Gründen nur 18 Sitz e. Die geſamte
Bürgerliche Liſte hat eine entſprechende
Niederlage zu verzeichnen. Vernichtend iſt
die Niederlage der Sozialdemokraten;
ſie erhielten nur 397 Stimmen (2835) und
wahrſcheinlich einen Sitz gegenüber 7 Sitzen
früher. Die Kommuniſten erhielten 1289
Stimmen und 2 Sitze gegenüber 3405 Stim-
men und 9 Sitzen. Die geſamtlitauiſche Liſte
erhielt 4510 Stimmen (2 180) und 8 bis 9
ſtatt bisher 6 Sitze.

15 Verhaftungen

wegen des Mordes an einem SA.- Mann.

Zu der Ermordung eines SA.- Mannes
bei Forchheim meldet der „Völkiſche Be
obachter“, daß es ſich bei dem Opfer um den
SA. Mann Wiesheier vom Sturm 10
der Standarte 5 handelt. Der Mann ſei
erſchlagen und die Leiche ins Waſſer geworfen
worden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß
der Mord aus politiſchen Motiven erfolgt
ſei. Außer dem mutmaßlichen Täter ſeien
noch 15 andere Angehörige der ehemaligen
Bayernwacht in Schutzhaft genommen worden.

Todesbriefe an das Gericht.
Ein Zeuge im Alkonger

Der Hamburger Prozeß wegen des
Altonger Blutſonntags am 17. Juli 1932, der
18 Tote und 64 Verletzte forderte, ſteht im
Zeichen aufſehenerregender Zwi-
ſchenfälle. Jm Laufe des Montagabends
ſind Zengen, die gegen die Kommuniſten aus-
ſagten, überfallen worden. Ferner ſind
Drohbriefe an das Gericht geſchrieben
worden, die das Sondergericht zu ſchärfſten
Maßnahmen veranlaßt haben. Wie der Vor
ſitzende mitteilte, verlieren ſämtliche Einlaß-
karten mit ſofortiger Wirkung ihre Gültig-
keit. Der Zuhörerraum wird ab heute ge-
räumt.

Einer der zahlreichen dem Gericht zuge
ſandten Drohbriefe hat folgenden Jnhalt:
„Warnung! Die Organiſation der anti
faſchiſt iſſchen Sturmtrupps warnt hier
mit alle Mitglieder des Sondergerichts vor
dem Fällen eines Urteils gegen die 15 An
geklagten. Sollten Zuchthaus und
Todesurteile ausgeſprochen werden, ſo
hat die Stunde für Euch, Jhrblutrieſeln
den faſchiſt iſſchen Mordbuben, ge
ſchlagen. Jhr werdet durchlöchert wie ein
Sieb. Bombe.“

Jn einem anderen Schreiben wird be
tont, eine Verurteilung der Angeklagten
werde eine „Arbeiterrevolution zur
Folge haben.“ Auch der „Sachſenbund“
taucht wieder auf und will durch Drohſchriften
das Gericht beeinfluſſen. Es beſteht nach
Anſicht des Gerichts kein Zweifel daran,

daß dieſe Drohungen von den Kommu-
niſten ernſt gemeint ſind.

Die Belaſtungen durch die im Lauf der bis-

Mordprozeß überfallen.
herigen Verhandlung vernommenen Zeugen
ſind ſo ſchwer, daß einige der Angeklagten
ohne Zweifel zu ſchwerſten Strafen verurteilt
werden.

Es iſt z. B. nachgewieſen, daß eine regel-
rechte Hamburger Mordſtaffel am
t7. Juli 1932 eigens nach Altonaga beordert
wurde, „um Transparente zu ſchützen.“ Jm
übrigen ſind die Zeugen durch einen gemeinen
Terror bearbeitet worden, der vom erſten
Tage an feſtzuſtellen war. Wenn einige
Zeugen mehr ausſagen wollten, als es den
Angeklagten paßte, wurden ſie ſogar im Ge
richtsſaal von den Angeklagten durch Zurufe
eingeſchüchtert, wie: „Denk' an Frauund
Kinder „Nimm dich in acht„Ueberleg' dir, was du ſag ſt

Da die Zeugen faſt ſämtlich aus der ſtark
von Kommuniſten bewohnten Gegend ſtamm
men, in der ſeiner Zeit die kommuniſtiſchen
Dachſchützen das Verbrechen verübt haben,
gelingen die Bedrohungen in vielen Fällen.
So iſt es auch zu verſtehen, daß das Gericht
die zeitweiſe Entſernung der Angeklagten aus
dem Gerichtsſaal anordnete, um die Zeugen
ruhig vernehmen zu können. Jm Laufe der
letzten Nacht iſt ein Zeuge überfallen und
ſchwer verletzt worden. Es beſteht kein
Zweifel, daß die gleichen Kommuniſten die
Täter ſind, die die Drohbriefe geſchrieben
haben. Die Zeugenvernehmungen werden
am Mittwoch fortgeſetzt. Am Dienstag war
der 200. Zeuge geladen. Damit iſt der größte
Teil der vorgeſehenen 235 Zeugen vernom-
men. Man rechnet damit, daß in neun bis
zehn Tagen der Prozeß zu Ende gehen wird.

Fernöſtlicher Völkerbund?
Die Japaner haben die chineſiſche Haupt-

ſtadt Peking beſetzt, Reuter meldet, daß
zwiſchen China und Japan ein vorläufiges
Friedensabkommen getroffen worden ſei. Die
Japaner haben ſchon früher Flugblätter
verbreitet, in welchen China aufgefordert
wird, einen ehrenvollen Frieden unterAnerkennung des neuen Mandſchukoſtaates
mit Japan zu ſchließen, um dann einen
chineſiſch- japaniſchen Freund-ſchaftsblock zu bilden mit dem Ziele,
China von allen ausländiſchen und beſonders
weißraſſigen Einflüſſen ſowie deren Macht-
ſtellungen, Kontrollen und Rechten zu be-
freien.

So ſehr auch die weiße Raſſe heute über-
all in Europa, Nord- und Südamerikfa,
Auſtralien und ſonſtwo mit ihren eigenen
Dingen und den Angelegenheiten ihrer
Einzelvölker beſchäftigt iſt, wäre es doch
nötig, daß ſie ſich über dieſe ſymptoma-
t i ſchen Vorkommniſſe zwiſchen China und
Japan tiefer bewußt würde, als es leider der
Fall iſt. Allein die ſich zuſpitzende Lage
zwiſchen dem bolſchewiſtiſchen Rußland
und Japan ſollte die weiße Raſſe mehr auf-
merken laſſen, daß ſich ganz große Raſſen-
gegenſätze in einem grandioſen, geſchichts-
bildenden Sinne geſtalten.

Es war und bleibt das Beſtreben Ruß-
lands, dem Weltbolſchewismus durch die
Millionenmaſſen Chinas in Aſien
einen faſt unerſchütterlichen Hintergrund zu
geben. Japan iſt und bleibt hier der einzige
vollwertige Gegner des Bolſchewismus, der
gewillt iſt, ſeine ganzen Machtmittel gegen
Moskau einzuſetzen und ſich nicht, wie ein
zelne weiße Völker, mit diplomatiſchen und
handelspolitiſchen Maßnahmen zu begnügen.
Japans erſte große Maßnahme gegen Moskau
iſt die Schaffung Mandſchukos als eines
militäriſchen Schutzwalles gegen den Bolſche-
wismus. Durch eine weiſe militäriſche Be
herrſchung Chinas, loſer, unſichtbarer und
menſchlich erträglicher, als England dies in
Indien tut, erweitert Japan dieſen Wall im
Ein verſtändnis mit dem nationalen China,
welches bis heute nur teilweiſe erſolg
reich gegen den verbreiteten Bolſchewismus
im Lande ſchwer kämpft.

Die aus einer überlegenen Weltüberſchanu
geſührte japaniſche Politik ſtrebt erſt einmal
einen umfaſſenden aſiatiſchen Völker
bund der gelben Raſſe gegen den weißen
europäiſch- aſiatiſchen Bolſchewismus an. Es
wird von dem Verhalten und der Lage
Europas und der Sowjetunion abhängen
welche weiteren Maßnahmen folgen. dach
dem geiſtigen Geſetze, zuerſt eine K ontinnität
zu verſuchen, war es eine bei uns ſehr ver
kannte, aber ebenſo gewichtige, weiſe Tat, den
letzten chineſiſchen Kaiſer PuJi, ſo
unbedeutend er auch perſönlich ſein mag. zu
nächſt als „Reichsverwef er der Man
dſchuko- Republik einzuſetzen. Reichsverweſer
ſind überall und von jeher Platzhalter für
künftige Herrſcher, als Könige oder Kaiſer.
Es wäre denkbar und liegt durchaus im Zuge
der japaniſchen aſiatiſchen Völkerbundsvpolitik,
daß das heutige Mandſchuko mit großen noch
möglichen Erweiterungen in ein a r t o
kratiſch-militäriſch geführtes Bau
öſchuko-Kaiſerreich unter japaniſcher ber
hoheit überführt wird eBekanntlich hat Japan die neue lag g
von Mandſchuko geſchaffen. Jn dieſer
kommen ſymboliſch die Abſichten Japans zuAusdruck. Auf gelbem Grunde „Frigt die
Fahne die 4 Landesfarben rot blau wer
ſchwarz. Nun zeigt die chineſiſche Fahne der
Kuo-Ming-Tang dieſelben 5 ben.
China hat ſich betreffs der Farben dabin aus
geſprochen, daß jede Farbe einem Volke
zuordnen ſei und zwar rot Chineſen, gelv

Mandſchus, blau Mongolen, weißTurkeſtan, ſchwarz T abetane r. Hierdur ch
wird ſowohl von der neuen Republik Whinae
als auch von Japan in Mandſchuko der An
ſpruch auf die früheren chineſiſchen

14 Monate Zuchthaus
für einen Attentatsplan anf Adolf Hitler.
Vom Breslauer Sondergericht wurde der

20jährige Maurergehilfe Er i ch
Sparla zu einem Jahr zwei Monaten
Zuchthaus verurteilt, weil er geäußert hatte,
er wolle den Reichskanzler er-
ſchießen, wenn er 1000 RM. erhalte. Nach
den Ausſagen von Zeugen hatte der Ver
urteilte bereits einen gen gnen Man fär
ein Attentat ausgearbei
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Außen Provinzen Mongolei, Turke-
ſtan und Tibet ſehr eindeutig angemeldet. Jn
beiden Flaggen ſteht rot als führende Farbe

Mandſchuko ſymboliſiert esobenan. Jn
Japan, in China die Ming-Tang als das
revolutionäre Jung- China.
Fahnen einmal unter Japans Militärherr-
chaft zu einem aſiatiſchen Völkerbund von

4 Völkern und Reichen vereinigt, ſo wäre rot
Japan als führende Macht, blau, wie ſchon
geſagt, Mongolei, vielleicht unter einem Groß-
Khan als Vaſall, weiß China als Schatten
kaiſertum, ſchwarz Tibet als theokratiſcher
Vaſallenſtaat.

Man vergeſſe nicht, daß Japan bereits
1915 21 Forderungen aufſtellte, welche dieſe
Abſicht ausſprechen. Zu gleicher Zeit wäre ſo
mit ein im weſentlichen buddhiſtiſches
Reich geſchaffen, in welchem weder der Kon-

Werden die

fucianismus no
heute noch das riſtentum wirken würden.
Der Buddhismus wäre in dieſem aſiatiſchen
Völkerbund einmal im Süden, in Tibet, ver
ankert und als Polarität dazu in Urga, der
Reſidenz des lebenden Buddha in der äußeren
Mongolei. Führer dieſes aſiatiſch-buddhiſchen
Völkerbundes wäre in politiſch- militäriſcher
Beziehung der Mikado, welcher in ſeinem
Wappen die 16blättrige Chryſanthemum führt,
welche ihrerſeits das Symbol des 8gliedrigen
Buddha-Pfades iſt. Eine große budöhi-
ſtiſche Reformation unter Führung
der japaniſchen Zen-Sekte gäbe die heutige
Grundlage für dieſen grandioſen, aſiatiſchen
Völkerbund.

Es darf als bekannt vorausgeſetzt werden,
daß China ſchon ſehr häufig, aſt mei-
ſten s fremdſtämmige Dynaſtien als Herr

der Tavismus ſtörend wie ſcher hatte. Bietet der Kaiſer von Japan
China die Gewähr, daß endlich wieder Ruhe
und Sicherheit hergeſtellt wird, ſo werden ſich
die meiſten Chineſen gern einer ſolchen
politiſch militäriſchen Oberherrſchaft beugen,
umal dieſelbe Weiſe genug ſein wird, die
ineſiſche Kultur nicht etwa „gleichzuſchalten“.

China weiß aus Erfahrung, daß ſeine hohe
Kultur es bisher immer vermocht hat, jede s

remde in ſich aufzuſaugen. Dieſes voraus-
etzend, ſagte erſt im letzten Jahre ein ſehr

nationaler junger Chineſe: „Wenn die Japa-
ner China erobern, dann wird der Mikado
ſeine Reſidenz von Tokio nach Peking
verlegen. Die Japaner aber werden Chine-
ſen werden, wie vor ihnen die Manödſchus,
die Mongolen und viele andere unſerer
Eroberer. Die japaniſchen Jnſeln werden
organiſch zu Außenprovinzen des Reichs der

Mitte werden H. H. v. V.

4 Monate Gefängnis für Major Kleinſchmit.
Rachſpiel vor dem halliſchen Sondergericht für den bedauerlichen Zwiſchenfall am 7. Maj.

Am Dienstagabend ſtand vor dem halli-
ſchen Sondergericht, nachdem dieſes vorher
eine ganze Reihe von Kommuniſten ab-
geurteilt hatte, der 59jährige Gutsbeſitzer
Kleinſchmit aus Kiebitz im Kreiſe Lieben-
werda, ajor a. D. im Feldartillerie-
Regiment Nr. 75 und lang jähriger
r des Stahlhelmgaues Elbe-Iſt e r. Jn der Verhandlung, die annähernd
ſechs Stunden dauerte, führte Landge-
richtsdirektor D. Fenner den Vorſitz, wäh
rend Staatsanwaltſchaftsrat Rabbow die
Anklagebehörde vertrat. Das nach langer
Beratung vom Gericht gefällte Urteil lautet
auf vier Monate Gefängnis, da das
Gericht als erwieſen anſah, daß Kleinſchmit
im Kreiſe von Stahlhelmern und National-
ſozialiſten am gemeinſamen nachmitternächt-
lichen Biertiſch in Halle änßerte: „So wie
ich vierzehn Jahre lang Rotmord bekämpft
habe, ſo werde ich nun Braunmord be-
kämpfen!“ Gegen das Urteil eines Sonder-
gerichtes beſteht bekanntlich keine Mög-
lichkeit der Reviſion, auch iſt im Ge-
ſetz zur Abwehr heimtückiſcher Angriffe gegen
Volk und Staat kein Strafaufſchub mit Be-
währungsfriſt vorgeſehen. So bleibt für den
im Krieg wie im Frieden hochverdienten
Offizier, den die ganze Härte des Geſetzes
jetzt traf, lediglich die Möglichkeit, Erlaß der
Strafe auf dem Gnadenwege zu erbitten.

Politiſche Geſpräche am Biertiſch

Die Verhandlung mit der Vernehmung
des Angeklagten Major a. D. Klein-
ſchmit ſchildert, wie er am 7. Mai an der
großen Führertagung mit anſchließender
Gauführerbeſprechung des mitteldeutſchen
Stahlhelm in Halle teilnahm, die ſtundenlang
währten, ohne daß die Möglichkeit, Eſſen zu
ſich zu nehmen, beſtand. Nach Abſchluß der
offiziellen Sitzungen habe er dann noch mit
verſchiedenen Stahlhelmführern interne Aus-
ſprachen in verſchiedenen Lokalen der Stadt
gehabt, bis er die „Goldene Kugel“ aufſuchte,
wo er abgeſtiegen war. Hier hätten mit ihm
verſchiedene Stahlhelmführer zuſammenge-
ſeſſen und auch einige anweſende National-
ſozialiſten an ihren Tiſch gebeten. Eine le b-
hafte politiſche Unterhaltung habe
begonnen, an deren Jnhalt im einzelnen er
ſich nicht mehr erinnere. Die ihm jetzt zur
Laſt gelegte Aeußerung aber könne keines-
falls den Sinn, den die Anklage in ihm
ſehe, haben. Betätige er ſich doch ſchon ſeit
1910 in der vater ländiſchen Be-
wegung, und habe er doch als Ziel aller
Stahlhelmarbeit in aller Oeffentlichkeit ſtets
den Eintritt der Nationalſozialiſten in die

Andenken des armen Hans.
Von Paul Alverdes.

Eigentlich hieß er ſeiner ungemeinen
Körperkräfte wegen in unſerem Freundes-
kreis der ſtarke Hans, doch hörte ich ihn nach
ſeinem Tode von allen, die ihn gekannt und
geliebt hatten, nur noch den armen Hans
nennen, und ſo will ich ſein Andenken unter
ſeinem letzten Namen bewahrt haben. Der
arme Hans alſo war der erklärte Führer
und der Abgott eines Rudels von Knaben
und Jünglingen vor dem Kriege, und er
war mein Freund und mein Lehrer. Er
war vier ver fünf Jahre älter als ich.

Was er mich lehrte: Er lehrte mich Eis-
laufen, Raöfahren und Schwimmen; die
Laute ſchlagen, Singen und Ziehharmonika
ſpielen; er lehrte mich Nähen, Kochen, Stiefel
ſchmieren, ein Zelt aufſchlagen und die Nacht
im Freien zu ſchlafen; er lehrte mich Müh-
ſal, Entbehrung und Abenteuer ſuchen und
lieben und die ſelbſtwillig aufgenommene
Gefahr mit Faſſung beſtehen. Er lehrte mich
Heiterkeit, denn Heiterkeit war vor allem
ſein wahres Element, unter ihrem Zeichen
ſchien er geboren, und er ſchöpfte ſie immer
neu aus der Unerſchöpflichkeit eines wunder-
bar geſunden, wunderbar ſtarken Körpers
und eines reichen und hellen Gemüts.
Der arme Hans war eher klein als groß,
ſchmal in den Hüften, an Bruſt und Glie-
dern mit Muskeln bepackt und von Schul-
tern breit wie ein Schrank. Oftmals, beim
verwegen ſpielenden Klettern auf Bäumen
und Felſen, beim Reiten auf ungeſattelten
ſtörriſchen Bauerngäulen, beim Schwimmen
in ſtrudelnden oder eiſigen Flüſſen, bei
Raufereien mit zudringlichen oder betrun-
kenen Stromern, ſchien er die Gefahr einzig
um der Gefahr willen zu ſuchen und herans-
zufordern. Mit weißen Zähnen aus dem
braunen Geſicht lachend, mit irgendeiner
Trophäe geſchmückt, einem Riemen etwa,
einem Stecken oder einem Laubzweig, kehrte

Regierung ſchon ſeit langem gefordert.
Nach der Bildung der neuen Regierung am
30. Januar habe er beiſpielsweiſe bei einer
größeren Veranſtaltung in Falkenbergauch den Nicht mitgliedern der NSDAP.
klarzumachen verſucht, daß ſich jetzt alles
hinter Hitler ſtellen müſſe.
Hinkergründe des Vorganges.

Trotzdem nun Reichskanzler Adolf
Hitler ſelbſt ebenſo wie neuerdings der
preußiſche Miniſterpräſident Göring den
Stahlhelm als gleichwertig und gleich-
berechtigt offiziell anerkannt hätten,
ſeien fortgeſetzt von untergeordneten Leuten
Angriffe gegen den Stahlhelm gerichtet
worden: Verdiente Stahlhelm mitglieder habe
man aus ihren Ehrenämtern hinausgedrängt
und in Spottgeſängen habe man auf offener
Straße den Stahlhelm mit der KPD., mit
Kommuniſten und Sozialdemokraten gleich-
geſtellt, was dann allerdings von der örtlichen
NSDAP.- Leitung verboten worden wäre.
Die Stahlhelmkameraden hätten ſich gerade-
zu als „Soldaten zweiter Klaſſe“ gefühlt, was
ihn als den verantwortlichen Gauführer u n-
geheuer erregt habe. Dieſe innere Er-
regung könne ſich wohl in dem Geſpräch mit
den Nationalſozialiſten in der „Goldenen
Kugel“ ausgewirkt haben, ſo daß er in
Wechſel von Rede und Gegenrede ſich im
Ausdruck ver griff, um deutlich zu machen,
daß man gegen ſolche Leute Front machen
müſſe.

Kleinſchmit überreichte dann dem Gericht
neben ſeinem Kriegsrangliſtenauszug das
Schreiben einer Verwandten aus den Ver-
einigten Staaten, an die er ſich als Gattin
eines früheren USA.-Geſandten mit guten
Beziehungen ſchriftlich gewandt
hatte, um ſie über den Unſinn der
Greuelhetze in Amerika aufzuklären.
Der Angeklagte ſchloß mit den Worten, daß
er im Jahre 1920 bei ſeiner damaligen Betäti-
gung innerhalb der Orgeſch ſtets damit ge-
rechnet habe, hinter Schloß und Riegel zu
kommen, nie aber jetzt, nachdem die natio-
nale Erhebung Tatſache geworden ſei.

Die Vernehmung der Zeugen.
Als erſter Zeuge wird der kommiſſariſche

Landrat des Kreiſes Torgau, Kreisleiter
Bartſch, vernommen, der erklärt, den An-
geklagten nicht näher zu kennen, ihn jedoch
als „typiſchen Vertreter des Klaſſengeiſtes
des alten Regimes und der Reaktion“ bezeich-
net, obwohl er zugeben müſſe, daß bei Wah-

len auch Kleinſchmit für die NSDAPp
eingetreten ſei, ſo unter anderem die Grün-
dung einer nationalſozialiſtiſchen Ortsgruppe
in Annaburg durch Entſendung von vierzig
Stahlhelmern als Saalſchutz unterſtützte.

Volkswirt Dr. Schäpelmann war bei
dem Vorfall in der „Goldenen Kugel“ an-
weſend. Er hat nur den Ausdruck „Kampf
gegen die Braune Front“ gehört, nichts aber
von „Braunmord“.

Der Zeuge Maurer Horſt Epfler,
Scharführer in der SA., erklärt als
einziger mit Beſtimmtheit, die Gegenüberſtel-
lung Rotmord--Braunmord deutlich verſtan-
den zu haben.

Stahlhelm-Landesführer Jüttner:

Hauptmann Jüttner, der dienſttuende
Landesführer des Stahlhelms Mittel-
deutſchland, erklärt demgegenüber als
Zeuge, daß nur der Ausdruck „Braune Front“
gefallen ſei. Daraufhin habe er ſofort den
Major zur Ordnung gerufen und an-
ſchließend eine kleine Anſprache gehalten, in-
der er die unbedingte Notwendig-
keit des Zuſammenſtehen s von
Brauner und Grauer Front betonte, um mit
einem Sieg-Heil auf Adolf Hitler zu enden,
in das die geſamte Tafelrunde, die ſich von
den Plätzen erhoben habe, mit einſtimmte.
Major Kleinſchmit habe ihm zum Dank für
ſeine Worte noch beſonders freudig die Hand
gedrückt, wie dieſer überhaupt der erſte
Stahlhelmgauführer geweſen ſei, der ſchon
zur Zeit der Papenregierung die
Uebernahme der Macht durch die NSDAP.
propagiert habe. Jm Krieg ſei der Major der
tapferſte Batteriechef ſeines Regi-
ments geweſen, der als einer der erſten mit
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde.
So treu wie damals habe er ſich auch bis
jetzt für die vaterländiſche Sache und damit
heute auch für Hitler und ſeine Bewegung
eingeſetzt. Von Kaſtengeiſt aber ſei dieſer
echte Frontſoldat himmelweitentfernt.
Ralionalſozigliſten ſagen aus.

Als nächſter Zeuge berichtet der Kreis-
leiter der NSDAP. Heidkamp, Falken-
berg, über Kontroverſen ſeiner Partei mit
dem Major als Führer der Kampffrontfrak-
tion im Kreistag. Juſtizinſpektor Blüth-
gen, bekannt mit dem Major vom Regiment
her und auch aus der Stahlhelmbewegung,
betont das ſtändige Eintreten des Angeklag-
ten für die gute Zuſammenarbeit
zwiſchen Nationalſozialiſten und Stahlhelm.
Dasſelbe weiß Gutsbeſitzer Krelle, Strehla,

er dann in der gut geſpielten Haltung eines
Opernhelden oder eines ſiegreichen Ring-
kämpfers in unſern Kreis zurück; er war
nicht wenig ſtolz auf ſich, aber er verbarg es
unter Spott auf ſich ſelbſt. Ueberhaupt war
ſeine ſchauſpieleriſche Begabung erſtaunlich.

Jm Sommer des Jahres 1916 riß dem
armen Hans, der damals noch nicht lange
Offizier war, eine franzöſiſche Kugel eine
tiefe Furche über den Schädel, und er wurde
für ſterbend nach rückwärts getragen. Un
erwarteterweiſe aber genas er, obwohl er
an Gehirnmaſſe ſo viel verloren hatte, wie
auf einen Eßlöffel geht. Nur eine völlige
Lähmung ſeiner Füße blieb auf lange Zeit
davon zurück. Als nach zwei Jahren auch
dieſe ſich zu beheben ſchien, glaubten viele,
daß er nun ganz wieder der Alte werden
würde; er iſt es aber doch nicht mehr ge-
worden.

Kurz vor ſeiner Entlaſſung beſuchte ich
ihn in ſeinem Lazarett. Er ſchien heiter wie
nur jemals, doch als die Kameraden uns
allein gelaſſen hatten, vertraute er mir ein
Geheimnis an. Er vertraute es mir ganz
allein an, keinem Menſchen ſonſt, wie er
ſagt weil er ja ſehe, daß ich ſein lieber
Freund geblieben ſei. Es handelte ſich um
Tiere, äußerſt hinterhältige und heimtückiſche
Tiere von der Geſtalt und dem Weſen etwa
talergroßer ſchwarzer Käfer, welche die
Wände und die Decke und den Boden ſeines
Zimmers mit ſchauderhaftem Gewimmel er-
füllten, ſobald es dunkel ſei und man ihn
allein laſſe. Riefe er aber, oder ſchalte das
Licht ein, ſo ſeien ſie mit einem Nu alle in
ihren Verſtecken verſchwunden, und er habe
dem Arzt und den Schweſtern noch nicht
einen einzigen zeigen können, was ihn bei
der ganzen Sache am allermeiſten ärgere
und quäle.

Ich erſchrak damals nicht ſonderlich, denn
ich hatte ſelbſt eine geraume Zeit in einem
Spital hinter mir, und gerne verſprach ich
ihm, auch ein zweites Geheimnis zu bewah-
ren, das er mir ferner anvertraute. Es war
der Beſitz einer kleinen Spritze aus Glas,

mit einer waſſerhellen Flüſſigkeit gefüllt,
deren Hohlnadel er ſich genießeriſch auf die
immer noch pralle und braune Haut ſeines
Unterarmes ſetzte. Er hatte oftmals näm-
lich Anfälle ſo raſender Schmerzen, daß er
tobte und von vier Männern nicht zu bändi-
gen war; dann fuhr er mit ſeinem Bett, das
auf Rollen ſtand, wie mit einer Karre im
Zimmer hin und her, ſo ſchüttelte es ihn und
ſo ſtark war er immer noch, wie er mit Ge-
nugtuunag berichtete.

Ein oder zwei Jahre lang ſah ich ihn
dann nicht wieder, hörte aber, daß er ganz
geſund geworden ſei und eines der reichſten
und ſchönſte Mädchen unſerer Stadt gehei-
ratet habe. Er ſelber ſtammte übrigens aus
einer unvermögenden Beamtenfamilie.

Wie betroffen aber war ich, als ich ihn
nach meiner Rückkehr wieder beſuchte. Er
war unmäßig fett geworden und ganz weiß
im Geſicht, atmete ſchnaubend durch die Naſe
und bewegte ſich ſchwerfällig; ich ſah, daß er
die Füße nachſchleppte und daß er es nicht
verbergen konnte. Er war koſtbar, aber
ſtutzerhaft gekleidet und roch nach teuren
Waſſern und Seifen. Faſt herablaſſend be-
grüßte er mich und ſchien ſich unſerer
Freundöſchaft nur verlegen zu erinnern. Fch
blieb bei ihm zu Tiſche, weil es ſo verabredet
war; er aß auf eine leckerhafte und wollüſtige
Art unmäßige Mengen der teuerſten und
erleſenſten Speiſen und trank ſchwere Süd-
weine dazu. Seine ſehr ſchöne junge Frau
ſah ihm halb mitleidig und halb verächtlich
zu. Jch empfahl mich bald wieder, und es
fügte ſich, daß ich nicht lange darauf die
Stadt für immer verließ.

Jn jener Zeit, ſo hörte ich ſpäter, ver-
ſtrickte er ſich ſchon immer tiefer in allerlei
zweifelhafte Abenteuer mit Spielern und
Frauenzimmern, welche ihm zuletzt das Ver-
fahren vor dem Strafgericht einzubringen
drohten. Jch kann es mir nicht anders er-
klären, als daß er zwar körperlich und geiſtig
ganz verwandelt war, daß aber der einge-
borene Hang zum Außergewöhnlichen, und
wenn es nur verſpielt und kimdiſch war, auch

Nationalſozialiſt und als ſtellvertretender
Vorſitzender des Kreislandbundes von Klein
ſchmit als erſtem Vorſitzenden des Verbandes
zu berichten. Ein anderer Nationalſoztaliſt,
Lademeiſter Koppe, Falkenberg, der jahre
lang auch Kreisleiter ſeiner Partei war,
zeugt ebenfalls für die Förderung, die
der Major der NSDAP angedeihen ließ.
Schließlich wird noch ein nationalſozia-
liſtiſcher Student Keßmann vernom-
men, der an der Tafelrunde in der „Kugel“
teilnahm; er nennt die ganzen Vorfälle dort
eine „furchtbar betrunkene Geſchichte“, die
überhaupt nicht ernſt zu nehmen geweſen ſei.
Die Zeugenvernehmung endet mit einer ſehr
ernſthaften erneuten Befragung des Haupt
belaſtungszeugen Epfler durch den Vorſitzen-
den, ob dieſer ſich nicht doch verhört haben
könne, wenn er behaupte, aus dem Munde des
Majors das Wort „Braunmord“ gehört zu
haben. Epfler bleibt nach längerem Zögern
doch wieder mit Entſchiedenheit bei
ſeinen Behauptungen.

Anklage- und Verkeid gerreden.
Der Staatsanwalt beantragt daraufhin über

die geſetzlich gebotene Mindeſtſtrafe hinaus
vier Monate Gefängnis für den Ange-
klagten. Rechtsanwalt Spilling betontin ſeinem Plädoyer vor allem die offen ge-
bliebene Möglichkeit, daß der noch recht
jugendliche Zeuge Epfler ſich verhört
hat. Jm übrigen richte ſich das „Geſetz zur
Abwehr heimtückiſcher Angriffe gegen Volk
und Staat“ gegen die Gegner der natio
nalen Regierung, nicht aber gegen Angehö-
rige der Regierungsfront, wie es überhaupt
fraglich ſei, ob das Geſetz nach ſeinem Wort-
laut für dieſen Fall angewandt werden
könne. Jhm ſcheine, daß die Oeffentlichkeit
ſchon zuviel von dieſer doch recht belangloſen
und dennoch peinlichen Geſchichte gehört habe;
die Oeffentlichkeit werde dafür nur ein Kopf-
ſchütteln haben. Aus allen dieſen Gründen
beantrage er Freiſpruch für ſeinen Man-
danten.

Das Urkeil und ſeine Begründung

Nach ſehr langer Beratung, die die
Spannung aller Anweſenden bis zum höchſten
ſteigen ließ, fällte das Gericht das oben be
reits mitgeteilte Urteil, damit dem An-
trag der Staatsanwaltſchaft entſprechend. Jn
der Urteilsbegründung wurde her-
vorgehoben, daß das Sondergericht den Aus
ſagen des Zeugen Epfler, Glauben ſchenken
und es über die Mindeſtſtrafe hinausgehen
muß ercz wegen der Perſönlichkeit des
Angeklagten, der ars alter Offizier und
Führer eines großen nationalen Verbandes
zu beſonderer Selbſtdiſziplin verpflichtet
war. Daß das Urteil nicht noch ſchärfer aus-
gefallen war, liege daran, daß man dem An-
geklagten ſeine innere Verbitterung wegen
der Uebergriffe gegenüber dem Stahlhelm
zugute gehalten habe.

Bisher 80000 Beſucher
auf der Landwirtſchaftsausſtellung.

Seit Eröffnung der großen Land
wirtſchaftsausſtellung am Kaiſer-
damm in Berlin wurden 86000 Beſucher ge-
zählt. Die Gartenbauausſtellung hatte ihren
60 000. Beſucher zu verzeichnen.

Beide Ausſtellungen hatten prominenten
Beſuch: den Großherzog Adolf Friedrich
von Mecklenburg, die Kronprin-zeſſin und OberbürgermeiſterSahm, während Reichskanzler Adolf
Hitler ſeinen Beſuch für die nächſten Tage
angekündigt hat. Ebenſo wird noch einmal
Reichspräſident v. Hindenburg der Aus-
ſtellung einen Beſuch abſtatten und vor allem

den Verwandelten noch mächtig bewegte wie

dem Reit- und Fahrturnier beiwohnen.

einſt. So mag er auf jene Geſellſchaft und
auf den Reiz des Geheimen, zuletzt auf den
Reiz des Gemeinen und Widerwärtigen ver-
fallen ſein. Jn der Nacht vor ſeiner Ver-
haftung, durch einen vorläufigen Gerichts-
entſcheid ſchon von ſeiner Frau getrennt,
vergiftete er ſich, auf einer Bank vor ihrem
Hauſe ſitzend. Ein Gefährte aus Knaben-
tagen teilte es mir in einem Briefe mit.
Der arme Hans, ſchrieb er, habe durch einen
Jrrtum der Natur zweimal ſterben müſſen,
denn er ſei ganz ohne Zweifel durch jene
Kugel damals getötet worden, wie es ihm
beſtimmt war, und alles, was ſich danach noch
mit ihm begeben habe, ſei nichts geweſen als
eine Geſpenſterei der nieörigſten und jam-
mervollſten Art. Jch glaube, daß er damit
auf ſeine Weiſe nicht Unrecht hat, wenngleich
ich nicht zu ſagen wüßte, womit der arme

ein ſolches Schickſal verdient haben
ſollte.

Generalverſammlung des Kampfbundes.
Am Freitag, dem 26. Mai, findet im Feſt-

ſaal bei Kroll in Berlin die Generalver-
ſammlung des Kampfbundes für Deutſche
Kultur ſtatt. Es ſpricht der Landesführer
des Kampfbundes für Deutſche Kultur Hans
Hinkel. Das Thema lautet „Die neue Auf
gabe der national ſozialiſtiſchen Kultur-
organiſationen.“

Deutſche Bühne
Bühnenvoifsbund Halle.

Sonnabend, 27. Mai, für B' Der Vogel
händler“, Kartenausgabe 24, bis 27. Mai.
Wiederholung für A Donnerstag, 8. Juni.
Wahlfreie Vorſtellungen: Montag, 29. Mati,
„Das Käthchen von Heilbronn?.
Mittwoch, 31. Mai, „Fra Diavolo“. Für
beide Vorſtellungen ſind Vorzugskarten ver-
fügbar. Neuanmeldungen für die neue
Spielzeit werden dauernd entgegengenommen.
Geſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Ruf 21643).
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(t6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Auf das Kommiſſariat in Kentiſh Town

zurückgekehrt, ſanöte ich ſofort Zirkulare an
alle Stationen, die eine Beſchreibung
Meguire vöer den Mann, den Skinner
unter dieſen Namen kannte zu finden und
zwar möglichſt raſch zu finden. Skinner
hatte mir den Einòöruck eines Sterbenden ge-
macht und obwohl ich ſeine Ausſage ſchrift-
lich beſaß, ſo kann doch nach engliſchem Ge
ſetz eine Anklage wegen eines Kapitalver-
brechens nur dann auf eine Ausſage baſiert
werden, wenn dieſe Ausſage in Gegenwart
des Beſchuldigten gemacht worden iſt. Wenn
alſo Skinner ſtarb, ehe ich ihn mit ſeinem
Angreifer konfrontieren konnte, ſo würde
die ganze Anklage auf der Zeugenausſage
jener Frau ruhen, die die Schüſſe geſehen
hatte, und es war unwahrſcheinlich, daß ſie
imſtande ſein würde, den Schuldigen ſicher
zu identifizieren. Und ſelbſt wenn ſie es
gekonnt hätte, würde es kaum genügen. Jch
hatte wohl auch noch den Revolver, aber ich
konnte nicht beurteilen, wie weit dieſer mir
nützen würde. Man vergeſſe nicht, daß das
Syſtem der Fingerabörücke noch in den
Kinderſchuhen ſteckte.

Welkrennen mit der Zeit.
u Sie ganze Affäre ſpitzte ſich alſo zu einem
Wettrennen zwiſchen mir und der Zeit zu,
wobei die mir zur Verfügung ſtehende Zeit
eine unbekannte Größe war. Wie lange
würde Skinner leben? Er konnte noch tage-
lang hinſiechen ver in den nächſten Stunden
verſcheiden, wie mir die Aerzte des Spitals
am Telephon ſagten. Aber ob es ſich um
Tage oder Stunden handelte, ich mußte
Moeaquire finden, ehe Skinner ſtarb.

Mein erſter Weg führte mich in die
Nervenheilanſtalt St. Pancras. Hier konnte
ich einiges über Meguire erfahren. Er war
zur Beobachtung in der Anſtalt und vor un
gefähr örei Monaten entlaſſen worden, Da
ſich kein ausgeſprochenes Anzeichen von
Geiſtesgeſtörtheit feſtſtellen ließ. Er hatte
ſich jedoch gegen die Angeſtellten vielfach un
gehörig benommen und Superintendent
Skinner mußte ihn einige Male ſcharf zu-
rechtweiſen. Die Folge davon wir ſein
blindwütiger Haß gegen Skinner.

„Wenn ich Skinner jemals draußen treffe,
wird er mir das büßen“, hatte er kurz vor
ſeiner Entlaſſung zu einem Patienten geſagt.

Nun begann ich ſchon das Motiv zu
ahnen, aber ein ganz un verhältnismäßig
geringes Motivp für einen anderen als einen
Halbgeiſtesgeſtörten. Und nun mußte ich
doppelt raſch arbeiten, denn wenn ein Mann
dieſer Art einmal Blut geleckt hatte, ſo
konnte er jeden Augenblick zum Amokläufer
werden. Aus den Büchern der Heilanſtalt
erfuhr ich Meguires Adreſſe und die Tat
ſache, daß er verheiratet war und eine er
wachſene Tochter und zwei kleine Kinder
hatte. Aber die Adreſſe ſtammte von früher
her und ſo war ich erſt am nächſten Morgen
imſtande, die Spur weiter zu verfolgen. Man
ſagte mir, daß Meguire in der Gegend von
Tollington Park wohne. „Seine beiden Kin-
der gehen dort in die Schule“, fügte mein
Berichterſtatter hinzu

Nun ſah ich, welchen Weg ich einſchlagen
mußte: ich mußte Meguire auf dem Umweg
über ſeine Kinder aufſſpüren. WenigeStunden ſpäter begannen diskrete Nach
ſorſchungen in allen Schulen im Norden
Londons. Sie blieben erfolglos, bis ich gegen
fünf Uhr nachmittags in einem römiſch
katholiſchen Kindergarten im Bezirk Tolling
ton Park vorſprach. Jn einer Unterhaltung
mit der Vorſteherin erfuhr ich, daß ein Ge
ſchwiſterpaar namens Meguire unter ihren
Zöglingen ſei. Name und Alter ſtimmte mit
meinen Notizen überein. „Sie kommen noch
nicht ſehr lange zu uns“, ſagte die Vorſtehe
rin. „Der Vater brachte ſie her.“

„Wie ſah er aus?“ fragte ich.
Sie beſchrieb ihn.

Vierziq Jahre Menschenjagd
Von Arthur F. Neil. Exsuperintendent C. L D. New Scotland Vardd

22222222222Es konnte kein Zweifel ſein. Er war der
Mann, den ich ſuchte.

Als Page und ich an der Tür läuteten,
wurde von der Tochter Meguires, einem
großen, ſtarken Mäodchen, geöffnet.

„Wo iſt Jhr Vater?“ fragte ich.
Sie ſah uns mißtrauiſch an.
„Stie ſind Detektivs!“ ſagte ſie. „Und

wenn Sie meinen Vater wünſchen, dann
ſuchen Sie ihn.“

Wir verließen das Haus und ich beſprach
gerade mit Page, wie man abwechſelnd das
Haus bewachen müßte, als ich einen Mann
näherkommen ſah, deſſen Ausſehen mit der
in meinem Beſitze befindlichen Beſchreibung
übereinſtimmte. Sowie er das Tor erreichte,
traten Page und ich an ihn heran. Jch hielt
neinen kurzen Gummiknüppel unter dem
Aermel meines Ueberrockes verborgen, be-
reit, ihn ſofort niederzuſchlagen, wenn er
nach dem Revolver greifen ſollte.

Der Mörder greift an.
„Ha, ich bin George Meguire“, ſagte er.

„Was wünſchen Sie?“
„Jch bin Polizeioffizier und arretiere Sie

für den Moröverſuch an John Skinner in
Tufnell Park“, erwiderte ich.

„Wer behauptet das?“ fragte er.
„John Skinner. Er hat eine Ausſage ge-

macht und ſie ſelbſt unterſchrieben.“
Meguire verſtummte für einen Augen-

blick.
„Kommen Sie ruhig mit“, forderte ich ihn

auf. Er ſchlug hinterrücks gegen meinen
Kopf, doch ich duckte mich, und der Hieh ſauſte
ins Leere. Einen Augenblick ſpäter war er
gefeſſelt in unſeren Händen.

Am nächſten Morgen agrrangierte ich ſo
gleich eine Jdentifizierungsprobe und die
Frau, die Meguires Schüſſe geſehen hatte,
erkannte ihn ſofort unter einem Dutzend
ähnlicher Leute. Ebenſo der Hänèöler, von
dem Meguire den Revolver gekauft hatte.
Dieſer hatte ſich auf die Zeitungsaufrufe hin
gemeldet. Nun war alles günſtiger, als ich
gedacht hatte, doch noch immer mußte ich
fürchten, daß ich für das Gericht nicht ge-
nügend Beweiſe in Händen hatte. Und ich

fanden, wurden mit einer großen Parade

konnte Meguire nicht mit Skinner konfron
tieren. Der Superintendent ſchwebte zwi-
ſchen Leben und Tod. Es beſtand noch die
Hoffnung, ihn zu retten. Und ſolange dieſe
Möglichkeit vorhanden war und Skinner
nicht endgültig aufgegeben werden mußte,
weigerten ſich die Aerzte des Spitales, eine
Konfrontation zuzulaſſen. Die Erregung
konnte den Schwer verwundeten töten.

Als nun Meguire dem ſeither ver-
ſtorbenen Polizeirichter Paul Taylor in
Clerkenwell vorgeführt wurde, mußte ich um
einen Aufſchub bitten, um meine Nach-
forſchungen zu Ende führen zu können. Der
Gefangene wurde auf acht Tage in die
Unterſuchungshaft zurückgeſchickt.

Sechs Wochen vergingen nun voll bangen
Wartens. Skinners Leben hing die ganze
Zeit an einem Faden. Aerzte und Pflege-
rinnew bemühten ſich um die Wette, ſein
Leben zu erhalten. Sie hofften, wo kaum
mehr etwas zu hoffen war. Und ſolange ſie
hofften, konnte von einer Konfrontation
nicht die Rede ſein. So mußte ich warten
warten, wiewohl ich wußte, daß bei Skinner
jeden Augenblick eine rapide Verſchlechte-
rung eintreten und er ſterben konnte, ehe ich
das letzte Glied in der Kette der Beweiſe ge-
ſchmiedet hatte, die den Mörder der gerechten
Strafe ausliefern ſollte. Von Zeit zu Zeit
wurde Meguire dem Polizeirichter vor-
geführt und ſtets von neuem in die Unter-
ſuchungshaft zurückgeſchickt. Aber das konnte
nicht ſo weiter gehen. Beim ſiebentenmal
hatte ich noch immer nichts Neues vorzu-
bringen.

„Jn dieſer Weiſe können wir nicht fort-
fahren“, ſagte Herr Taylor zu mir. „Jch
werde dieſen Mann einfach entlaſſen müſſen.
Sobald es Skinner beſſer geht, wie ich auf-
richtig hoffe, müſſen wir Meguire von neuem
aufgreifen.“

Jn dieſem Augenblick überreichte mir er
Inſpektor eine dringende Nachricht aus dem
Spital. Skinners Beſinden hatte ſich ver
ſchlechtert. Er würde die nächſte Stunde
nicht überleben. Jch übergab Herrn Taylor
den Brief. Er las ihn, jeder Muskel im
Geſicht geſpannt, doch beherrſcht.

ecccccceeeeeeccccccenecccceancccaaaneess

Parade der Flotte vor Hitler in Kiel.
Miniſterpräſident Göring begibt ſ. Boſchiffs „Schles wig-Holſteim“.ſich an Bord des Flottenflagg

DDie großen Flottenmanöver, die vom Montag bis Dienstag im Beiſein des Reichs-
kanzlers Adolf Hitler, des Vizekanzlers v. Papen, des Reichswehrminiſters v. Blomberg,
des Reichsminiſters Dr. Goebbels und des preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring ſtatt

der Flotte in der Kieler Außenförde ab
geſchloſſen.

Für den bekannten ſchwediſchen Erzbiſchof
Dr. Nathan Söderblom, der am 12. Juli 1931
in Upſala ſtarb, wurde jetzt auf dem Hainſtein

bei Magdeburg ein Denkmal errichtet.

Was raten Sie, Herr Polizeioffizieru

fragte er.
Konfronkalion am Stkerbebett.

„Daß Sie die Sitzung vertagen und mit
Jhrem Sekretär ins Spital fahren. Jch
werde den Gefangenen bringen.“

„Gut, ich werde die Sitzung vertagen.“
Jm Spital war das Zimmer, in dem

Skinner lag, faſt völlig von Patienten ge-
räumt worden, und ſpaniſche Wände um
ſchloſſen ſein Bett von allen Seiten. Es war
eine ungewöhnliche und einòörucksvolle
Szene. Zwei Aerzte ſtanden neben dem
Sterbenden, der von Kiſſen geſtützt, aufrecht
im Bett ſaß. Sein Blick war klar, doch der
Atem kam keuchend. Am Fußende des Bet-
tes ſaß Herr Paul Taylor und ſein Sekretär.
Jch ſtand neben Meguire. Das Spital war
zum Polizeigericht geworden.

Die Feder des Sekretärs flog übersPapier, während der Richter kurze Fragen
an den Gefangenen ſtellte. Dann war Skin-
ner an der Reihe. Er antwortete langſam,
mit ſichtlicher Anſtrengung. Dann plötzlich
veränderte ſich ſeine Geſichtsfarbe. Die fahle
Bläſſe wich einem unheimlichen Aſchgrau, ge-
ſpenſterhaft, totenähnlich. Der Tod ſelbſt
ſandte ſein Warnungszeichen voraus.

Der ältere Arzt blickte bedeutungsvoll
zum Richter hinüber. Paul Tanylor nickte.

„Kennen Sie dieſen Mann?“ fragte er
Skinner.

Mcegauire war, trotz all ſeiner Unver-
frorenheit und dem merkwürdigen Sparren
in ſeinem Charakter, der ihn zum Mörder
gemacht hatte, von der Feierlichkeit der
Szene und dem Anblick ſeines Opfers ſicht
lich tief beeindruckt. Käſeweiß und zitternö
ſtand er neben mir, als der Sterbende ſich
jetzt mit einer letzten Willensanſtrengung
aufrichtete und, mit dem Zeigefinger auf den
Mörder weiſend, hervorſtieß:

„Dieſer Mann iſt George Meguire, der
mich in. Tufnell Park angeſchoffen hat.“

Skinners Stimme war bei dieſen Worten
noch klar und feſt, doch es war ſein letzter
Atem, mit dem er ſie hervorbrachte.

Fünf Minuten ſpäter war er verſchieden.
Meguire wurde ſchuldig befunden und

zum Tode verurteilt. Jch erhielt eine Be-
lobung wegen der guten Durchführung des
Falles. Aber der Mörder wurde nicht ge-
hängt. Das Appellationsgericht erklärte ihn
für geiſtesgeſtört und übergab ihm den
Jrrenhaus von Brogömoor.

(Fortſetzung folgt.)

als Verfreferin deufscher Werntfarbeif
jm besten Sinne des Worfes.

ist die Cigarefte des anspruchsvollen Rauchers

un Verh fie Frl er ne nochbufscheinen, Songern Iediglich Ihrer üherrogenden b

Vergessen Sie nicht: Nur duno!
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Nus Mexſebueg.
Die erſten Hoſen.

Ein warmer Wind ſtreicht um die Blüten-
dolden des Flieders. Die Kaſtanien haben
ihre weißen Kerzen aufgeſteckt und in den
Gärten leuchten die Tulpen neben den ſtol-
zen Sternen der Narziſſen. Wenn die
Sonne ſcheint, lacht die ganze lichte Früh-
lingswelt und alle Menſchen haben ein helles
Geſicht. Sie gehen durch die Anlagen des
Schloßgartens, bleiben auch einmal ver-
ſonnen ſtehen, oder ſehen dem kleinen Buben
zu, der dort vergnügt kreiſchend und übers
ganze Geſicht ſtrahlend dem Arm der Mutter
entläuft. Tapp, tapp, tapp ſtolpert er dahin
und freut ſich ſeines Lebens.

Der hat gut lachen. Er hat nämlich heute
zum erſten Male Hoſen an, wie die Mutter
ſoeben einer Bekannten ſtrahlend berichtet.
Nun, dann iſt das ja heute auch ein beſon-
derer Tag. Der kleine Fritz oder Hans
fühlt ſich jetzt ſozuſagen zum erſten Male
als Mann. Das Mädchenkleid hat er ab-
gelegt und iſt in die funkelnagelneuen Hös-
chen geſchlüpft. Das iſt ſchon etwas.

Aber wie lange wird es dauern und er
wird die erſten langen Hoſen tragen! Ja
dann aber erſt! Dann ſproßt auf der Ovber-
lippe ſchon ſo etwas, was entfernte Aehnlich-
keit mit einem Bart verrät. Der junge Herr
verſucht es erſt mit dem Radiergummi,
dann mit einem Frottierhandtuch, aber der
Schatten über der Lippe will nicht weichen.
Alſo muß er zum erſten Male zum Raſieren
ſchreiten. Er „legt ſelbſt Hand an ſich und
geht denn auch, zwar mit einigen Schmiſſen
geziert, aber ſonſt leidlich ſauber aus der
Menſur hervor. Alles das hängt irgendwie
auch mit den erſten langen Hoſen zuſammen.

Aber „die Jahre fliehen pfeilgeſchwind,
vom Mäoöcheh reißt ſich ſtolz der Knabe“
Nachbar Schiller in Weimar hat das ſeiner-
zeit ſehr treffend geſchildert. Wie der junge
Mann dann ſpäter wieder ins Vaterhaus
heimkehrt und ſchon bald darauf „errötend
ihren Spuren folgt“. Die weitere Ent-
wickkung der Dinge läßt dann unſern „Nach-
bar in Weimar“ von dem Kranze und dem
Schleier ſprechen, mit welchen Symbolen der
ſchöne Wahn angeblich entzweireißen ſoll.
Nun, da ſind wir denn doch etwas anderer
Anſicht

Im Zeitalter der Sachlichkeit können wir
der dichteriſchen Freiheit nicht mehr ſo viel
Spielraum zugeſtehen. Es iſt vielmehr, wenn
man langfährgen Erfahrungen und Beobach-
tungen Glauben ſchenken darf, auch dieſer
Tag mit den Hoſen in Verbindung zu brin-
gen, und zwar mit denen, die ſie von nun
an anhat

Dieſes iſt der Kreislauf der Hoſe. Ueber
ein kleines und es wird wieder ein Tag
kommen, an dem um die Blütendoſden des
Flieders der weiche Wind geht. Auch dke Ka-
ſtanien haben wieder die weißen Blüten-
kerzen aufgeſteckt und in den Gärten leuch-
ten die Tulpen

Durch den Schloßgarten aber ſtapft
wieder ſo ein kleiner Burſche vergnügt
krähend über die Wege und ſeine Mutti ecr-
zählt ſtolz: „Ja, er hat auch heute die erſten
Hoſen an

Sth.

Deutſchnationale Front
Jn einer außerordentlich gut beſuchten

Mitgliederverſammlung der Deutſchnati-
vnalen Front ſprach Frau Katharina
Hertwig-Halle, MödL., über die Aufgaben
der Deutſchnationalen Front. Sie ging in
ihrem Vortrag ganz beſonders auf die
außen politiſche Lage ein mit beſon-
derer Berückſichtigung der Abrüſtungskonfe-
renz in Genf. Jm weiteren Verlauf ihrer
mit großem Beifall aufgenommenen Ausfüh-
rungen beſchäftigte ſich die Vortragende mit
der Tätigkeit des Reichsminiſters Hugen-
berg und wandte ſich gegen Beſtrebungen,
den Geheimrat Hugenberg aus ſeinem Mi-
niſterpoſten zu verdrängen. Dieſe Beſtrebun-
gen fänden nicht die Billigung des Reichs-
kanzlers, der wiederholt dem Geheimrat Dr.
Hugenberg gegenüber die Gleichberechtigung
der Deutſchnationalen betont habe.

An den Vortrag ſchloß ſich eine äußerſt
rege Ausſprache, in der auch der Reichstags
abgeordnete von Trotha Scopau das
Wort nahm. Einſtimmig wurde dann von
der Verſammlung nachſtehende Entſchlie-
ßung angenommen und an den deutſch
nationalen Führer geſchickt:

„Die in großer Zahl verſammelten
Deutſchnationalen der Stadt Merſeburg
grüßen in Treue ihren Führer Hugenberg.
Sie bedauern die Beſtrebungen, Geheimrat
Dr. Hugenberg auszuſchalten, und ſehen nur

der Gemeinſchaft Hitler-Hugenberg die
Möglichkeit zur Durchführung des vom
Reichskanzler am 21. März 1938 verkünde-
ten Regierungsprogramms. Die Deutſch-
nationale Front ſteht auch in Merſeburg.“

Das Geſamkwerk ev. kirchl. Frauenarbeit

Vom Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund.
Ortsgruppe Merſeburg-Leunga, wird
uns geſchrieben:

ein en Beſchluß der erweiter-en Nee ußſitzung der Vereinigung
Evangeliſcher Frauenverbände Deutſchlands
am 5. Mai 1933 wurde an den Präſidenten
des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenanus-
ſchuſſes, D. Dr. Kapler, der Antrag ge-

erwartenden Neu ordnungxichtet, bei der zu

der Kirche das Geſamtwerk der evangeliſchen
Frauenarbeit auch verfaſſungsmäßig
in die Kirche einzubauen. Der Präſident des
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes
hat in ſeiner Antwort vom 15. Mai 1933 er
klärt, daß das in der Vereinigung Evange-
liſcher Frauenverbände Deutſchlands ein
heitlich zuſammengefaßte Geſamtwerk
vangeliſch-kirchlicher Frauenarbeit der
Kirche verantwortlich zugeordnet ſei unter
der Leitung der Vorſitzenden, Frau D. von
Tiling als Bevollmächtigte. Das Geſamt-
werk wie die Arbeitsaufgaben der einzelnen
Verbände ſollen in enger Verbindung einer-
ſeits mit dem Deutſchen Evangeliſchen Kir-
chenbundesamt, andererſeits mit der Leitung
der einzelnen Evangeliſchen Landeskirchen
geſchehen. Es wird in dieſer Erklärung alſo
ausdrücklich ausgeſprochen, daß die Arbeit
aller Evangeliſchen Frauenverbände, wie
dies für ſie ſchon immer ſelbſtverſtändlich
war, im Dienſt der Kirche und in Verant-
wortung ihr gegenüber geſchieht. Die

Selbſtändigkeit der einzelnenVerbände in Bezug auf ihre Organiſa-
tion wie auf die Durchführung ihrer Arbeit
bleibt erhalten und ihre Verbundenheit mit
der inneren Miſſion gewahrt.

Da nach der Erklärung des Herrn Reichs
kanzler Adolf Hitler alle kirchliche Arbeit
ungeſtört erhalten bleiben ſoll, ſo gilt dies
auch für die Organiſationen und Arbeiten
der im Geſamtwerk evangeliſch-kirchlicher
Frauenarbeit zuſammengefaßten evangeli-
ſchen Frauenverbände.

Das Wetter für Himmelfahrt.
Meiſt ſchwache Winde aus nördlichen

Richtungen. Vorübergehend verſtärkte Be-
wölkung. Nach kühler Nacht am Tage mäßig
warm. Keine oder nur geringe Nieder-
ſchläge.

Chriſti Himmelfahrt
Bekennen wir uns zu dem von Gokt erhöhten Erlöſer

Es iſt kein Unſinn, Chriſti Himmelfahrtzu feiern.

Das iſt ja das Schöne, daß die neuzeit-
lichen Wandlungen des menſchlichen „Welt-
bildes“ dem rechten Chriſten nicht die ge-
ringſte Veranlaſſung geben, ſeinen Gottes-
glauben aufzugeben oder auch nur umzufor-
men. Daß an dem „Himmel“, deſſen uner-
meßlichen Raum unſere Fernrohre durch-
forſchen, kein „Platz“ zu finden iſt, an dem
man Gott „finden“ oder gar beobachten
könnte, dieſe Erkenntnis verdanken wir
Chriſten nicht Kopernikus und nicht Kant,
auch nicht der modernen Naturwiſſenſchaft,
ſondern der Bibel! Schon im Alten
Teſtament betet König Salomo bei der Tem-
peleinweihung zu dem ewigen Gott, von dem
er bekennt: „Der Himmel und aller Himmel
Himmel können Dich nicht faſſen.“ (1. Kön.
8. 27). Und im Neuen Teſtament ſteht Jeſu
Chriſti Wort: „Gott iſt Geiſt. Und die
Jhn anbeten, die müſſen Jhn im Geiſt und
in der Wahrheit anbeten.“ (Joh. 4, 24). Es
iſt alſo gar keine „moderne Entdeckung“, daß
Gott an keiner Stelle des Weltraums zu
finden iſt. Wir Chriſten wiſſen es, könnten
und ſollten es wenigſtens wiſſen, daß Gott
nicht ein Stück dieſer „Welt“ iſt.

Und dennoch ſagen „Gott iſt im
Himmel“ und beten als Jünger Jeſu zu
„unſerem Vater im Himmel“. Oder mit
welchen Zungen ſollten wir reden, wenn nicht
in menſchlicher Sprache? Der „Himmel“,
von dem wir da reden, iſt nicht eine natur-
wiſſenſchaftliche Bezeichnung, ſondern der
menſchliche Ausdruck für Gottes ewiges
Reich, das jenſeits all unſeres „Begrei-
fens“ iſt. Oder wie könnten wir anders als

wir:

in menſchlichen Ausdrücken, in menſchlicher

Sprache von dem „Höchſten“ ſprechen? Oder
ſollten wir lieber ſchweigen?

Nein, wir dürfen nicht ſchweigen.
Wir müſſen reden, müſſen bezeugen Gottes
große Wundertat, die Gott getan hat durch
Jeſus Chriſtus. „Der hat es uns verkün-
diget“ in menſchlicher Sprache, damit wir
ſſen können, was uns von Gott gegeben
iſt.

Jn dieſem Einen iſt der „jenſeitige““ Gott
zu uns „Diesſeitigen“ gekommen. In dieſem
Einen, deſſen Erdendaſein durch Geburt und
Sterben begrenzt iſt. Jhn ließ Gottes All-
macht nicht im Tode, ſondern hat ihn ſeinen
Jüngern als den Lebendigen enthüllt. Nur
eine Zeitlang durften ſie nach ſeinem Tod
ihn ſehen deß zum Zeichen, daß die Offen
barung Gottes in dieſem Einen abgeſchloſſen,
erfüllt, vollendet ſei. In dieſen „40
Tagen“ aber durften ſie ihn ſehen, damit
ſie Jhn, den Einen, ihren Meiſter und Herrn
wieder erkannten und es fortan als unum-
ſtößliche Gewißheit wußten: Er kam vom
Vater und führt uns zum Vater, Er, der nun
allezeit beim Vater iſt, bei unſerem Vater
im Himmel. Von dem ewigen Gott geſandt
als unſer Erlöſer, im höchſten Sinn es er
füllend: inserviendo eonſumor“ („Dienend
verzehre ich mich“), ward es gehorſam bis
zum Tode am Kreuz, darum hat ihn Gott
erhöhet und hat ihm einen Namen gegeben,
der über alle Namen iſt. (Phil. 2 8—9).

Zu dieſem Erhöhten, zu Jeſus Chri-
ſtus, unſerem Herrn bekennen wir
uns, wenn wir Himmelfahrt feiern. Zu die-
ſem Erhöhten, zu dieſem Herrn aber kön-
nen wir uns in Wahrheit nur bekennen,
indem wir tun, was Er uns gebietet

Berckenhagen.

Schlagekerfeier
Der Sonnkag iſt dem Gedenken

Die Ortsgruppe Merſeburg der
NSDAP. veranſtaltet, wie wir bereits mel
deten, an dieſem Sonntag eine Schla-
geterfeier, zu der jetzt das genaue Pro-
gramm vorliegt. Die Feierlichkeiten nehmen
mit dem um 14 Uhr im Hofe des Schloſſes
ſtattfindenden Feldgottesdienſt ihren
Anfang. Hieran werden neben allen natio-
nal ſozialiſtiſchen Gliederungen vorausſichtlich
auch der „Stahlhelm“ und der Frei-
willige Arbeitsdienſt“ teilnehmen.
Die Feſtpredigt im Feldgottesdienſt hat
Pfarrer Berckenhagen übernommen.

Nach dem Gottesdienſt marſchieren alle
Abteilungen zur Pflanzung einer Schla-
geter-Eiche und Weihe eines Schlageter-
Gedenkſteines nach dem hierzu vorgeſehe-
nen Platz an der Kreuzung Schlageter-
Straße Gartenſtraße.

Die Weihe des Denkmals nimmt Superin-
tendent a. D. Scheibe vor, während der
Bund Deutſcher Mädel für geſangliche Dar-
bietungen ſorgen wird. Vorgeſehen iſt wei-
ter eine Anſprache des Ortsgruppenführers
Olleſch, die mit der Uebergabe der beiden
Mahnzeichen an den Magiſtrat enden wird.
Dann wird Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach das Wort nehmen.

Im Anſchluß an die Weihe erfolgt ein
Propagandamarſch durch folgende
Straßen: Schlageter-Straße, Gartenſtraße,
Clobieauer Straße, Lahnweg, Wupperweg,
Clobicauer Straße, Rektor-BlockStraße,
Frieſenſtraße, Thietmarſtraße, Moltkeſtraße,
Bismarckſtraße, Roter Brückenrain, Hathe-
burgſtraße, Marquardtſtraße, Alberichſtraße,
Blanckeſtraße, Lindenauſtraße, Melchior
Brennerſtraße, Weiße Mauer, Klauſentor
Weinberg, Unteraltenburg, Kloſter, Ober-
altenburg, Domplatz, Domſtraße, Obere
Burgſtraße, Am Neumarktstor, Neumarkt,
zurück nach dem Neumarktstor, Oelgrube,
Brühl, Windberg, Roßmarkt, johannisſtraße
Kleine Sirtiſtraße, vor dem Sixtitor. „Kaſino
hier erfolgt die Auflöſung des Feſtzuges.

Am Sonntagabend um 8,30 Uhr finden im
„Kaſino“ und den „Gotthard-Sälen“ (bisher
„Wieſes Feſtſälen“) zwei Werbeveranſtaltungen des Styes 1/3 12 Katt, an denen wieder

in Merſebur
des Freiheitskämpfers geweiht.

um alle uniformierte Gliederungen teilneh-
men. Die Teilnahme der Bürgerſchaft Mer-
ſeburgs iſt bei allen Veranſtaltungen er-
wünſcht. Zum Eintritt berechtigt ein Feſt-
abzeichen, das ab Sonnabend im Straßen
verkauf zu niedrigen Preiſe zu haben ſein
wird.

7

Der „Stahlhelm“, BöF., Merſeburg,
veranſtaltet am Sonntag, dem 28. Mai,

DC—S —S „m„ TFahnen heraus zum Schlageker-Tag!

Am Freitag, dem 26. Mai 1933, gedenken
wie überall in deutſchen Landen, auch wir
Merſeburger des Kämpfers Albert Leo
Schlageter, der vor zehn Jahren unter
den Schüſſen der Franzoſen in der Golz-
heimer Heide ſein Leben ließ für die Frei-
heit von Rhein und Ruhr. Zum äußeren
Zeichen ſtolzer Erinnerung an jenen todes-
mutigen deutſchen Mann ſollen an dieſem
Tage von jedem Hauſe in Merſeburg die
Fahnen der nationalen Erhebung wehen,
denn Schlageter war der Vorkämpfer dieſer
gewaltigen Bewegung, die heute Deutſchland
ſtark und ſiſcher regiert.

Jn Schlageter ehren wir aber zugleich das
Andenken aller Kämpfer, die für Deutſch
land kämpften und ſtarben. In echtem
Schlagetergeiſte vorwärts mit Gott für Volk
und Vaterland! Fahnen heraus!
h

abends 8 Uhr, im „Strandſchlößchen“ ein Mi-
litärkonzert zu Ehren der alten Armee, aus-
geführt von der Stahlhelmbundeskapelle
Halle. Jm Rahmen der Darbietungen findet
eine Schlageter- Gedenkſtunde ſtatt.

Von 19 bis 19,30 Uhr Platzkonzert der
Stahlhelmkapelle in der „Gagfah“. Um 10,30
Uhr tritt der Stahlhelm in der „Gagfah“
zum Marſch nach dem „Strandſchlößchen“ an.
Die Einwohnerſchaft Merſeburas ilt herzlich
eingeladen.

Rormale Lebensmiktelpreiſe.

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden
von hierzu beauftragten SA-Leuten Preis
kontrollen an den einzelnen Markt-
ſtänden vorgenommen, da auch in unſerer
Stadt an den letzten Markttagen unberechtigt
hohe Preiſe für Butter und Eier verlangt
worden ſein ſollen. Die Kontrolle erſtreckte
ſich auch auf das Vorhandenſein der vorge-
ſchriebenen Preisſchilder. Jrgend-
welche Beanſtandungen waren nicht zu
machen. Die Eierpreiſe blieben ſogar hinter
den letzten amtlichen Preisnotierungen etwas
zurück. Anſchließend nahmen SAs-Streifen
noch einzelne Kontrollen in Kolonialwaren
geſchäften der Kleinen Ritterſtraße und Gott-
hardſtraße vor, die ebenfalls beſtätigten, daß
die Merſeburger Geſchäftslente, die vieler-
orts zu beobachtende Preistreiberei auf dem
Lebensmittelmarkt nicht mit machen.

e

Hierzu bittet uns die Ortsgruppe Merſe
burg der NSDAP. noch folgendes mitzu-
teilen:

„Seit einigen Tagen werden in Merſe-
burg aus durchſichtigen Gründen Gerüchte
verbreitet, die von „unerhörten Preisſteige-
rungen“ für Butter, Zucker und Kohle in den
nächſten Tagen wiſſen wollen. Hieran iſt
natürlich kein wahres Wort. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß wir nicht
nur unter allen Umſtänden zu vermeiden
wiſſen werden, daß ſich unlautere Elemente im
Handel einer Preisſteigerung ſchuldig
machen, die den Rahmen der Maßnahmen
des Vierjahresplanes weit überſteigt, ſondern
wir werden auch die Verbreiter oben er-
wähnter Lügenmeldungen geſetzlich zur
Rechenſchaft ziehen laſſen.

Kurszeltel der Hausfrau.
Heute wurden in geringem Maße die

erſten Erdbeeren zu 95 Pfennig und Kirſchen
zu 50 Pfennig angeboten. Die Büutterpreiſe
waren einheitlich. Es koſteten: VLandbutter
65; Eier 8; Käſe 10-12; Quark 20; Rhabar-
ber 6; Radieschen 3 Bd. 10; Schnittlauch 5;
Rapünzchen K Pfd. 105 Salat 5; Sellerie 10;
Spinat 3 Pfd. 20; junge Möhren 20; Blu-
menkohl 35; Tomaten 45--60; grüne Gurken
30—40; neue Kartoffeln 2 Pfd. 25; Stachel-
beeren 2025; Zitronen 3 Stck. 10; Kohlrabi
2 Stck. 25; Spargel 20-—-60; Aepfel 45; Fiſche:
Seegaal 35; Seelachs 20; Schellfiſch 35; Rot-
barſch 50; Scholle 40; Kabeljau 25; Rotzunge
40; Filet 40--55; Matjesheringe 2 Stück 35;
Bücklinge 40; Korbbücklinge 5; ger. Schell-
fiſch 50; ger. Seelachs 50.

Von der Stadtverordnetenfraktion der
NSDAP. werden wir um Veröffentlichung
folgender Zeilen gebeten:

„Seit einiger Zeit gehen unſerer Frak-
tion wie auch einzelnen nationalſozialiſtiſchen
Stadtverordneten unendlich viele ano-
nyme Schreiben zu, deren Verfaſſer uns
mit allerhand Ratſchlägen zu dienen glauben
Zum Teil wird auch um Entlaſſung von bei
Merſeburger Behörden beſchäftigten Be
amten und Angeſtellten nachgeſurht. Wir
weiſen darauf hin, daß dieſe Schreiben ſämt-
lich in den Papierkorb wandern.Wer uns beſondere Ratſchläge erteilen zu
müſſen glaubt oder irgendwelche Wünſche
zu äußern hat, ſollte wenigſtens den Mut
aufbringen, die an uns gerichteten Mittei-
lungen mit ſeinem Namen zu decken.

Loge und Nationalſozialismus.
Wie die Ortsgruppe Merſeburg der

NSDAP. weiter mitteilt, ſchließt die Zuge
hörigkeit zu einer Loge die Mitgliedſchaft in
der NSDAP. nach wie vor aus. Soweit
Logenangehörige doch Aufnahme in der na-
tionalſozialiſtiſchen Bewegung gefunden
haben ſollten, müſſen ſie mit ihrem ſofortigen
Ausſchluß rechnen.

Enklaſſungen beim Polizeipräſidium.

Beim Polizeipräſidium in, Weißen
fels wurden auf Grund des Geſetzes zur Wie
derherſtellung des Berufsbeamtentums die
Beamten Koplin, Lotze und Gersbeck
bis zur völligen Dienſtentlaſſung beurlaubt

Hypotheken werden billiger

bei der Stadtſparkaſſe Merſeburg.
Wie die Stadtſparkaſſe Merſeburg ſchon

jetzt bekannt gibt, wird ſie vom 1. Juli
dieſes Jahres ab den Zinsſatz für die ab
1924 gegebenen Hypotheken von 6 auf 53
Prozent ſenken. Hierdurch iſt den in Frage
kommenden Hausbeſitzern die Möglichkeit
gegeben, entweder die Zinsherabſetzung den
Mietern zukommen zu laſſen oder die nun
einzuſparenden Zinſenteile anzuſammeln
und durch Hausreparaturen den Ar-
beitern, dem Handwerk und dem Mittelſtand
neue Verdienſtmöglichkeiten zu ſchaffen.
Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn nun aus
die anderen Merſeburger Bankinſtitute und
Sparkaſſen dem Vorgeben der Sparkaſſe bald
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Unglück bei der Feuerwehrübung.

Sangerhauſen. Bei der am Montagabend
am Kloſterplatz abgehaltenen Uebung der
Freiwilligen Feuerwehr kam es zu einem
Unfall. Die Wehr war nach dem Kloſterplatz
abgerückt und eine Abteilung war eben damit
beſchäftigt, eine Anſtelleiter mit Stützen vom
Wagen zu heben, als ein Junge vom Bürger
ſteig gerrrrrar und dabei in das Ende
der Leiter hineinlief, in eine kegel-
förmig ſich zuſpitzende Eiſenſtütze. Ohne
daß man dem Jungen eine Verletzung an-
merkte, lief er nach Hauſe, von wo aus er zum
Arzt gebracht wurde, der eine Durch-
ſtoßung des Bauchfells feſtſtellte. Das
Kind wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht
und voperiert.

Kohlenoxydgas in der Friedhofstapelle.

Eisleben. Jn der Friedhofskapelle ereig-
nete ſich eine Kohlenoxydvergaſung. Der
Friedhofsgärtner Körber und ein Arbeiter
wurden von den Gaſen überraſcht, konnten
aber ins Freie gelangen, wo ſie einen Oh n-
machtsanfall erlitten. Die Feuerwehr
drang mit Gasmasken in den vergaſten
Raum ein und machte den Schornſtein für den
Abzug des Gaſes wieder frei. Das Gas iſt
vom Krematorium in die Friedhofskapelle
eingedrungen.

Einbrecher klektern am Blitzabieiter
hinguf.

Gerbſtedt. In den Getreideboden des hie-
ſigen Rittergutes gegenüber der katholiſchen
Kirche wurde eingebrochen. Die Täter klet-
terten am Blitzableiter hinauf und drangen
durch den Dachaufbau in den Boden ein.
Zehn Zentner Getreide wurden eingeſackt und
an Stricken heruntergelaſſen. Hierbei über-
raſchte der Nachtwächter die Spitzbuben und
erkannte einen der Flüchtenden. Beide
konnten am nächſten Tag verhaftet werden.

Neuer Beiriebsrat.
Wolfen. Nachdem in der Filmfabrik Wolfen

die bisher herrſchenden kommuniſtiſchen und
ſozialdemokratiſchen Betriebs- und Arbeiter
ratsmitglieder ihres Amtes enthoben worden
ſind, fand die Neukonſtituierung des Betriebs-
und Arbeiterrates ſtatt. Eine Neubeſetzung des
Angeſtelltenrates war nicht erforderlich, da
die Januarwahl bereits eine nationale Mehr-
heit erbracht hatte. Die Zuſammenſetzung iſt
nunmehr folgende: Betriebsratsvorſitzender:
Höfer (Stahlhelmſelbſthilfe), ſtellv. Betriebs-
ratsvorſitzender: Metzner, Deſſau (NSBO.),
Arbeiterratsvorſitzender: Wiedelmann, Wol-
fen (NSBO.), ſtellv. Arbeiterratsvorſitzender:
Höfer, Deſſau (Stahlhelmſelbſthilfe), An-
geſtelltenratsvorſitzender: Metzner, Deſſau
(NSBO.).

Schraplau. (Engerlinge.) Jn unge-
wöhnlicher Weiſe hat ſich hier die Engerlings-
plage ausgewachſen. Von einem Getreide-
felde wurden die Schädlinge eimerweiſe weg-
getragen. Jn einer Kirſchplantage hatten ſie
ſich unter den Wurzeln eingeniſtet, ſo daß die
ganze Anlage vernichtet worden wäre, wenn
der Beſitzer nicht ſchnell eingegriffen hätte.

Verheerender Brand auf GukLindſtädt

Spielende Kinder ſetzen die Scheunen in Brand. Schaden mehrere 100 000 Mart

Burg. Ein Großfeuer legte am Montag-
nachmittag den größten Teil der Wirtſchafts
gebäunde des Gutes Lindſtädt in Gütter in
Schutt und Aſche. Das Gut, das am Orts-
ausgang des Dorfes Gütter liegt, umfaßt
einen Gebändekomplex von annähernd drei
Morgen. Herrenhaus und Arbeiterwohnungen
ſind faſt eingeſchloſſen von Schenunen und
anderen Wirtſchaftsgebäuden. Anwohner be-
merkten, wie plötzlich aus der Scheune im
Oſten des Gebäudekomplexes eine Feuerſänle
ſchoß. Sofort wurde die Freiwillige Feuer
wehr Burg alarmiert, die ſchon nach wenigen
Minuten mit dem Motorlöſchzug an
Brandſtelle eintraf. Eine ungeheure ſchwarz
Rauchwolke aber wälzte ſich über den Guts-
hof, anf dem es Nacht zu ſein ſchien, trotz der
Flammen. Sie machte ein Vordringen der
Wehr faſt unmöglich.

Daß an der 80 Meter langen Oſt-
ſcheune und der Südſcheune nichts
mehr zu retten war, ſtand von vornherein
feſt. Feuerwehrleute, Gutsarbeiter und viele
andere Helfer arbeiteten trotz ſtickigem
Rauches und ſengender Hitze, rannten die
Mauern der Ställe mit Brechſtangen und
t ein, ſchufen Durchläſſe, und ein all
gemeines Aufatmen ging durch die tauſend
köpfige Zuſchauermenge, die aus Burg mit
Kraftwagen, Motor- und Fahrrädern und auf
Schuſters Rappen gekommen war, als es
hieß: Das Vieh, Kühe, Pferde und Schweine
ſind gerettet.

Inzwiſchen aber hatte das Feuer immer

weiter um ſich gegriffen; ein Gebäudeteil nach
dem anderen ſtürzte krachend ein.

Es war ein Glück bei dem Rieſenbrande,
daß ſich ganz plötzlich der ſtarke Wind von
Oſten nach Nord-Nordoſt drehte und ſomit
zum ich den undurchdringlichen und beißen-
en, jede Arbeit lähmenden Qualm vom

Gutshof fort nach der Chauſſee zu jagte. Mit
dieſem Augenblick war auch ein Uebergreifen
auf das Herrenhaus und die rrirkauſgr
nicht mehr zu befürchten. Jetzt konnte die
Burger Wehr erſt richtig daran gehen, die
weſtlichen Gebäude zu ſchützen, was dann auch
nach harter Arbeit gelang. Dagegen waren

die Gebäude im Oſten und Süden des Gutes
nicht zu retten.

Wie die erſten Ermittlungen der Kriminal
polizei aus Burg ergaben, iſt das Feuer von
Kindern, die mit Streichhölzern an der
Scheune geſpielt haben ſollen, angelegt
worden. Der Schaden beträgt mehrere
hunderttauſend Mark.

2

3000 Jenkner Kartoffeln verbrannt.
Körner (Gotha). Jn der großen Scheune

der Bergmühle brach Feuer aus, das ſich
in wenigen Minuten auf das über 60 Meter
lange Gebäude ausdehnte. Stroh und Heu
boten dem Feuer reiche Nahrung. Den aus
allen Nachbarorten herbeigerufenen Wehren
gelang es wenigſtens, einen Stall, in dem für
viele tauſend Mark Futtermittel aufgeſtapelt
waren, zu halten. Die Scheune brannte bis
auf die Grundmauern nieder. Vernichtet
wurden über 3000 Ztr. Kartoffeln und wert-
volle landwirtſchaftliche Maſchinen. Man ver-
mutet Brandſtiftung.

20000 Gläubiger des Konſumvereins
Wie es zur Zahlungseinſtellung kam. Ausſicht auf einen Vergleiſch.

Magdeburg. Jn einer Verſammlung der
Mitglieder und Sparer des Magdeburger
Konſumvereins erſtattete ein Vorſtandsmit-
glied, Rückert, Bericht über die Vorgänge, die
zum Zuſammenbruch und zur Zahlungsein-
ſtellung am 28. April führten: Schon in der
Herbſtverſammlung des letzten Jahres hätte
man den Mitgliedern nicht verſchweigen kön-
nen, daß die Lage des Konſumvereins nicht
günſtig war. Aber man ſei noch hoffnungs-
voll geweſen und habe geglaubt, durch orga-
niſatoriſche Maßnahmen und Einſparungen
eine beſſere Lage ſchaffen zu können. Und es
ſei auch tatſächlich gelungen, vor allem durch
Einſparungen, die Erträge der Konſum-
betriebe zu heben, ſo daß im erſten Viertel-
jahr 1933 die Betriebe wieder rentabel arbei-
teten. Die Zahlungseinſtellung ſtehe alſo
nicht in Zuſammenhang mit der Rentabilität,
ſei vielmehr hervorgerufen worden allein
durch die

Zurückziehung der Spareinlagen,
Beſtand 1930 noch über 4 Millionen

Mark betragen habe. Seit dem 1. Januar
1931 ſeien dann aber bis Ende 1932 rund
277 Millionen Mark ausgezahlt
worden und vom 1. Januar
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Nachdrucks rechte durch Karl Co.
(15. Fortſetzung.) (Nachòruck verboten.
Jmmer, wenn ich den Verſtummten ſehe,

muß ich an ſein letztes Wort denken: He-
rechtigkeit Ja, nie zuvor ſpürten wir die
ſoziale Ungerechtigkeit ſtärker, als jener
Zeit, da wir mit reich und arm gleich vor dem
Tode ſtanden. Wären wir damals ſiegreich
zurückgekehrt, hätten auch wir eine Revolu-
tion heimgebracht. Denn wir begriffen in
dieſen Jahren unumſtößlich, d man von
Menſchen kein Totſchießenlaſſen verlangen
darf, die das Wofür und das Warum nicht
kennen. „Das aber wird unſer ganzes Volk
nicht eher wiſſen, bevor wir nicht den deut-
ſchen Sozialismus ſchufen!“ ſagen meine
Kameraden, ſagen unſere Frontſoldaten. Ge-
wi aber er darf kein Sozialismus der Par
teien. muß ein Sozialismus des Herzens
werden Sein Name darf im Grunde nur
ein anderes Wort für Gerechtigkeit ſein.
danach das deutſche Volk inniger als jedes
andere ſtrebt! Und da wir auch in dieſem
Sinn das Volk der Mitte ſind, wäre er auch
zweifellos geeignet, der ganzen Wel. mit
allen ihren Völkern ein neues Geſicht zu
geben! Denn Gerechtigkeit als oberſte For
derung dem eigenen Volke gegenüber
führt das nicht natürlicherweiſe auch zur Ge
rechtigkeit gegen andere Völker? Jedem das
Seine iſt die Deviſe. Und Brockdorffs
Vermächtnis der Weg dazu.

Berger ſah ihm lange nach, unſerem
ſtummen Hauptmann. „Fhm verſchloß die
Heimkehr die Lippen mir muß die Heim-
kehr ſie öffnen!“ ſagte er unvermittelt. „Er

x
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kann nicht mehr ſprechen ich will ſein
Mund werden!“

Jch mußte Proſchow ſchon wieder rufen,
ein zweites Melkmädchen meldete ſich als
Mutter. Er kam ſo ſchwerfällig zur Tür
herein, als ſchritte er durch einen zähen
Sumpf. Sein ehemals ſcharfes Geſicht war
welk, unter ſeinen müden Augen hingen
wulſtige Säcke. „Was denken Sie ſich eigent-
lich, Proſchow?“ begann ich energiſch. Jch
werde jetzt Jhrem Vater ſchreiben, daß er
Sie von hier abholen ſoll!“

Er jammerte kläglich. Nein, das ginge
nicht, auf keinen Fall, dann liefe er davon.
Uebrigens könne er noch gar nicht heim,
müſſe er zuerſt noch etwas erledigen, etwas
ſehr Wichtiges Er habe nämlich noch
eine Botſchaft von einem Kameraden an
ſeine Frau, die wohne jedoch entſetzlich weit

„Wo wohnt ſie denn?“ fiel ich ein,
Er hob den Arm, als hätte er ein Gewicht

daran, nannte dabei eine Nachbarſtadt.
„Proſchow!“ rief ich aus. „Sind Sie denn

völlig ruſſifiziert? Weit nennen Sie das
ſind in zwei Stunden dort? Und jetzt erſt
nach einem Jahre, kommen Sie damit? Was
iſt es denn für eine Botſchaft

„Er iſt dageblieben, will für immer da-
bleiben“, ſagte er ſchläfrig. „Und ſie ſoll
auch 'rüberkommen, ich habe ſeine genaue
Adreſſe

Jch war ſtarr. „Und das fällt Jhnen jetzt
ein? Nachdem Sie ein Jahr hier ſinö?“

„Jch habe oft daran gedacht“, ſagte er
ſtörriſch. „Aber es war ſo weit Und
ganz allein öahin
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28. April dem Tage der Zahlungseinſtel-
lung noch einmal 418 000 Mark. Das habe
zur Zahlungseinſtellung führen müſſen, vor
allem auch deshalb, weil die Spareinlagen
feſtgelegt waren in Grundſtücken, Hypotheken,
Anlagen, Einrichtungen uſw., alſo in einer
Weiſe, die es nicht ermöglichte, ſie ſchnell flüſ-
ſig zu machen. Aus den laufenden Einnah-
men des Warengeſchäftes aber ſei ein Aus-
zahlen der zurückgeforderten Spareinlagen
auf die Dauer nicht möglich geweſen, vor
allem auch, weil ſonſt jeder Einkauf unmög-
lich wurde. Es ſei auch tatſächlich durch das
Herausziehen ſo großer Barmittel eine
Warenknappheit eingetreten, die erſt nach der
Zahlungseinſtellung wieder überwunden
werden konnte.

Die Zahlungseinſtellung wäre nach An-
ſicht des Redners zu vermeiden geweſen, wenn
die Sparer Vernunftgründen zugänglich ge
weſen wären und einem freiwilligen Still-
halteabkommen zugeſtimmt hätten. Aber die
politiſchen Beſorgniſſe wegen des Weiter-
beſtehens des Konſumvereins hätten das ver-
hindert. Jnzwiſchen ſeien aber von der Re-
gierung alle Zuſicherungen gegeben und alle
Maßnahmen getroffen worden, um den Kon-
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ſumverein zu erhalten und ſo auch den
Sparern ihre Gelder zu ſichern.

Unmittelbar an die Mitgliederverſamm-
lung ſchloß ſich die Gläubigerverſammlung
der Sparer an. Hier gab der Konkursver-
walter Peſcheck die nötigen Aufklärungen über
die Rechte der Gläubiger und über die Be
ſtimmungen für die Durchführung des Ver-
gleichsverfahrens. Dann kam der Höhepunkt
des Abends, der Bericht über die Vermögens
lage des Konſumvereins. Aus dieſem Be
richt ergab ſich Stichtag iſt der 28. April
ein geſamter Vermögensbeſtand von
3 412 529 Mark. Den weſentlichſten
Poſten machen die Grundſtücke, Wohnhäuſer
uſw. aus, die zuſammen mit der Zentrale in
der Rogätzer Straße einen Geſamtwert von
1655 000 Mark darſtellen (Einheitswerte von
1931). Auf Hypotheken ſind 486 500 Mark aus
geliehen. Die Lagerbeſtände ſind mit 600 000
Mark eingeſetzt, das Jnventar mit 220 000
Mark, die Maſchinen, Geräte uſw. in der
Zentrale mit rund 200 000 Mark. An der
Großeinkaufsgenoſſenſchaft in Hamburg ift
der Verein mit 235 000 Mark beteiligt.

Bei den Paſſiven überwiegen die nicht ge-
ſicherten Forderungen, die insgeſamt 2 248 675
Mark betragen, nämlich 138 175 Mark nicht
geſicherte Warengläubiger und 2 110 500 Mark
Guthaben der Spargläubiger. Die geſicher-
ten Forderungen belaufen ſich auf 1 265 239
Mark, eine Summe, die aber wegen der ver
wickelkten Beziehungen zur GEG.,, der Groß-
einkaufsgenoſſenſchaft, noch Abſchwächungen
zugunſten der nicht geſicherten Gläubiger er-
fahren kann, wenn es nämlich gelingt, eine
Sicherheitshypothek von 500 000 Mark, die
erſt im Januar 1933 der GEG. gegeben
wurde, wieder zurückzubekommen.

Die Gläubigerverſammlung nahm
Bericht über die Vermögenslage in Ruhe
entgegen, und es ſchien die Neigung zum
Vergleich und zur Weiterführung der Kon
ſumbetriebe zu überwiegen. Die Zahl der
Gläubiger einſchließlich der Sparer beträgt
20 000.,

Benrlaubte Schulleiter.

den

Eilenburg. Der Leiter des hieſigen Real-
gymnaſiums. Oberſtudiendirektor Schulz,
wurde mit ſoſortiger Wirkung ſeines Amtes
enthoben.

Heldrungen. Rektor Kalle iſt vom Re
gierungspräſidenten in Merſeburg von ſei-
nem Amt beurlaubt worden.

Röſa. Der ſeit langen Jahren an der
hieſigen Volksſchule amtierende Hauptlehrer,
Kantor und Organiſt Eduard Kriebitwurde von der Regierung ſeines Amtes ent
hoben und bis auf weiteres beurlaubt.

Theißen. Der Reichsbannerführer und
Sozialdemokrat Rektor Otto Vollrath
iſt beurlaubt worden.

Wahlen zur Provinzialſynode

Alsleben, Bei der Wahl zur Provinzial
ſynode entfielen in der Kirchengemeinde St.
Eäcilien von 30 abgegebenen Stimmen 5 auf
die Liſte der „Poſitiven Union“ und 25 auf
die Liſte „Deutſche Chriſten“.

Thondorf. Liſte „Kirche und Volk“ erhielt
7 Stimmen, Liſte „Bund freie Volkskirche“
0 Stimmen, „Deutſche Chriſten“ 13 Stimmen.

Hergisdorf. Es wurden 23 Stimmzettel
abgegeben, die alle auf den Wahlvorſchlag der
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“
lauteten.

ltlich zum P
e

reise von RM. 0.93 u. 1.88.

„Sie hätten doch ſchreiben, Menſch, einen
Brief ſchicken können!“

Er guckt mich an wie ein Kinòö, das vor
einem Wunder ſteht. „Einen Brief rich-
tig mit der Poſt!“ ſagt er ſtaunenö. „Das
gibt's ja auch noch, das iſt ein Gedanke
Ex geht zur Tür, mit geradem Rücken, wie
plötzlich befreit. „Das werde ich fetzt machen!“
ſagt er erleichtert. „Gleich und ſofort und
dieſen Augenblick dann bin ich dieſe Laſt
für immer los.Er iſt völlig verrußt! dachte ich kopf-

wird begreifen,ſchüttelnd. Kein Deutſ* r
daß ſo etwas möglich iſt! Daß einer 16 090
Kilometer zurücklegte, aber eine Nachbarſtadt
nicht mehr aufſucht, weil ſie ihm zu weit ent-
fernt iſt Und dabei keinen Augenblick
auf den Gedanken kommt, dieſe Botſchaft in
Form eines Briefes zu erledigen, obwohl es
ſicherlich die Botſchaft eines Kameraden war,
die er mit tauſend Schwüren pünktlich aus-
zuführen verſprochen! Die ſieben Jahre
haben ihn verrußt. eine andere Erklärung
gibt es nicht, das „Nitſchewo“ hat ihn ange-
freſſen

Sie ſind eben Maſſe geworden, haben in
dieſer Zeit verlernt, allein zu ſtehen und
allein zu gehen. Aber dieſe Vermaſſung kann
auch eine Frucht bringen wenn ſie die
Tatkraft nicht für immer lähmte. Aus ihm
wird ſie niemals mehr kommen, er iſt zu tief
von ihr zerfreſſen. Jn allen andern aber iſt
ſie ſchon erblüht: die herrliche Frucht Ge-

meinſchaft

u

Gemeinſchaft dieſe Syntheſe aus Kol-
lektivismus und Jndividualismus.

Wienow hat dem Küraſſier eine Sied-
lungsſtelle gegeben, will mit ihm den erſten
Verſuch machen. Er hat ihm die Stelle als
völligen Beſitz überlaſſen. den Kaufpreis
aber derart als Hypothek eingetragen, daß
er ihn allmählich abbezahlen kann. Es iſt
eine hübſche Kate am Ausgang des Hoſes
ſeine Felder liegen gerade vor ihren Fen-
ſtern. Nur das Stallgebäude fehlt, öafür

ſteht eine große Scheune neben dem Haus.
Die bauen wir nun mit vereinten Kräften
um, machen aus einer Hälfte einen ſchönen
Stall.Zwiſchen Saat und Ernte gibt es viel
Zeit, die wird nun fleißig für den Küraſſier
verwandt. Er ſelber ſegelt wie ein unge
heurer Prahm dahin, der halbe Ziegelwände
bei einem Gange ſchleppt. Ein Traktor
gleichſam, ein grauer Tank, der alles raſſelnd
überrollt. Seine Sprichwörter jagen einan-
der, ſein Ruf „Katrin“ wird immer orgeln-
der. Iſt es ein Wunder, daß er alles mit
reißt?

Selbſt unſer Windt, der blanke Glatzkopf,
kommt zuweilen hin. Er gleich dann einem
grimmen Dachs, der eine Stunde aus der
Höhle kroch, hebt lehrerhaft den dicken Zeige-
finger, macht uns auf dies und jenes auf
merkſam. „Fch habe Phyſik unterrichtet
wenn ihr mal einen Hebel braucht?“ ſagt er
wichtig. Auch Berger hat den Schreibtiſch
ſtehen laſſen: „Wenn ihr ein gutes Auge,
aber keine Kraft verlangt“ wie käme er
zu Maurerkräften, unſer ſchmalbrüſtiger Ge
lehrter? Auffällig tüchtig iſt auch Roenning-
hoff, obwohl er oſftmals innehalten muß, weil
ihm der Atem etwas mangelt, ihn bei An-
ſtrengungen oft ein Huſtenanfall überfällt,
der ſeinen hageren Körper wütend ſchüttelt.
„Sie ſollten etwas Obacht geben!“ mahnte ich
einmal. „Nur eine Erkältung!“ ſagte er ab
wehrend.

Nachmittags kam ich gerade örüberzu, als
Glitſchke die Selbſttränker an die Leitungen
ſchloß. „Das iſt koloſſiv!“ rief er aus. „Ju
dieſen Ställen hat das Vieh es beſſer, als es
Millionen Menſchen in den Städten geht!“

„Alles nach Verdienſt!“ ſagte der
Küraſſier.

Inzwiſchen ſchreitet die FInflation ungauf-
haltſam fort, fällt die Mark mit unheimlicher
Regelmäßigkeit weiter. Die Beſitzſteuern
ſind bereits ſo erhöht, daß ſie nur mehr aus
der Subſtanz beglichen werden kö ien. Man
prägte öags Wort „kalte Sozialiſ. n a“ da
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Zwei Todesurkeile
Sühne für die Ermordung eines National-

ſozialiſten.
Chemnitz. Jn zweitägiger Verhandlung

hatten ſich vor dem Chemnitzer Schwurgericht
der am 22. Oktober 1903 in Merkelsgrün bei
Joachimstal (Böhmen) geborene Arbeiter
Bartl und der am 6. Februar 1908 in Wölls
dorf bei Döbeln geborgne Maurer Wink-
ler wegen gemeinſamen Mordes zu verant
worten. Der Anklage lagen die Vorgänge
im Auguſt v. J. im Chemnitzer Kaffee
„Herold“ zugrunde, wo der Chemnitzer Den-
tiſt Krebeck, ein Nationalſozialiſt, von den
beiden Angeklagten erſchoſſen worden iſt. Das
Gericht verurteilte beide Angeklagte, gemäß
dem Antrag des Staatsanwalts zum Tode
und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Bukker zu keuer verkauft.

Zöſchen. Auf Grund der Anordnung zur
Ueberwachung der Butterpreiſe führte hier
heute vormittag der Oberlandjäger O. unter
Heranziehung der Stahlhelm-Hilfspolizei
eine Kontrolle bei den Zöſchener Ge-
ſchäften durch. Es ſtellte ſich dabei heraus,
daß vier Geſchäftsinhaber die Butter über
den vorgeſehenen Preis verkauften. Die
Butter, insgeſamt 36 Pfund, wurde beſchlag-
nahmt. Die Geſchäfte wurden geſchloſſen
und die Jnhaber dem Kreisausſchuß in Mer-
ſeburg zugeführt.

Vom Skarkſlrom gelötet.

Wallhauſen. Hier wurde der 12 jährige
Alfred Schröder das Opfer kindlichen Unver-
ſtandes. Der Junge kletterte beim Spiel an
einem Hochſpannungsmaſt empor. Ehe er
von erwachſenen Perſonen gewarnt werden
kon n e, war er in die todbringenden Drähte
geruzen. Er wurde ſo ſchwer verbrannt, daß
der Tod nach wenigen Sekunden eintrat.

Rätſelhafter Tod eines Kindes.
Köthen. Am 1. April war der Arbeiter

Alfred Knöfler auf dem Hofe des Hauſes
in der Magdeburger Straße, in dem er wohnt,
mit der Zertrümmerung eines alten Wagen-
rades beſchäftigt und benutzte dazu einen
etwa 10 Pfd. ſchweren Hammer. Ohne daß
der Vater es gewahr wurde, hielt ſich Knöf-
lers fünſfjähriger Sohn auf dem Hofe auf.
Plötzlich lag der Junge tot amB o d en. Aeußerlich waren am Kopfe nur
geringe Verletzungen wahrzunehmen. Bei
der ärztlichen Unterſuchung ergab ſich aber
eine völlige Zertrümmerung der Schädeldecke.
Niemand konnte ſagen, wie das Kind ums
Leben gekommen iſt. Möglich, daß der Vater
beim Weitausholen den Kleinen mit dem
Hammer getroffen hat. Möglich auch, daß
eine ſchwere, an eine Karoſſerie gelehnte
Röhre umgefallen iſt und den Unfall herbei-
geführt hat. Der Vater kam wegen fahr-
läſſiger Tötung unter Anklage, wurde
aber jetzt auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
freigeſprochen.

Eine Neunzigjährige verbrennk.

Suhl. Als man hier nach dem Verbleib
einer 90jährigen Greiſin forſchte, mußte man
feſtſtellen, daß ſie nächtlicherweiſe einem Un-
fall zum Opfer gefallen war. Alemn Anſchein
nach war eine brennende Kerze am Bett der
alten Frau umgefallen, und die Flammen
hatten um ſich gegriffen, ohne daß die Be-
dauernswerte ſich zu helfen wußte. Man fand
ſie mit Brandwunden bedeckt tot auf.

„Merſebarger Tageblatt“ Kreisblatt

Großer Stahlhelm-Aufmarſch im Ehrenhain.
Bad Berka. Der Reichsehrenhain ſtand am

Sonntag vollkommen unter dem Zeichen des
Stahlhelms. Mittags gegen 12 Uhr traf die
Wehrſportabteilung der Kreisgruppe Apolda
in Berka ein, wurde im Wettiner Hof und
im Bahnhof feldküchenmäßig verpflegt und
marſchierte dann unter Führung des Ber-
kaer Ortsgruppenführers nach dem Ehren-
hain, wo Oberpfarrer i. R. Bratfiſch
einen würdigen Felögottesdienſt abhielt als
machtvollen Abſchluß der Wehrſportveranſtal-
tung der Kreisgruppe, die danach wieder nach
den heimatlichen Quartieren abrückte.

Weiter war der Ehrenhain das Ziel einer
großen Kraftſtaffelfahrt der Gaue Nord-
hauſen, Mansfeld und Naumburg.52 Kraftwagen und 14 Motorräder trafen
gegen 10 Uhr in Weimar unter Führung von
Kamerad von Thünen ein, wo ſie von Kreis-
führer Kaiſer und andern Berkaer Führer-
kameraden empfangen wurden. Der Führer
des Gaues Nordöhauſen, Oberſt Freiherr von

Gall, brachte dem Gau Thüringen als Will-
kommengruß ein dreifaches Frontheil aus.
Dann beſichtigten die Kameraden unter Füh-
rung der Berkaer in drei Gruppen dieSehens würdigkeiten von Weimar. Gegen
10.30 Uhr wurde die Fahrt nach Bad Berka
fortgeſetzt. Hier erhielten die Teilnehmer im
Wettiner Hof und im Kurkaffee Speckerbſen.
Jm Fußmarſch ging es dann nach dem Ehren-
hain. Hier predigte Oberpfarrer Bratfiſch
zum zweiten Male. Kreisführer Kaiſer dankte
in einer Anſprache, daß die Kameraden auf
ihrer Frühlingsfahrt den Hain des deutſchen
Frontſoldaten als Ziel gewählt hätten. Er
erinnerte anch an die Dankespflicht
gegen Dueſterberg, der ſich als einer
der erſten für den Hain von Bad Berka ein
geſetzt habe. Zahlreiche Kameraden der Kreis-
gruppe Reichsehrenmal, Scharnhorſt- Abtei-
lungen, Kameradinnen vom Luiſenbund und
andere Stahlhelmfreunde nahmen an den
Feiern teil.

25 Jahre Jugendverein.

Kleingörſchen. Am Sonntag feierte der
hieſige Jugendverein „Gemütlichkeit“ ſein 25.
Stiftungsfeſt. Die Straßen und Häuſer waren
feſtlich geſchmückt. Nach gemeinſamen Kirch-
gang konnten mittags 17 befreundete Vereine
von nah und fern begrüßt werden, ſo daß
ein ſich anſchließender Feſtzug recht ſtattliche
Ausmaße annahm. Am Kriegerdenkmal und
am Grabe eines verſtor' Vereinsmit-
gliedes wurden Kränze ni legt. Darauf
begab ſich der Zug nach den Feſtplatz im
Rittergutsgarten. Der Vorſitzende des Jube'-
vereins, Herr Walter Zetzſche, begrüßte die
Erſchienenen und brachte ein Hoch auf das
Vaterland aus. Der Männergeſangverein ver-
ſchönte die Feier mit einigen Geſangsvor-
trägen. Pfarrer Dr. Remy hielt die
rede, in der er auf die Bedeutung der gegen
wärtigen Zeit für unſeres Vater andes 2u-
kunft hinwies. Hierauf wurden den Gründern

Feſt

Ehrenurkunden überreicht. Die Gründer ſtif
teten eine Fahnenſchleife, d'e Vereinsdamen
zwei Fahnenbänder und andere Fahnennäßel.

Mit dem Deutſchlandlied wurde die ſtim-
mungsvoolle Feier beendet.

Feſt des Salzmünder Himmeilfahrtsbieres.
Salzmünde. Am Himmelfahrtstag wird

wie alljährlich in Salzmünde das weit-
bekannte Himmelfahrtsbier gefeiert. Die
Orts gemeinſchaft mit Freunden, Bekannten
und Verwandten findet ſich an dieſem Tage
fröhlich zuſammen, um dem jahrhundertlangen
Brauch auf dem „Bierhügel“ zu huldigen.
Der Brauch iſt verbunden mit geſchichtlichen
Erinnerungen an die Landgräfin Eliſabeth,
deren Gedächtnis in Mitteldeutſchland noch
ſehr lebendig iſt.

Die Veranſtaltung beginnt um 9 Uhr mit
einem Kirchgang, dem ſich gegen 10 Uhr die
Aufſtellung aller Kirchgänger, Vereine, Schul-
kinder uſw. zum Feſtumzug anſchließt. Das
Hauptfeſt findet auf dem „Bierhügel“ ſtatt
wo die Feſtrede gehalten, neue Bürger ge
ſtaucht und die Chronik zum Andenken an die
heilige Eliſabeth verleſen wird, die einſt auf
ihrer Flucht von Frauen am Dorfbrunnen
bewirtet wurde und ein „Freibier“ geſtiftet
haben ſoll mit der Beſtimmung, daß es immer
ſo bleiben müſſe.

Gegen 2 Uhr findet ein Umzug durch das
Dorf ſtatt, dem ſich Feſtſpiele der Kinder und
Tanz für die Erwachſenen anſchließen. Auch
für Volksbeluſtigungen ſonſtiger Art iſt ge
ſorgt.

Die Deutſche Reichspoſt hat außergewöhn
liche Verbindungen zwiſchen Halle und Salz
münde am Himmelfahrtstage eingerichtet.

1,40 Mark Buftterhöchſtpreis

unzureichend.

Berichtigung des thüringiſchen Miniſteriums.
Weimar, 23. Mai. Das thüringiſche Wirtſchafts-

miniſterium gibt zu ſeinem Erlaß vom vorigen Sonn-
ubend über die Fettverſorgung und den Butterpreis
einen Kommentar. Der auf Grund einer Rückſprache
mit Staatsſekretär von Rohr für Thüringen feſtge-
ſetzte Höchſtpreis von 1,40 Mark für das Pfund Molke-
reibutter bedürfe, ſo erklärt Wirtſchaftsmini-
ſterium, einer Berichtigung, denn das Reichs-
ernährungsminiſterium habe nicht beachtet, daß
Thüringen Zuſchußgebiet ſei, und daß der Groß-
handelszuſchlag zum Börſenpreis bis zu 17 Mark je
Zentner betrage, Der Leipziger Großhandel habe am
letzten Sonnabend für Molkereibutter je Zentner 130
bis 150 Mark verlangt. Bei dieſem Großhandels-
preiſe könne ein Kleinhandelspreis von 1,40 Mark,
wie er bisher vom Reichsernährungsminiſterium als
angemeſſen bezeichnet worden iſt, nicht eingehalten
werden.

das

Mißlungene Rattenjagd.

Geuſa. Vor einigen Tagen brachte bei einem
hieſigen Einwohner ein Kaninchen acht Junge
zur Welt. Als man am nächſten Morgen
die kleinen Langohren bewundern wollte,
mußte man feſtſtellen, daß ſie alle verſchwun-
den waren. Nach kurzer Zeit ſtellte es ſich
heraus, daß ein paar Ratten die Kindes
räuber waren. Die ſofortige Jagd nach dem
Räubern blieb ergebnisbos.

Drillings- Geſchenk von Freund Adebar.

Göttnitz b. Stumsdorf. Jn unſerem Orte
gebar die Ehefrau des Arbeiters Berndt
drei Kinderchen, ein Junge und zwei Mägde
lein. Die Kinder ſind geſund und munter;
auch der Mutter geht es gut.

Eli Elkang bleibt verſchwunden.

Deſſau. Eine der wüſteſten Hetzer gegen
das nationale Deutſchland war der jüdiſche
Zahnarzt Michelſohn, der unter dem Pfeudo
nym Eli Elkana in dem inzwiſchen ent
ſchlafenen „Volksblatt für Anhalt“ ſein Un-
weſen trieb. Wie manche andere ſeiner Ge
ſinnungsfreunde hatte auch dieſer „Held“
ſchleunigſt das Weite geſucht, als ihm die
Situation allzu brenzlich wurde. Da ſeine
Abreiſe mit völlig „unbekanntem“ Ziel er

Mittwoch 24. Mai

folgt iſt, hat ſich ſein Hauswirt nunmehr ver
anlaßt geſehen, die geſamte Wohnungseinrich-
tung ſeines Mieters zu verſteigern.

Zerſtörung durch Wirbelwind.

Zerbſt. Ein böſer Wirbelwind wütete in
Ankuhn. Sand, Holz und allerlei Bewegliches
nahm er mit, hob än den Gurkenmiſtbeeten
die großen Fenſter in die Luft und zertrüm-
merte ſie oder ſchleuderte ſie über Garten
zäune. Die in den Beeten zum Auspflanzen
herangezogenen Gurkenpflanzen wurden

Deſſan.
hat mit ſofortiger

Der Reichsſtatthalter in Anhalt
Wirkung den Reg.-Rat

Cohn ſowie den Reg.- und Gewerberat
Munſche aus dem Staatsdienſt entlaſſen.
Cohn, ein Sohn des unlängſt verſtorbenen
Juſtizrates Cohn in Deſſau, war im Rahmen
einer der letzten Regierungshandlungen des
Miniſteriums Deiſt-Weber zum Regierungs-
rat ernannt worden. Munſche war urſprüng-
lich Techniker der Maſchinenfabrik Polyſius
in Deſſau und rückte auf Grund ſeines roten
Parteibuches ſchließlich zum Regierungs- und
Gewerberat auf.

Hachſen als Fremdenverkehrsland.

Der Reiz Sachſens liegt in ſeiner Viel-
ſeitigkeit. Zunächſt die Städte: Von Dres-
den will ich nicht reden, Dresdens Schönhei-
ten ſind zur Genüge bekannt. Erwähnen will
ich zunächſt die andere Großſtadt: Leipzig.
Die alte Buchhandels- und Pelzſtadt ſpannt
mit ihrem Handel Fäden über den ganzen
Eröball. Wie intereſſant Leipzig an Meß-
tagen. Aber auch die drittgrößte Stadt des
Landes, Chemnitz, weithin nur als Fabrik-
ſtadt bekannt, iſt ſchon längſt das geiſtige
Zentrum des Erzgebirges geworden. Nicht
weit von Chemnitz entfernt liegt die alte
Schumannſtadt Zwickau. Meißen und Bautzen
Städte von unendlicher Schönheit, bieten un-
endlich viel des Jntereſſanten. Zittau, die
ſchöne Gartenſtadt an der Neiße, die mit
ihren Bergen eine Einheit bildet, Annberg,
die Bergſtädte Schneeberg und Freiberg ſeien
in meiner Betrachtung nur kurz geſtreift.
Kann man da nicht von einer unvergieich-
lichen Vielſeitigkeit reden? Dasſelbe gilt
auch für die Landſchaften. Die Sächſiſche
Schweiz iſt wohl allen bekannt. Und ſie ver-
dient auch ihre Berühmtheit. Das Oſt-
Erzgebirge iſt ein wundervolles Winter-
ſportgebiet. An das Oſt-Erzgebirge ſchließt
ſich das mittlere und weſtliche Erzgebirge,
ſchließlich das Vogtland an. Grundverſchie-
den nom Erzgebirge und Vogtland iſt die
Lauſitz, ſie iſt aber nicht minder ſchön. „Säch-
ſiſche Burgen!“ Ja, Sachſen iſt überaus
reich an Burgen reicher allerdings noch
an Schlöſſern und ſchloßartigen Herrenſitzen
ſo reich, daß ſich für einen Teil des mittleren
Weſtſachſens geradezu die Bezeichnung „Säch-
ſiſches Burgenland“ eingebürgert hat. Wie
die Perlen an der Schnur ſind ſie längs der
Flußläufe aufgereiht, unſere Burgen und
Schlöſſer. Und nun die Bäder. Auch hier
zeigt ſich wieder die ſächſiſche Vielſeitigkeit.
Für alle Leiden der Menſchheit iſt in Sachſen
ein Kraut gewachſen!
Direktor Hans Planitz,

verband.
Sächſ. Verkehrs-
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Schloßbeſichtigung.

Beſucher klingeln an der uralten Schloß-
pforte des uralten Ritterguts. Ein Diener
erſcheint.

„Können wir die hiſtoriſchen Sehenswür-
digkeiten des Schloſſes beſichtigen

„Bedaure, meine Herren, die Frau Gräfin
und die Komteſſe ſind gerade ausgegangen“.

für muß aber die erlöſten Summen ins
Ausland ſchicken. Dagegen ſucht man wieder
alle privaten Kapitalanlagen im Ausland zu
erfaſſen, hat ſich zu dieſem Zweck ſogar mit
den ausländiſchen Regierungen verbunden.
Eine Zwangsanleihe wurde aufſgelegt, die
Poſtgebühren ſind ſchon verfünffacht, die
Eiſenbahnfahrpreiſe verdreifacht, der Hunger
zieht immer größere Kreiſe

r

Wieder iſt Hochſommer, wieder iſt Ernte.
Der Stallbau des Küraſſiers wurde unter-
brochen, alles iſt wieder auf dem Feld beim
Korn. Mit den großen Ferien ſind auch die
Kinder wieder eingetroffen, die inzwiſchen
manchen Monat auf den Schulen der Haupt-
ſtadt ſaßen. Die kleine Waltraut iſt ein
ganzes Stück gewachſen, verlor jedoch glück-
licherweiſe nichts von ihrer ſüßen Kindlich-
keit. Man ſieht ſie oft verborgen im Grünen
ſitzen, mit bunten Stiften Märchen illuſtrie-
rend, denn Blumen und Bäume ſind ihr
lebendig wie Tiere. Der ranke Gerhart iſt
jetzt bald ein junger Mann, aber ſeine
Freunöſchaft zu den Sibiriern hat ſich da-
durch nur vertieft. Zum erſtenmal iſt auch
der ältere Sohn auf Treſſin, er kam jedoch
noch kein einziges Mal zu uns, man ſieht ihn
nur mit Zeitungen auf der Terraſſe ſitzen
klein, etwas dicklich, dabei auffällig elegant.

Als Wienomw geſtern mit allen ſeinen Kin-
dern auf das Weizenfelòö kam, ergriff Katrin
raſch ein paar Aehren, ſchlang ſie zu einem
Seil zuſammen, trat lächelnd auf ihn zu.
„Darf ich den Herrn wohl binden?“ fragte
ſie mit ihrer vollen Stimme.

„Gewiß, gern!“ ſagte Wienow freundlich.
Sie ſchlang das Aehrenſeil um ſeinen

Arm, ſprach dabei langſam einen Vers. Nun
trat ſie vor das kleine Mäöchen, auch dies
mit einem Aehrenſeil zu binden. Ach, wie
verlegen ſie im großen Kreiſe ſtand, öie
junge Waltraut! FJhr liebliches Geſicht er-
rötete bis ins Haar, ihr geſtreckter Arm
ſchwankte ein wenig. Nach ihr kam Gerhart
dran, doch als Katrin zum Aelteſten kam,
agte er leichthin: „Nein, laſſen Sie nur,

ich lege keinen Wert auf dieſeFrau
Bräuche

Katrin errötete verlegen, ließ ihre Hände
ſinken, trat raſch zurück. Wienows Geſicht
verfinſterte ſich, er griff ruckhaft in die
Taſche, reichte ihr einen hohen Schein, ging
eilig mit dem Aelteſten davon. Währenö
Waltraut und Gerhart zu Katrin liefen, ihr
für den Reſt des Tages beim Rechen zu
helſfen, hörten wir ihn noch erregt auf ihn
einſprechen.

„Ein nettes
Baltikumer.

Glitſchke meckerte entzückt. „Dieſe alten
Bräuche ganz recht geſagt! Da gefällt
mir der Junge, der ſcheint Demokrat zu
ſein

„Mir gerade nicht!“ knurrt Merkel biſſig.
„Was haben Sie gegen dieſe alten

Bräuche, Glitſchke?“ fiel ich ein.
„Herrgottnochmal!“ ſchimpfte

„Wie zur Zeit der Leibeigenſchaft!
der gnädige Herr und Gebieter

„Halt deine Freſſe!“ ziſcht der Küraſſier.
„Siehſt du Dreiviertelhirn denn nicht, daß
ſeine Tochter noch bei uns iſt? Wenn du
mir dieſes Kinöchen einmal traurig machſt,
ſind deine Tage bei uns ausgezählt ver-
ſtehſt du mich?“

Früchtchen!“ murmelte der

los.
Wenn

er

Als ich heute von der Stadt her durchs
Nachbardöorf ritt, ſah ich auf ſeinem Markt-
vlatz einen kleinen Wanderzirkus. Jch ritt
ſofort an die kleine Manege heran, ihn mir
vom Pferde aus in allen Einzelheiten anzu-
ſehen.

An ſeinem Holzzaun ſtanden voöer viel-
mehr lehnten vier Pferde, eines war immer
kleiner als das andere, alle aber winkelten
mit den Knien, zur Erde hin. Aus ren
langen und ſchrägen Zähnen, die gelblich
aus den ſchlaffen Mäulern bleckten, war
ohne große Kenntnis feſtzuſtellen, daß ſie
Methuſalems an Alter waren. Auf ihren
fleiſchloſen Rücken lagen in ſchäbiger Pracht
mexikaniſche Sättel, ihre Felle waren im
Gegenſatz zu ihren knochigen Körpern von

ſpiegelnder Blankheit ſie mußte jemand
mit einem geradezu rührenöden Fleiß ge-
putzt haben, als ob er damit ihre Jämmer-
lichkeit habe zudecken wollen. Dieſer ärmſte
aller Zirkuſſe verfügte über kein Zelt, um
einen halbrunden Platz hatte man einfach
Bänke aufgeſchlagen, ſeinen mageren Gras-
wuchs oberflächlich mit Sägemehl beſtreut.
Am Ende dieſer „Manege“ ſtand ein einziger
Wohnwagen, aus deſſen dünnen Schlot es
grünlich rauchte, der aber gleichzeitig als
Käfig für die Menagerie zu dienen ſchien,
denn links an ihn gebunden ſtand ein
Ziegenbock, rechts aber angekettet ein ab-
geſchabter Braunbär, der ſich mit der Be-
wegung eines Weberſchiffchens unabläſſig
von einer Voroöerpfote auf die anöere warf,
„Welt-Zirkus Hachy“ ſtand auf dieſem
Wagen, von einem ſilberbronzierten Huf-
eiſen umſchlungen.

Nach einer Weile kletterte ein unglaublich
dürrer Mann ſeine Stiege hinab, begab ſich
mit einer Schaufel rückwärts in die Manege,
ſie für die nächſte Vorſtellung vorzubereiten

mit andern Worten: begann gebückt Hie
Pferdeäpfel auszuleſen, die von den letzten
Kunſtſtücken der „Mexikanerhengſte“ zeugten.
Jch ſah nur ſeinen hageren Körver, der mich
von hinten an en berühmten Patachon er-
innerte, den man zur Zeit auf vielen An-
ſchlagſäulen ſah dennoch war es mir plötz-
lich. als ob ich dieſen dürren Menſchen

Jn dieſem Augenblick drehte er ſich um,
wandte er mir endlich die Vorderſeite zu.

„Hatſchek!“ ſchrie ich auf.
Er ließ die Schaufel fallen, daß ihr Jn-

halt wieder hüpfend in die Manege kollerte
ſtand mit einem einzigen Sprung vor
meinem Pferde. „Menſch, Junge, Fähnrich,
Benjamin!“ rief er volterrö.

Jch ſprang herunter, wir ſchüttelten uns
die Hände, daß ſie knackten. „Da biſt du

„Hab' ſchon lange ge-alſo!“ ſagte er dann.
wartet

„So weißt òöu, daß ich hier bin, daß du bei
Treſſin biſt

Er lachte verſchmitzt. „Natürlich Hab'

mich dieſem Liliputzirkus ja nur an-
geſchloſſen, weil er durch dieſe Gegend reiſen
wollte!“

„Jch dachte dich bei einem Rieſenunter-
nehmen, bei Sarraſani vder ſo? Mit deinem
prima Kliſchnigg, deinem Jiu-Jitſu, deinen
Kunſtſtücken

Er ſeufzte komiſch. „Nichts mehr zu
machen, Bruder! Das iſt eingeroſtet für alle
Zeit, in unſerem Sibirien! Sie wollten
mich alle nur als Pferdeputzer haben, mit
meinen Künſten wollten ſie mich nirgenös
mehr bei meinen Probevorführungen auf
Engajemang lachten ſie alle, aber nur bei
meinen ernſten Sachen, bei öden komiſchen
blieben ſie ernſt wie Leichenbitter ver-
fluchtnocheins! Nun, das erzähle ich dir alles
noch, wenn wir erſt zu Hauſe ſind

„Du kommſt alſo mit?“
„Jch komme mit, hab' genug Freiheit ge

ſchmeckt, genug Manegenöuft gerochen
Er machte eine Kopfbewegung nach rück-
wärts, nach der Schaufel auf ſeinem AIrbeits-
platz, fuhr merklich gedämpft fort: „Jch hab'
mich nur nicht getraut, weißt du? Verſchob
es von Tag zu Tag, achte dabei immer,
vielleicht kommt er zufällig vorbei wo
man doch euer Gutshaus liegen ſieht
Du weißt ſchon: wenn man ſolche Sprüche
machte Renz, Buſch, Sarraſani n
nun auf einmal ſoll ich, genau noch mit dern
Ruſſenbündel, jetzt erſt ſo richtig auf ven
Hunö gekommen

„Ach, Hatſchek, ſchau: das ſind wir alle, ſo
oder ſo.“

„Du holſt mich alſo heute nachmittag
„Ja, Hatſchek! Unö dann marſchieren wir

zuſammen ein!“
Er lachte wieder. „Dann will

noch meine Arbeit fertigmachen!“
Jch ritt davon. Als ich mich noch einmal

umſah, hatte er ſich ſchon wieder über ſeine

ich jetzt

Aepfelchen gebeugt, ſeine Arbeit ſchon ſorg-
lich wieder von vorn begonnen.

Gortſetzung folgt
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Himmelfahrt über den Gewikkern.
Nach dem Morgengottesdienſt, den

llſtröm, ein eifriger Segelflieger,
am mmelfahrtstage des Jahres1928 gehalten hatte, ſtrömte die Gemeinſchaft
der WaſſerkuppenSegelflieger ſofort zu den

lugzeugen. Denn was die Wetterberichte
on u Tagen verheißen hatten, war ein-

getroffen: gutes Flugwetter. Ein Aufwind
über der Hohen Rhön wie ſelten im

„Das iſt rechtes Himmelfahrtswetter,

i e z ausen können,“ ſagte Vikar Hellſtröm zuLſſet Wetter.

Liſel Wetter, die am Abend zuvor von
Frankfurt am Main, wo ſie Medizin ſtudierte,
eingetroffen war, antwortete: „Wie mich das
freut, Herr Hellſtröm, daß gerade heute das
Prachtwetter gekommen iſt Sie wiſſen ja,
das neue Modell, das Kronburg fliegt, iſt nach
Plänen meines vor zwei Jahren hier tödlich
verunglückten Bruders gebaut. Vorhin beim
Beten des Vaterunſers ging es mir immer
durch den Sinn, als ob ich nur für gutes

lugwetter und ein glückliches Gelingen des
ngfernfluges der Röhnſchwalbe“ betete.

ebrigens, wie beurteilen Sie die Ausſichten,
mit der Röhnſchwalbe den vom Deutſchen
Luftfahrtverband ausgeſetzten Preis für den
längſten Flug im motorloſen Flugzeug zu
erhalten

„Jch muß Sie bitten, ſchlagen Sie ſich
ſolche Hoffnungen aus dem Kopf! Kronbur
wird mit einer Neukonſtruktion nicht glei
das Aeußerſte wagen. Er müßte ja über
ſechs Stunden in der Luft bleiben. Jetzt
haben wir halb neun Uhr, ſo hätte er bis faſt
vier Uhr nachmittags zu fliegen, und bis
dahin kann ſich die Wetterlage ſo verändert
haben, daß man keine zwanzig Meter mehr
fliegen kann. Jch möchte Kronburg von ſolch
einem Vorhaben abraten.“

Liſel Wetter antwortete Hellſtröm nicht.
Sie wußte mehr als er. Geſtern abend hatte
Kronburg es ihr erzählt, er wolle den Rekord-
verſuch wagen. Er ſei es ſeinem toten

Ernſt Wetter ſchuldig und der
Rhönfliegergruppe. Es müſſe etwas Außer-
ordentliches geleiſtet werden. Man könne
nicht immer auf der Stelle marſchieren

Da brachte man die „Rhönſchwalbe“ zum
Startplatz.

Kronburg ſteckte bereits im Fliegeranzug.
Als er Liſel Wetter und Hellſtröm kommen
ſah, wartete er auf die beiden

„Wagen Sie nicht das Aeußerſte!“ mahnte
Hellſtröm.

Kronburg ſchaute Liſel Wetter an. Hatte
ſie ſein Vorhaben ausgeplaudert? „Jch werde
mich zu keinem unüberlegten Wagnis hin-
reißen laſſen.“
„Bedenken Sie auch eins, lieber Kron-

vburg! Wir haben hier keinen Radioſender
und Sie keinen Empfänger an Bord, ſo daß
Sie bei einem Fernflug nur auf ihre
Beobachtungen über die Wetterlage an-
gewieſen ſind.“

Vom oberen Hang gab man durch Winken
und Rufen zu verſtehen, daß alles zum Start
bereit ſei. Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß
Kronburg auf dem Steuerſitz der „Rhön-
ſchwalbe“. Hellſtröm als älteſter der an
weſenden Segelflieger gab die Startkomman-
Jdos. „Fertig“

Kronburgs ſehnige Geſtalt auf dem
ſchmalen Sitz am Steuer ſtraffte ſich. Liſel
Wetter gab ihm noch eine Tafel Schokolade
mit einem Zettelchen. Darauf hatte ſie, von
Hellſtröms Beſorgniſſen geängſtigt, ge
ſchrieben: „Geliebter! Du ſollſt Deinem Ge-
löbnis meinem Bruder gegenüber nicht un-
treu werden. Aber vergiß auch nicht meine
Liebe! Dem Mutigen hilft Gott; den Toll-
kühnen läßt er umkommen Liſel.“

Kronburg lächelte. Hellſtröm ſah es; er
glaubte, Kronburg ſei abgelenkt, und wieder
holte noch einmal: „Fertig!“

„Ausziehen!“ Die Mannſchaft an den
beiden Gummiſeilen ſetzte ſich in Bewegung.

„Laufen!“ Die Mannſchaft lief vor.
„Loslaſſen!“ Lautlos glitt die Maſchine

hinaus in die blaue Luft.
„Glück ab!“ Die auf der Erde Zurück-

gebliebenen riefen es dem Segelflieger in der
Luft nach.

Die „Rhönſchwalbe“ ſtieg, ſchwebte, ſank
etwas, ſtieg wieder. Dann ſegelte ſie ruhig.
Kronburg kannte ſeine Maſchine. Eine
Stunde kreuzte er im Gebiete der Waſſer
kuppe. Alle Möglichkeiten, die günſtigen
Winde auszunutzen, verſuchte er.

Kurz nach zehn Uhr entſchloß er ſich zum
Fernfluge. Er hatte Liſel Wetters Zeilen
geleſen. Und gerade deshalb wollte er fliegen.
Noch einmal flog er eine Schleife um die
Waſſerkuppe, dann ſchraubte er ſich höher und
bog nach Nordoſten ins Werratal ab. Wie
zwei ſchlanke glitzernde Mövenflügel leuchtete
die „Rhönſchwalbe“ zuletzt in der Sonne;
dann entſchwand ſie den Blicken. Liſel
Wetter ſtand länger als die andern und
winkte

Jn der Mittagsſtunde war noch alles
ruhig. Auf Fernrufe kam die Antwort,
Kronburg fliege in guter Höhe das Werratal
abwärts. Auch die Wetternachrichten waren
die beſten. Nur Süddeutſchland berichtete
von aufkommenden Gewitterſtörungen. Liſel
Wetter ſtrahlte. Als um zwei Uhr Kronburg
nicht zurück war, geriet die Rhönſegelflieger-
gruppe vor Freude aus Rand und Band.

Hellſtröm blieb beſonnen und ruhig. Die
Wetternachrichten aus Süddeutſchland gaben
ihm doch zu denken. Von dort wurden immer
zahlreichere näher rückende Gewitterbildungen
berichtet. Hellſtrkm befürchtete, daß ſie

ſchließlich auch bis ins Main und Rhöngebiet
vordringen und mit ihren ſtarken böigen
Aufwinden Kronburg bei der Landung auf
der Waſſerkuppe gefährlich werden könnten.

Um halb drei Uhr meldete ein Fernruf,
Kronburg ſei auf dem Rückfluge. Es ward
742 höchſte Zeit. Ueber der Mainebene
ballten ſich die erſten Gewitterwolken zu-
ſammen. Eine halbe Stunde ſpäter wußten
es alle auf der Waſſerkuppe: Das Gewitter
zog ſchneller heran, als Kronburg näher kam.

Als der erſte Blitzſtrahl über der Waſſer-
kuppe zuckte, ſchwebte Liſel Wetter in tauſend
r um Kronburg. Eine Hoffnungblieb: daß er unterwegs das Gewitter heran-
kommen ſah und irgendwo landete. Um ein

gegend anrufen, wann und wo Kronburg zum
letzten Male geſichtet wurde.“

Hellſtröm kam nicht zum Telephonieren.
„Kronburg! Bravo, Kronburg! oben
fliegt er.“ Irgend jemand rief es von
draußen. Liſel
hinaus.

Wahrhaftig! Da oben entſchwebte die
„Rhönſchwalbe“ dem violetten Rande einer
Wolke. Ruhig, als hätten nicht vor einer
halben Stunde Sturmböen in Windſtärke acht
und neun die Luft durchtobt, ſegelte die
„Rhönſchwalbe“ näher. Silbern glitzerte ſie
im Sonnenlicht.

Deutlich war ſchon Kronburg zu erkennen.
Die Freude der Rhönſegelflieger, ihren beſten

halb vier Uhr war die ganze Hohe Rhön
vom Gewitter überzogen. Das Unwetter lag
außergewöhnlich tief. Auch aus dem Werra-
tal und aus dem Fuldakeſſel zogen Gewitter
herauf. War Kronburg nicht inzwiſchen ge-
landet, ſo blieb ihm jeder Rückweg in ge-
witterfreie Gegenden abgeſchnitten.

Jn banger Ungewißheit harrten die
Rhönflieger. Hellſtröm ſtand bei Liſel Wetter.
Sie konnte die Tränen nicht mehr unter-
drücken. „Mut! So wie ich Kronburg kenne,
iſt er irgendwo gelandet.“

Kurz nach vier Uhr hatten die entfeſſelten
Elemente ſich ausgetobt. Die Regenſchauer
verebbten, der Sturm wandelte ſich zu einem
leiſen Säuſeln, die Blitze wurden ſeltener,
und der Donner gönnte ſich immer größere
Pauſen. Um ein Viertel nach vier Uhr brach
der erſte Sonnenſtrahl leuchtend durch das
hellgraue Gewölk. Bald glänzte die Waſſer-
kuppe wieder im Sonnenſchein, als wäre
nichts geſchehen.

„Wir müſſen Gewißheit haben,“ ſagte Hell-
ſtröm laut. „Machen wir uns mit Fahr-
rädern oder zu Fuß auf die Suche! Zunächſt
aber wollen wir die Poſtſtellen in der Um-

Mann wieder zu haben, war unbeſchreiblich.
Liſel Wetter weinte vor Glück.

Hellſtröm hob Kronburg nach der Landung
der „Rhönſchwalbe“ aus dem Steuerſitz. „Wo
waren Sie während des Gewitters?“ fragte
er den kühnen Flieger, den alle umringten
und zu ſeinem Rekordfluge beglückwünſchten.

„Die Gewitter ſchnitten mir den Rückweg
nach der Waſſerkuppe ab. Wo ich auch hin
ausweichen wollte, nach dem Fuldatal, nach
der Werraſenke, nach dem Uelſtertal, überall
ſtieß ich auf Gewitter, deren Aufwinde es mir
nicht ratſam erſcheinen ließen, nach unten
durchzuſtoßen. Da entſchloß ich mich zur
Himmelfahrt über den Gewittern, die ſehr
tief lagen. Sie iſt mir geglückt, dieſe Fahrt
über den Wolken. Während es auf der
Waſſerkuppe blitzte und donnerte, ſegelte ich
im ſchönſten Sonnenſchein und bei einer
prächtigen Auftrift über dem Gewölk, bis der
Wolkenteppich unter mir zerriß und ich Land
ſehen und feſtſtellen konnte, wo ich war
Und jetzt habe ich einen Mordshunger und
einen Hundedurſt,“ ſchloß Kronburg.

Hermann Leer.

Was ein bißchen Frühling vermag.
Durch ödes Land bin ich gefahren. Denen

es Heimat iſt, würden mir vielleicht wider-
ſprechen und ſagen: Das iſt gar kein ödes
Land, denn es gibt uns unſer Brot. Aber es
iſt vdes Land für den Blick und für das Herz.
Denn weithin dehnen ſich die Fabrik-
anlagen, gleichförmige Gebäude mit
ſchmuckloſen Fenſtern, Kamine ragen zum
Himmel empor, recken ſich über breite Dächer
auf, die ſchwarz ſind vom Ruß. Jn weiten
Höfen ſtehen auf Pflaſterſteinen graue Liefer-
wagen, Hanökarren an Schuttlagern.
Von grauem Mauerwerk iſt der Putz abge-
fallen. Es iſt doch ödes Land, wenn es auch
Brot gibt durch Arbeit. Denn es iſt nicht
jenes blühende, ſingende, zwiſchen Blüte und
Frucht wirkende Land des Bauern, der un-
mittelbar das Brot gewinnt und geben kann.
Es iſt nicht jene Weite deutſchen Landes, auf
der in dieſen Tagen der Künſtler Frühling
von ſeiner Palette die lichteſten und zarte-
ſten Farben entnimmt, ſondern es iſt das
Land der harten Arbeit, die den Blick ge-
bannt hält auf raſende Räder und die Ge-
danken zwingt in kühles Zweckmäßigkeits-
denken.

Und doch iſt auch in dieſes Land der
Frühling gekommen. Da blüht dicht neben
einer rußigen Mauer ein Baum und leuchtet
auf dem grauen Hintergrunde mit doppvelter

Kraft. Mitten in einem Hofe hat eine Hecke
gelbe Blüten geſchickt, die aus dem Schatten-
dunkel heraus blinken wie blankes Gold im
Sonnenlicht. An eine riſſige Mauer, die ſchon
lange ihren Verputz abgeworfen hat, drängt
ſich ein Heckenzaun heran, der die zarten
grünen Blättchen mit doppelter Zärtlichkeit
ins Licht zu treiben ſcheint. Und ſo gibt es ſich
tauſendfältig auch hier kund, was der Früh-
ling vermag als Wandler und Schöpfer, als
Freudenbringer und Schönheitsgeſtalter. Ja,
man könnte ſagen: Größer als dort in den
lieblichen Tälern, größer als in den gepfleg-
ten Gärten an prunkvollen Villen iſt die
Kraft dieſer frühlingshaften Sprache.

Jch bin auch durch lange Villenſtraßen ge-
gangen, in denen der Frühling verſchwen-
deriſch ſeine Schöpferkraft erwieſen hat.
Der Flieder hat üppige Blütenkerzen auf-
geſteckt, und das lichte Weiß und Roſa der
andern Frühlingsblüher ſteht auf dem lichten
Hintergrunde der grünen Parkanlagen. Aber
eben dieſe Fülle ſprach nicht eindringlich p.
mir, ſondern ſie erſchien mir wie eine Selb
verſtändlichkeit.

Dort aber, wo ich in dem weiten Oedland
der Maſchinen und Mauern und Kamine und
Höfe dem Frühling nicht begegnen zu können
meinte, begrüßte ich ihn mit doppelt warmem
Herzen, dort freute er mich, dort war er mir

etter und Hellſtröm eilten

Bilatter fur Unternaltung
wie eine Zärtlichkeit, die Mutter Natur dem
weniger Begünſtigten erweiſt.

Es iſt nicht ſo, daß die Fülle das Glück iſt.
Sondern es kann das Glück gerade dort ſein,
wo man es nicht erwartet, weil das be-
ſcheidene Geſchenk aus Schickſalshand gerade
dort in der Beſcheidenheit zum rechten VLeuch-
ten kommt.

Ein Lebenskünſtler.

Es gibt Menſchen, zu denen man ſich hin
gezogen fühlt wie der Blütenkelch zur
Sonne vder wie das Eiſen zum Magnet.
Es ſind das die unbewußten Lehenskünſtler,
die unbeſchwert von wirklichen oder ein
gebildeten Sorgen jedwedem Ding die beſte
Seite abzugewinnen wiſſen.

Solch ein naturgewachſener Lebenskünſt-
ler iſt der Reitberger von Reitherg. Der
freut ſich rein über alles, über Himmel und
Erde, über Menſchen und Tiere, über Bäume
und Steine, über Wind und Wetter, über
Schnee und Eis, über Regen und Sonnen-
ſchein, über Vergangenheit, r und
Zukunft. Seine jauchzenöe Le ca
iſt bei ſchwerſter Arbeit nicht minder gro
als bei gemächlichſter Sonntagnachmittags-
ruhe. Er hat ein herztiefes Wiſſen vom
Ausgleich im Weltgeſchehen, der die verzwick-
teſten Dinge wieder in die Waage bringt.

Als ihm die Jnflation das anſehnliche
Sparvermögen wegnahm, kniff er die Augen
zu und ſprach zu mir: „Siehſt, Bua, das
Ding hat zwei ganz gute Seiten. Fürs erſte
gibt's nach meinem Ableben keinen Streit
unter den Verwandten über die Hinter-laſſenſchaft. Und der Frieden iſt wirklich das
Schönſte auf der Welt, beſonders unter Be
freundeten und Dorfleuten. Fürs Zweite
hat es das Gute, daß ich wieder arbeiten muß
wie in meinen jungen Jahren. Was ſag ich
denn? Arbeiten darf, muß es richtig
heißen. Denn die Arbeit, mein Lieber, ver-
treibt einem alle Mucken und Flauſen und
iſt einem kreuzgeſund für Leib und Seel'.
Oder gibt's etwas Traurigeres als einen
Menſchen, der nimmer arbeiten darf? Wenn
die Arbeit einmal auf der Welt verboten
würöe, du das wär das größte Unglück,
das man ſich denken kann.“

Im Vorjahre iſt dem Reitberger die ge
ſamte Haferernte auf der Mahö verfault,
daß er ſie nicht einmal als Viehſtreu ver
wenden konnte, ſondern als Dünger ein-
ackern mußte. Als ihm die Dörfler darüber
ihr Bedauern ausſprachen, hatte er nur eine
geringſchätzige Handbewegung: „Das kommt
ganz darauf an, wie man das Ding betrach-
tet. Wie ich ſehe, muß ich ſagen, daß mir öer
Himmel mit dem Hundöswetter einen rechten
Gefallen getan hat. Fürs erſte iſt mir das
Heimfahren des Hafers und das Düngen er-
ſpart geblieben, und fürs zweite müßt ich
mir heuer den ganzen Hafer kaufen, den ich
fürs Rößl brauch'. Wie gut iſt's alſo, daß
mir das Rößl geſtern auch verreckt iſt! Und
die Hühner,, Die freſſen den Weizen weit
lieber als den Hafer, und der Weizen iſt mir
heuer geraten wie noch nie. Alſo gleicht ſich
alles wunderſchön aus.“

Vor kurzem flammte nach Altväterbrauch
auf dem Reitberger Hausanger ein Stroh-
ſack auf. Die Reitbergerin hatte das Zeit-
liche geſegnet, und der Reitberger verbrannte
pflichtgemäß das Bettſtroh.

Wie die Dörfler das Flammengeloder
auf dem Hausanger bemerkten, ſtrömten ſie,
teils vor Neugierde, teils von Mitleid ge-
trieben, der Stätte zu, wo wieder einmal ein
lieber Lebensgenoſſe das Erdöenland ver-
laſſen hatte. Der Reitberger verſorgte die
Tote, wie es ſich gehört, ohne mit einer
Wimper zu zucken. Und als ſie den Sarg
aus dem Hauſe trugen, legte er zum letzten
Abſchied die Hand darauf und ſprach:
„Pfüat di Gott, Weib! Fch ſag' dir fleißig
Vergeltsgott für alles Gute, was du mir ge-
tan haſt.“

Als die Umſtehenöen bei dieſen Worten
in lautes Weinen ausbrachen, ließ ſie der
Reitberger verwundert an: „Was habt Jhr
denn? Vergönnt ihr doch das Glück! Sie
iſt jetzt im Himmel unö ich auch.“

Loſe Mäuler haben hernach behauptet, der
Reitberger hätte das Ableben ſeiner Ehe-
liebſten als Erlöſung empfunden wegen der
ewigen Dreinredereien, die alle Ehemänner,
vorab die Lebenskünſtler unter ihnen, über
ſich ergehen laſſen müſſen.

Wer aber den Reitberger wirklich gekannt
hat wie ich, der weiß, was er mit dieſen
Worten ſagen wollte. Er war im Himmel,
weil er ihn die ganze Lebenszeit im Herzen
trug, und wird es auch jetzt ſein. Denn er
hat ſeine wackere Lebensgefährtin nur ein
paar Wochen überlebt, was eigentlich recht
ſchade iſt. Leute vom Schlage des Reitberger
von Reitberg ſollten überhaupt nicht ſterben
dürfen, es ſei denn, die Ueberlebenden näh-
men ſich ein Beiſpiel an ihm und führten
ſeine Lebenskunſt weiter, was heute in allen
Landen und in allen Häuſern nötiger wäre
als in der guten alten Zeit, der unſer
Lebensmeiſter entſproſſen war.

Schrönghamer-Heimdal.
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Kaſtanie.)
n Von Marianne Koſſel.
Du ende, mit deiner Kuppel weitem

au,
Auf ſchlanken Zweigen weiße Kerzen wiegend,
Schielend im Blattgewölb mit Licht und Blau,
Noch an des Hauſes tiefes Dach dich

ſchmiegend

Du Schattenſpendende am heißen Tag,
Wenn über dir die weißen Wolken ſchimmern,
Durchſummt vom Chor der tauſend Bienen-

ſtimmen,
Durchtönt vom abendlichen Amſelſchlag.

Aus Erde unter dir ſogſt du die Kraft
Glück auszubreiten, blühend zu berauſchen.
Und durch der hellen Tage Wanderſchaft
Dein ſüßes, volles Sommerlied zu rauſchen.

Weil du die ſtarken Wurzeln tief verſenkſt,
Wölbt ſieghaft aufwärts ſich dein Dom-

gebäude.
Erfüllſt dich ganz, weil du dich ganz ver-

ſchenkſt
Grüngoldener Ueberfluß der Sommerfreude!

Aus dem Bande Lyrik „Landſchaft meiner
Seele“.

Wir wollen uns erholen.
Freiheit von jedem Zwang,

Hingabe an die Natur.
Wir hielten nach einer einſam gelegenen

Ferienbleibe an der Oſtſee Umſchau und
wir fanden ein wahres Juwel weitab
vom Bäderbetrieb im freundlichen Fiſcher-
haus. Für die Kinder iſt der erſte Tag
immer voll Ueberraſchungen undt Geheim-niſſe, und ſie ruhen nicht, bis jeder Winkel in
Haus und Hof durchſtöbert und mit allen
Tieren Freundſchaft geſchloſſen iſt. Die erſte
Mahlzeit wird zum Feſt, es riecht fremd
und verheißungsvoll nach Spiritus- oder
Holzfeuer und alles ſchmeckt beſſer, weil
jeder mithilft. Wir wollen uns in dieſen
Wochen das Leben möglichſt „zeitlos“ ge-
ſtalten, das iſt die beſte Erholung von 49
Wochen Pünktlichkeit und ſtrenger Zeitein-
teilung! Die nötige Hausarbeit wird am
erſten Morgen ſchnell verteilt, auch die gro-
ßen Jungens ordnen ihre Betten, fegen ihr
Zimmer aus und holen Waſſer, damit alle
früh zum Strand kommen. Auch das Kochen
darf nicht viel Zeit in Anſpruch nehmen
während wir am Strand ſind, wird unſer
Eſſen im „Kochbeutel“ gar. Bei ſchönem
Wetter wurde der Kochbeutel mitgenommen,
damit man keine Minute im Freien verlor.
Jn eine Decke wurden viele Lagen Zeitungs-
blätter getan, darauf ein neues Scheuertuch
und Pergamentpapier, in die Mitte der Topf
mit dem kochenden Eſſen, und nun wurde
alles ſo feſt zugepackt, daß der Jnhalt vier
Stunden und länger heiß blieb. Die rote
Grütze und die Flaſche mit der Milch wurden
dicht verſchloſſen im feuchten Sand einge-
buddelt, damit der Speiſezettel nicht zu kurz
war.

Mit Speer, Medizinball, Tennisringen,
Sprungſeil, Büchern und Kochbeutel zog die
Familienkarawane morgens aus, und nach
Luſt und Laune wurde am Strand geſpielt,
gebadet, geſchlafen oder geleſen. Die liebe
Sonne tat ihr Beſtes, ſo daß die ganze Schar
in wenigen Tagen braunen Südſee-Jnſel-
Bewohnern glich. Die Burg lag weiter vom
großen Badebetrieb, nur ſelten kamen ein-
zelne Wanderer vorbei, die erſtaunt die ein-
ſame Anſiedlung betrachteten. Sogar der an
allen Bäumen der Waloſtraße angekündigte
Tanzabend im „Kurhaus“ konnte die Jugend
nicht locken, ſo gern auch ſonſt jede Gelegen-
heit zum Tanzen wahrgenommen wird
die Ferientage an der See gehören ganz der
Freiheit von jedem Zwang, der Hingabe an
die große, wunſchlos machende Natur! E. K.

Rach dem Abbau Reueinſtellungen.
Nachdem eine große Anzahl von Frauen

in der Schulverwaltung und dem höheren
Schuldienſte beurlaubt oder in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzt wurden, werden
nunmehr auch Einſtellungen von Frauen be-
kannt. So hat der kommiſſariſche Schulrat
Dr. Meinshauſen, Berlin, zu ſeiner Mit-
arbeiterin die frühere Stadträtin Ella
Kausler berufen, die fünf Jahre die ſchu-
liſchen Belange im Magiſtrat Berlin ver-
treten, ferner auf dem Gebiete der Wohl-
fahrtspflege beſonders die Volksſpeiſungen
geförderk hat. Neben der Wahrnehmung der
Geſchäfte beim Stadtſchulrat iſt ihr jetzt noch
das Dezernat für Lehrer- und Schüleraus-
tauſch mit dem Auslande übertragen worden.

Auch die abgebaute Miniſterialrätin Dr.
Albrecht ſoll in den Dienſt zurückkehren
und die Leitung der ſtaatlichen Handels und
Gewerbeſchule für Mädchen in Potsdam
ibernehmen. Nebenbei ſoll ſie noch im Mini-
ſterium für Wirtſchaft und Arbeit beſchäftigt
werden.

Ferner iſt die Regierungsrätin a. D.
Th. Bäniſch zum erſten weiblichen Ver-
waltungsrechtsrat in Preußen ernannt wor-
den. Sie iſt berechtigt, an ſämtlichen Ver-
waltungsgerichten und Verwaltungsbehörden
als Rechtsbeiſtand aufzutreten. Vorbedin-
gung für ihre Zulaſſung war die Befähigung
zum höheren Verwaltungsdienſte, die ſie
durch Ablegung des Regierungsaſſeſſor-
Examens erwarb und eine mindeſtens drei-
jährige Tätigkeit als höhere Verwaltungs-
beamtin.

An der Techniſchen Hochſchule Aachen habi
litierte ſich Fräulein Dr. Doris Korn für
Mineralogie, Petrographie und Lagerſtätten-
kunde.

das Kamenloſe im Haushalt.

Beillage für die Frau
Erſt wenn es fehlt, wird es geſchätzt.

„Es“ iſt keine Einheit. Als die Geſamt-
ſumme unzähliger kleiner Pflichten, die
grundverſchieden untereinander ſind, läßt
„es“ ſich nicht einmal hinſichtlich der Bezeich-
nung unter einen Hut bringen. Schon infolge
dieſes Umſtandes ſteht „es“ an Unſchein-
barkeit nach außen hin an allerbeſcheidenſter
Stelle, weit hinter den Dingen, die einen
Namen haben, von denen man ſprechen kann,
wie von der Kocherei, vom Einwecken und
vom Großreinmachen und Gartenarbeit.
Wenn aber ein Ding gar keinen Namen hat,
wenn man es nicht einmal kurz und treffend
zu bezeichnen vermag, ſo iſt ſein ruhmloſes
Schickſal als ſolches ſchon entſchieden. Und
doch ein einziger Tag ohne dies lautloſe
Tun, das niemand ſieht, niemand erwähnt,
für das niemand dankt, weil niemand darum
weiß und der glatte Betrieb der Haus-
haltungsmaſchine würde ächzen und quietſchen
in allen Fugen.

Wer beachtet im normalen Verlauf der
Dinge das Vorhandenſein all jener kleinen
Schäden, die der tägliche Gebrauch mit ſich
bringt, wenn dieſe Schäden bereits wieder
aus der Welt geſchafft worden ſind? Es ge-
hört doch zu den Selbſtverſtändlichkeiten, daß
ein Fenſtervorhang ſich widerſtandslos zur
Seite ſchieben läßt; daß die verquollenen
Fenſter ſich wieder ſchließen laſſen. Wer achtet
darauf, daß irgendwo ein Knopf nicht fehlt,
ein Anhänger wieder feſt geworden iſt, daß
kein Abdruck eines Kinderhändchens an der
Fenſterſcheibe ſitzt, daß hier ein Tintenklecks,
dort ein Obſt-, Roſt- oder Farbenfleck
deren jeder ſeine eigenen knifflichen Ent-
fernungsgeſetze hat ſpurlos verſchwunden
iſt

Wer ſollte nicht die Auffindbarkeit aller
Sachen und Sächelchen im Hauſe als etwas
ganz Natürliches anſehen und darauf kom-
men, daß dieſe Ueberſichtlichkeit nichts anderes
iſt, als das Ergebnis eines ganz beſtimmten
Arbeitspenſum? Die Hausfrau allein weiß

es. Sie hat nicht nur die Häupter ihrer Lieben
gezählt, ſondern auch ihre Tiſch- und Bett-
tücher, ihre Servietten und Handtücher; ſie
hat ihr Porzellan und ihren Gläſerſchrank
gut im Kopf, denn jedes Stück ihrer beweg-
lichen und unbeweglichen Habe hegt ſie für-
ſorglich in ihren Gedanken.

Und daß Haarbürſten und Kämme immer
tadellos ſauber ſind, wird ebenſowenig be-
achtet, wie die Tatſache, daß Schwämme
Nagelbürſten und Raſierpinſel ohne Nach-
ſehen und Pflege einfach vergehen würden
Die Mappe mit dem Packpapier quillt über,
und im Zeitungshalter haben ordnungsfeinb-
liche Hände ein Tohuwabohu angerichtet. Ein
paar feine Kragen und buntfarbig geſtickte
Deckchen warten auf eigenhändiges Waſchen,
und mit derſelben Lauge können die weiß-
lackierten Fenſterbretter und Türen abge-
rieben werden.

Sommerſachen ſind zu verwahren, Winter-
ſachen einzumotten. Der Leimtopf muß aufs
Feuer, weil am Schachbrett eine Leiſte ab-
gebrochen iſt. Dem Plättbrett fehlt ein neuer
Ueberzug, und in der Flickentruhe herrſchen
nach der letzten Hausſchneiderei wieder
chaotiſche Zuſtände.

Jch denke, ich höre mit dieſer Blütenleſe
allmählich auf. Auf Vollſtändigkeit macht die
Aufzählung dieſer namenloſen Pflichten, die
der Frau des Hauſes unabläſſig durch Kopf
und Hände gehen, ohnehin keinerlei An-
ſpruch. „Arbeiten“ im großen Sinne ſind das
alles gewiß nicht; Bagatellen vielmehr, die
ſich aneinanderreihen, die ſich ineinander-
ſchieben und zu überſtürzen ſuchen. Lauter
winzige Pflichten, auf deren umſichtige Er-
füllung ſich auch noch keine Frau etwas ein-
gebildet hat, die aber doch von ihr neben ihrer
beachtlichen wirklichen Haushaltsarbeit
täglich getan und bedacht werden müſſen ſoll
ſich der Haushalt glatt abwickeln und um
deren Beachtung ſie nur zu leicht in den Ruf
der Kleinlichkeit kommt.

Freiwilliger Arbeitsdienſt für erwerbsloſe Mädchen

Eine vorbildliche Löſung
Jn Schleswig hat die Frage des Frei-

willigen Arbeitsdienſtes für erwerbsloſe
Mädchen durch die Tatkraft der Oberin der
Staatlichen Frauenſchule, Frau Mirow, eine
überaus günſtige und befriedigende Löſung
gefunden, es iſt ihr gelungen, alle Hemmniſſe
und Widerſtände zu überwinden und er-
werbsloſe junge Arbeiterinnen für 20 Wochen
ihrer unglücklichen Lage zu entreißen und zu
nutzbringender Arbeit zuſammenzufaſſen.

Das beſondere Ziel dieſes Arbeitsdienſtes
iſt, körperlich, geiſtig und ſittlich kerngeſunde
und wertvolle Volkskraft durchSchulung in 20 Wochen derart zu fördern,
daß die jungen Mädchen allen Anforde-
rungen, die in ihrem ferneren Lebens-
kampf an ſie herantreten, aufs beſte genügen
können, ſowohl in ihrem Beruf als Mutter,
Gattin und Hausfrau als auch als Staagats-
bürgerin und Arbeiterin.

Dies Ziel bedingte eine ſorgfältige Aus
leſe. Man entſchied ſich dahin, den Verſuch
zunächſt einmal mit Land mädchen zu
wagen. Mit Hilfe des Schleswig-Holſteini-
ſchen Vereins für ländliche Wohlfahrts-
pflege und der Arbeits- und Jugendämter
wurden ſechzehn 17- bis 21jährige aus einer
größeren Schar, die ſich gemeldet hatten, aus-
gewählt und im Marthahaus, dem ſchön ge-
legenen, vorzüglich eingerichteten Gebäude
der Frauenſchule, aufgenommen.

Die Oberleitung des Freiwilligen Ar-
beitsdienſtes liegt in der Hand der Frau
Oberin Mirow, einer erfahrenen Pädago-
gin. Zwei junge erwerbsloſe techniſche Leh-
rerinnen ſind die „Führerinnen“, die die
Dienſtwilligen bei der praktiſchen Arbeit
leiten, mit ihnen turnen, ſingen, Volkstänze
üben, baſteln und handarbeiten, die ſie wäh-
rend der Erholungspauſen betreuen, und an
die ſie ſich jederzeit mit ihren beſonderen
Wünſchen und Nöten wenden können.

Genau nach den geſetzlichen Beſtimmungen
wird täglich 6 Stunden „gemeinnützige und
zuſätzliche Arbeit“ geleiſtet; an 4 Wochen-
tagen wird die vom Freiwilligen Arbeits-
dienſt ins Leben gerufene Rentnerküche be-
trieben, d. h. für 150 Rentner Mittageſſen
gekocht und zu den Verteilungsſtellen be-
ſorgt, an zwei Wochentagen wird Näharbeit
für die Winterhilfe ausgeführt.

Um die jungen Mädchen auch zur Beſin-
nung auf ihre künftige Lebensaufgaben an-
zuleiten, wird ihnen an einigen Tagen der
Woche Gelegenheit zu zwangloſer Ausſprache

über wichtige Fragen gegeben. Die Direk-
torin und mehrere Lehrkräfte haben ſich be-
reitwilligſt zur Verfügung geſtellt und be-
ſprechen mit den jungen Mädchen in regel-
mäßig angeſetzten Stunden Fragen der Ge-
ſundheitspflege, (Körperpflege der Frau und
des Kindes, Hygiene des Schlafraumes, der
Küche uſw.), der Erziehung, der häuslichen
Wirtſchaftsrechnung, der Ernährung Ge-
ſunder und Kranker, auch des Staatsbürger-
tums in einfacher Weiſe, wie es das Ver-
ſtändnis der Mädchen erfordert. Eine Re-
ferendarin hilft ihnen im Deutſchen zu einer
klaren und ſchlichten, auch ſchriftlichen Aus-
ödrucksform und lieſt gutes deutſches volks-
tümliches Schriftwerk mit ihnen.

Der Abend iſt der Erholung nach eigenem
Ermeſſen gewidmet, wie auch die Pauſen am
Nachmittag nach dem Arbeitsdienſt. Ein ein-
facher, aber ſehr behaglicher Raum mit einer
kleinen Bücherei ſteht dafür zur Verfügung.

Jn der abendlichen Erholungszeit ſind. die
Frauenſchülerinnen des Jnternats häufig
einzeln oder gruppenweiſe rnit den
Arbeitswilligen zuſammen in zwanagloſer
Unterhaltung oder bei fröhlichem Geſang
und Spiel, bei gemeinſamer Lektüre oder zu
beſonderen Veranſtaltungen und deren Vor-
bereitungen. Es hat ſich dieſe Einrichtung als
eine ganz überaus wertvolle Ergänzung der
Frauenſchulungsausbildung erwieſen, und
manche tüchtige Frauenſchülerin hat mit mehr
oder weniger Erſtaunen die unverbogene
geiſtige und ſittliche Kraft dieſer „einfachen“
Mädchen kennen gelernt und gern eine
Brücke von der eigenen zur anderen Volks-
ſchicht geſchlagen, wozu ſie ſonſt vielleicht
keine Möglichkeit geſehen hätte.

Die Einrichtung beſteht ſeit kurzem und
hat ſich bisher aufs beſte bewährt. Wie die
Arbeitsdienſtwilligen ſelber darüber urteilen,
läßt der Stoßſeufzer erkennen, den eine unter
ihnen gleich nach der erſten Woche tat: „Nun
ſind es nur noch 19 Wochen!“ meinte ſie, und
damit trifft ſie das ſchwerſte Probſom des
Arbeitsdienſtes überhaupt, die Frage: was
wird aus dieſen nun an regelmäßige Arbeit
in einer gleich gerichteten arbeitswilligen
Gemeinſchaft gewöhnten Mädchen? Kann es
verantwortet werden, daß ſie, die den Sinn
der Arbeit bewußt erlebten unö eine wert-
volle ſeeliſche Bereicherung im Arbeitsdienſt
erfahren haben, in die verzweifelte Lage der
Erwerbsloſen, die überall „zuviel“ ſind, zu-
rückgeſtoßen werden?

Prof, Dr. Toni Mantey.

Kküchenzektel der Woche.

Freitag: Gekochter Fiſch mit
tunke, Kartoffeln.

onnabend: Kartoffelſuppe.
onntag: Ein ſättigendes Sonntagsge-

richt, das auch nicht viel Arbeit macht;
Spargel mit abgekochten Nudeln und
einer Garnitur von vohem oder gekochtem
Schinken; dazu eine Butterſoße, aus dem
Spargelwaßſer bereitet.

Kräuter-
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Montag: Speckkartoffeln, Salat. Die Kar-
toffeln werden gekocht, geſchält und heiß
durch die Preſſe gedrückt oder erkaltet
auf dem Reibeiſen gerieben. Die Maſſe
wird mit Salz und Pfeffer gut gewürzt.
Eine feuerfeſte Backform wird mit ſehr
dünn geſchnittenen Speckſcheiben ſo aus-
gelegt, daß auch der Rand bedeckt iſt, und
eine Lage Kartoffelmaſſe eingefüllt. Da-
rauf legt man wieder Speckſcheiben und
eine Lage Kartoffelmaſſe, die man mit
einer Schicht Speckſcheiben abſchließt. Jm
Ofen 25 bis 30 Minuten backen, bis die

oberen Scheiben ein braunes, knuſpriges
Ausſehen bebommen haben.

Dienstag: Mohrenrübengemüſe, Rhabarber
Mittwoch Rindfleiſch mit Meerrettich-

ſoße, Salzkartoffeln.
Donnerstag Spargelſuppe mit Klöß-

chen, Pudding.

Vom Büchertiſch der Frau.

Nachdem wir vor kurzem auf eine Broſchüre hin
gewieſen hatten, welche die Gefahren des Gasver
brauchs behandelt, machen wir heute auf ein Heft
aufmerkſam, in dem namhafte Wiſſenſchaftler durch
ihre Unterſuchungen zu einem gerade gegenteiligen
Ergebnis gekommen ſind. „490 Millionen
Deutſche brauchen alltäglich Gas.Jſt ihre Geſundheit dadurch gefährdet?“ (Verlagsgeſellſchaft „Wiſſen und Fort
ſchritt“, G. m. b. H., Augsburg 1932. Preis 75 Pf.)

Die Schlußfolgerung aus den Arbeiten lautet:?
Den großen hygieniſchen und arbeitstechniſchen Vor
zügen der Gasbenutzung ſtehen bei ſachgemäßer
Einrichtung und Handhabung der Geräte keinerlei
Geſundheitsgefahren gegenüber. Vielmehr iſt die
Technik der Gasherſtellung und verteilung, des Gas
gerätebaues und der Gasbenutzung in Deutſchland
ſoweit entwickelt, daß eine praktiſch abſolute Sicher
heit der Gasbenutzer erreicht iſt. Legenden werden
zerſtört. Die Zahl der Gas u nfälle z. B.
ſchrumpft im Licht der amtlichen Statiſtik erſtaunlich
zuſammen. Geradezn ſchlagend ſind die Beweiſe für
die hygieniſchen Vorzüge der Gaseinführung, die ſich
aus der Betrachtung der Bevölkerungsſtatiſtik im
Vergleich gasverſorgter und nicht gasverſorgter Orte
ergeben. Auch die Gasarbeiter, die allen
etwa vorhandenen Gefahren des Gaſes ja doch im
höchſten Maße ausgeſetzt ſein müßten, erweiſen ſich
als eine der geſündeſten und langlebigſten Arbeiter
gruppen. Das Bild rundet ſich durch eine knappe,
aber erſchöpfende Zuſammenſtellung von leicht faß-
lichen Regeln für den Umgang mit Gas
und Gasgerät.

„Kleine grüne Welt. Ein Büchlein
über häusliche Blumenpflege. Verlag„Der Eiſerne Hammer“, Karl RobertLangewiſche, Königsſtein im Taunus
und. Leipzig, Preis 1,20 RM. Jn dem Werk
zeigt Karl Gernert wie man ſich auch in dem ſteiner
nen Labyrinth der Städte einen grünen Winkel
ſchaffen und ſich ſo auch im täglichen Leben den Zu
ſammenhang mit der Natur bewahren kann. Jn
Kapiteln wie „Umgang mit Pflanzen“, „Der kleine
Hausgarten“, „Unſer Vorgarten“, „Der Dachgarten“,
„Pflanzen unter Dach und Fach und ſchließlich in
dem Rundblick „Ein Jahr Arbeit“ erfährt man alles
Wiſſenswerte über Blumen und Pflanzenpflege. Das
eigenartige, künſtleriſch ſchöne Heft mit vielen Bib
dern von Pflanzen und Blumen eignet ſich trotz des
geringen Preiſes durchaus als Geſchenk. Fün künſt
leriſch empfindende Menſchen kann auch eine andere
Neuerſcheinung derſelben Bücherreihe und im gleichen
Preiſe warm empfohlen werden „Drei tauſend
jährige Städte, Rothenburg, Din-elsbühl, Nördlingen“. Jn 45 wunder
vollen Bildern werden Straßen, Plätze und ma-
leriſche Winkel dieſer drei Städte gezeigt. Kurze
einführende Worte von Karl Scheffer ſind der Bil-
dergruppe jeder Stadt vorangeſtellt.

Weſtermanns Monatshefte machenuns in ihrer Mainummer mit der ſtarken Künſtler-
perſönlichkeit des Malers Pankok bekannt. Der Ar-
tikel „Das Reichsehrenmal, ſeine Geſchichte bis zur
Gegenwart“, das die beſten Entwürfe zu dem Denk
mal bei Berka nebeneinanderſtellt, dürfte viel
Intereſſe finden. Die Beiträge „Brahms und die
Frauen“, „Malvida v. Meyſenbug, eine Menſchen
bildnerin“, „Das Männlein“, die ergreifende. ſtark
ins Ueberſinnlich ſpielende Geſchichte eines Kindes,
und ferner als Beitrag zum Muttertag „Einer
Mutter Söhne“ werden den beſonderen Beifall eines
weiblichen Leſerkreiſes finden. D.

Die Bundesführung des „Bundes Königin Luiſe
verbreitet folgenden Aufruf, unterzeichnet von der
Bundesführerin Freifrau von Hadeln: „An meine
Kameradinnen! Unſer Bund hat ſich bedingungslos
der Führung Adolf Hitlers unterſtellt. Damit iſt der
Auftakt gegeben zur Bildung der deutſchen Frauen
front und unſer aller Bundesarbeit hinfort nutzbrin-
gend eingereiht in den Aufbau des neuen Staates.
Zur Führerin dieſer Deutſchen Frauenfront iſt
Fräulein Gottſchewſki, Reichsführe-rin der NS.-Frauenſchaft, als Beauf-
tragte Adolf Hitlers ernannt. Entſprechend der bisher geleiſteten Arbeit unſeres Bun
des und in Anerkennung unſeres Kampfes um die
deutſche Volksſeele bin ich als Eure Führerin an der
Spitze unſeres Bundes ſtehend ihr als Stellvertre-
terin zur Seite gegeben. Dadurch iſt es unſerem
Bunde ermöglicht, die bisher von ihm vertretene
Weltanſchauung im Rahmen der neuen Staatsidee
zu verwirklichen.

Mein Wiſſen um Eure Dienſtbereitſchaft führt
mich, mein Glaube, daß Jhr mir vertraut, trägt mich.
Mein Wille, alles für Deutſchland, beſtimmt mich.
Heil!“

Der Frauenverband der Provinz Sachſen, der
dem Bunde deutſcher Frauenvereine angeſchloſſen
war, hat infolge der Auflöſung des Bundes am
Sonnabend, 20. Mai, in Magdeburg ſeine Auflöſung
beſchloſſen.

Die deutſche Konzertſängerin Frau Mar
garete Netke, die ſieben Jahre als einzige
europäiſche Geſanglehrerin an der Kaiſer-
lichen Muſik- Akademie in Tokio tätig war,
hat als erſte europäiſche Sängerin eine
Konzertreiſe nach Formoſa unternommen.
Die Tournee war ſo außerordentlich erfolg-
reich, daß die Künſtlerin in 14 Tagen 11 Kon
zerte gab, für den Rundfunk konzertierte
und unterrichtete. Jn einigen Städten For
moſas, deſſen Generalgouverneur ſich für das
Zuſtandekommen der Konzerttournee lebhaft
intereſſierte, waren noch niemals europäiſche
Muſiker gehört worden.

Die Verlobung.
Er: „Aber Liebſte, wir waren doch einig

darüber, daß wir unſere Verlobung vor-
läufig noch geheim halten wollten!“

Sie: „Schatz, ich kann wirklich nichts da-
für! Geſtern kam Erika zu mir und be-
hauptete, daß es keinen Jdioten gäbe, der
mich haben wolle und da mußte ich es ihr
doch ſagen!“
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Auf einem Feſtabend, den der Reichsbund
der Poſener e. V. in Berlin anläßlich des Ge
burtstages des Reichskanzlers veranſtaltete,
hielt der Obermaſchiniſtenmaat a. D. Heinz
Ellerkamm einen Lichtbildervortrag über
ein ans Wunder grenzendes, einzigartiges
Abentener, das er, ehemaliger Marineluft-
ſchiffer, im Weltkrieg beſtanden hat. Die dra
matiſchen Einzelheiten dieſes faſt un wahrſchein
lichen Erlebniſſes wurden jüngſt im „Berliner
Lokal-Anzeiger“ auf Grund eines ausführlichen
Interviews geſchildert:

Als der Krieg zu Ende war, als das Draht-
zitter des engliſchen Gefangenenlagers ſich
öffnete, kehrte Heinz Ellerkamm, ein
helläugiger, breitſchultriger, unterſetzterMann,
in die Heimat zurück. Aus dem Obermaſchi-
niſtenmaat und Motorenälteſten des Marine-
luftſchiffes 48“ wurde in der Nachkriegs-
zeit ein Gaſtwirt.

Dies iſt Heinz Ellerkamms großes,
maliges Erlebnis:

ein
xe

„Sehen Sie, es iſt ja alles lange her, aber
ich weiß und fühle es noch genau, auf jede Be
wegung und jede Sekunde und jeden Gedan-
ken. Wir lagen damals im Sommer 1917, in
Nordholz, einem der großen Marineluftſchiff-
häfen. Es war damals ſchon verdammt ſchwer
geworden, die engliſchen Befeſtigungen und
Batterien anzugreifen, es war überhaupt ein
Lotterieſpiel geworden, heil die Britiſche
Jnſel zu erreichen. Die Engländer hatten in
drei Kriegsjahren mächtig gelernt, und ihr
Sperrfeuer über London oder Harwich oder
ſonſtwo war für uns jedesmal eine Hölle.

Auf die Nacht des 16. Juni 1917 war ein
Generalangriff der Marineluftſchiffe auf den
Londoner Befeſtigungsgürtel angeſetzt wor-
den. Punkt zwölf Uhr mittags ſtarteten wir
mit fünf Schiffen von Nordholz. Jch ſaß in
meiner Motorengondel auf 48“ und dachte
mir: warum ſoll's diesmal ſchlechter gehen
als all die anderen Male, die wir ſchon drü-
ben waren.

Wir hatten 21 Mann
Bord, und außerdem den
Marineluftſchiff Abteilung

Beſatzung an
Kommandeur der

Korvettenkapitän
Viktor Sch ütz e. Unſer Kommandant war
Kapitänleutnant Eich leer. Mit ihm hatten
wir manchen guten Angriff gegen Old Eng-
land gefahren.

Das agleiche Abſchiedsbild wie immer. Als
wir aus der großen Drehhalle kamen. ſpielte
die Kapelle des Luftſchiffertrupps den „Ado-
miral der Luf: Zch ſah hinaus auf den
Platz. Es war ein, heißer Tag. Gerade als
wir bei der Kapelle vorüberkamen, platzte
das Kalbfell der großen Trommel

Wir Seeleute ſind nun einmal etwas
abergläubiſch das zerſprungene Trommel-
fell war kein gutes Vorzeichen. Aber wir
hatten bald andere Sorgen.
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Gegen Mitternacht ſind wir über der eng-
liſchen Küſte. Tiefes Dunkel unter uns. Aber
wir wiſſen: die da unten ſchlafen nicht, ſie
hören das Brummen unſerer Motoren, wir
ſind längſt ſignaliſiert. Rund um London
ſchieben ſie jetzt Granaten in die Abwehrge-

Ein Ehrenmal für die November-Gefallenen
in München.

Der Bildhauer Kurt Schmid-Ehmen bei ſeiner
Arbeit an dem Kunſtwerk.

Am 9. November d. J. wird auf der Oſtſeite der
Feldherrnhalle in München ein Ehrenmal für
die November-Gefallenen des Dritten Reiches
enthüllt werden. Der Entwurf des Denkmals
ſtammt von Prof. Trooſt. Den Auftrag zur
Ausführung übergab die Bayeriſche Regierung

dem Bildhauer Kurt Schmid-Ehmen.

ſchütze, und die raſchen engliſchen Flugzeuge
halten ſich bereit.

5500 Meter hoch gleiten wir über den Fe-
ſtungsgürtel. Der 1. Offizier an der Bomben-
abwurfvorrichtung. läßt das Zielfernrohr nicht
von den Augen. Jch hab' mit meinem Motor
zu tun, aber ich ſehe ihn deutlich vor mir.

Plötzlich, wie auf ein einziges Kommando,
bricht von unten ein Höllenfeuer gegen uns
los. Von allen Seiten. Das ſchwerſte Ge-
ſchützfeuer, das ich je gehört und geſehen habe.
So wild war's noch nie! Granaten zerplatzen

Führergondel rennen. Dann ſehe ich nur
noch Glut. Das Schiff legt ſich auf die Heckh-
ſpitze. Ein Ruck wir raſen in die Tiefe.

Rettung iſt unmöglich, das weiß ich. Nur
inſtinktiv klammere ich mich an einen Träger
des Seitenganges. Mit dem Knie liege ich
auf einem Diagonal-Spanndraht. So, jetzt
muß der Tod kommen Jch höre keinen
Schrei, ich höre keinen Motor mehr, ich ſehe
keinen Kameraden. Jch höre und ſehe nur
praſſelnde Flammen, die über die Gold-
ſchlägerhaut der Zellen kniſtern.
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Das Ehrenmal für die deutſchen Gefallenen in Uesküb (links) und die Kranzniederlegung

durch den deutſchen Geſandten Dufonr-Feronce.

Jn Uesküb (Jugoſlawien) wurde im Beiſein öes deutſchen Geſandten in Belgrad, des öſter
reichiſchen Geſchäftsträgers und des ungariſchen Militärattachés ein deutſcher Kriegerfried-

hof feierlich eingeweiht.

MXXXNEXAEEENIXCCCGQu
im leeren Raum. dunkelrot krachen die Ex-
ploſionen der Schrapnelle neben unter. über
uns, Brandgeſchoſſe ziehen ihre glimmende,
fauchende Bahn durch die Ewigkeit dieſer Mi-
nuten

Wir haben den Angriff erfolgreich gefahren.
Unter uns liegt das Flammen unſerer Treffer

ich kann es deutlich ſehen. Wir ſind heil
davongekommen, Und mir, ſicher uns allen,
fällt ein Stein vom Herzen. als wir gegen
ein Uhr morgens wenden und uns auf den
Rückzug machen. Es iſt doch ganz ſchön wenn
man's hinter ſich hat! Ich muß daran
denken, daß ich bald Heimaturlaub kriege und
daß meine Braut wartet

Jetzt machen wir die große Schleife nach
e D 2 wSüden. Heimwärts. Ueber die kleine Frei-

luftleitung. mitten durch den Nachthimmel,
kommt der Obermaſchiniſt Ahrens in meine
Gondel geklettert. Er tritt dicht an mich
heran und brüllt mir ins Ohr: „Eben Funk-
ſpruch gekriegt! Jn 4000 Meter haben wir
Schiebewind, aus Südweſt Es waren
die letzten Worte, die ich von ihm gehört habe.
Jch hab' ihn nie wiedergeſehen. Er ſtieg aus
meiner ſtockdunkeln Gondel wieder in den
Bauch des Schiffes.

Wir müſſen jetzt nahe an der engliſchen
Küſte ſein. So in der Gegend von Harwich.
Die Dämmerung bricht ſchon in den Horizont
ein. Unten kein Scheinwerfer mehr. kein
Feuer, nichts. Eine geſpenſtiſche Ruhe. Man
könnte einſchlafen. Aber ich ſage mir: Du
ſiehſt mal nach dem Benzin. Meinem Maſchi-
niſtenmaaten, dem Blöker, ruf' ich zu: „Paß
mal einen Augenblick auf!“

Jch klettere gerade in meinen Rieſenfilz-
ſtiefeln und meinem ſchweren Pelz die 13
Spryſſen der Leiter hinauf ſo hoch. wie wir
jetzt ſind, haben wir 30 Grad Kälte! da
höre ich das unheimliche, dumpfe Surren einer
Maſchinengewehrſalve. Verteufelt! denke ich.
Das ſind die engliſchen Flieger! Jch
biege vom Seitengang in den Laufgang des
Schiffes ein. da knattert wieder eine Salve.
Dieſes Mal länger, härter Es iſt ein
ſcheußliches Gefühl, jeder Schuß kann uns den
Tod bringen Auf einmal ſehe ich in
einer achteren Gaszelle eine kleine hell-
blaue Flamme. Ich bin nicht ängſtlich,
aber der Schreck reißt in die Knochen. In der
nächſten Sekunde kracht eine ungehenre
Exploſion durch das Schiff. Jch weiß nur
eins: das iſt das Ende

Ehe ich noch einen Schritt weiter tun kann,
iſt der ganze „L 48“ eine einzige Flamme.
Vor und hinter mir praſſelt Feuer. Wir ſind
jetzt eine Gasfackel. Und es gibt keine Ret-
tung. Denn wir ſind ein brennendes Wrack,
rund 1000 Meter hoch über dem Erdboden.
Ich ſehe noch unſeren Segelmacher durch den
Laufgang, an Flammenwänden vorbei. zur
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Jn ein paar Sekunden muß alles aus ſein

Wie oſt haben wir uns das vorgeſtellt,
wie vft haben wir das ſchon beſprochen. wenn
es Kameraden betroffen hatte! Schade, was
hatteſt du dir noch alles vorgenommen im
Leben!

Das Schiff fällt, ſtürzt, ſauſt in die Tiefe.
Eine 210 Meter hohe Fackel. Soll ich abſprin-
gen Freiwillig ein Ende machen? Viel-
leicht fehlt der Mut, vielleicht iſt immer noch
ein Funke Hoffnung im Hirn.

Sind wir eigentlich über See oder über
Land? Jch blicke nach unten. Jn der Tiefe,
ſchräg vor mir ein kläglicher Lichtvunkt Ab-
geblendeter Scheinwerfer? Leuchtturm? Die
Flammen haben jetzt meinen Pelz gepackt,
ich drehe mich um und verſuche, ſie auszuſchla-
gen. Da ſpüre ich einen Schlag. als ob mich
der Blitz getroffen hätte. Die Flammenſäule
des „I, 48“ iſt auf die Erde gefallen. Alſo doch
feſter Boden Ein Krachen, Splittern und
Funkenſtieben. Von den nächſten Sekunden
weiß ich nichts. Jch ſage mir nur noch. daß

muß,
Oelbe-

jetzt alles über mir zuſammenſtürzen
Svanndrähte Gerippe. Benzintanks,
hälter. Und alles in Glut

Als ich wieder zur Beſinnung komme das
Nichts des Fühlens und Denkens kann nur
Sekunden gedauert haben iſt um mich
ein feuriger Käfig, ein glühendes Ge-
wirr von Drähten und Trägern. Jch muß
einen Stoß vor die Bruſt gekriegt haben ich
kann nicht mehr atmen. nur noch keuchen.
Aber ich lebe!!

Die Tanks ſind geplatzt, es kann nicht an-
ders ſein, denn um mich herum leckt flüſſiges
Feuer. Wenn ich aus die Scheiterhaufen,
aus dieſem brennenden fiherhaunvt noch
hinaus will dann iſt es die lerletzte Minute!
Mit einer Kraft, die nur ein ſolcher Augen-
blick geben kann. ſtemme ich mich gegen einen
Träger. Er gibt nach, ich finde eine
Lüſcke, ich weiß, ich muß dort hinaus. nach
Steuerbord ich wälze, ſchiebe mich vorwärts.

Jch bin draußen, im Freien! Jch krieche
noch zehn Meter vorwärts, dann weiß ich. daß
ich gerettet bin, und ſacke zuſammen. Wie ein
Bündel Knochen, das hingeworfen wird.
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Das tiefe Summen eines Sopwith Ein-
deckers weckt mich. Jch ſtarre um mich. Mor-
gengrauen. Da ſind Pferde und eine Wild-
ente. Jch liege auf einer Wieſe. Ein paar
Schritt von mir flammen die Trümmer des
„I. 48“. Ach ſo, ich bin ja wohl auf engliſchem
Boden Jch rapple mich zuſammen ich
muß ſehen, daß ich die Geheimſachen des Luft-
ſchiffs vernichte. Aber es iſt nicht mehr nötig.

Jn Hoſe und Hemd kommt ein Mann auf
mich zugelaufen. Später merkte ich, ein eng-
liſcher Beamter. Er ſchreit mich an, ſchon von

eulſche Wel
weitem, mit ganz großen Augen, So, als ob
ich von einem Stern gefallen wäre. „9ou are
from the Zeppelin???!“ Ja, ich kann's ſelbſt
noch nicht faſſen. Es muß ein Wunder ſein.

Dann komme ich in Gefangenſchaft. Meine
Eltern meine Braut hören für Monate keine
andere Nachricht, als daß ich mit den Kame-
raden den Tod gefunden habe. Erſt viel
ſpäter kommt eine Meldung durch. daß ich
lebe. Und nach Jahren erſt, lange nach Kriegs
ſchluß, als ich längſt wieder in der Heimat war,
erfuhr ich, daß außer mir noch ein anderer
Mann von „L 48“ durch das Wunder des
Schickſals oder Gottes ganz wie Sie es nen-
nen wollen, gerettet wurde: Oberlentnant zur
See Mieth, der Wachoffizier des Schiffes.

Ich hab' es Ihnen jetzt erzählt, aber, glau-
ben Sie mir. ich ſpreche nicht gern von dieſen
Einzelheiten. Sie waren tauſendmal grau-
ſamer, als man es ſchildern kann als die Er-
innerung ſie ſieht, und ſie haben 19. Kameraden
das Leben gekoſtet

Rolf Marben
2Mai Pſruen

Vor rund 40 Jahren hat es in der preußiſchen
Armee auch einmal weiße Huſaren gegeben,
nämlich das Meldereiter- Detachement des XV.
Armeekorps. Im Jahre 1895 begann man mit
der' Errichtung ſolcher Detachements bei den
Grenzkorps, um die Truppe bei den für die
Stäbe zu ſtellenden Kommandos zu entlaſten.
Zwei Jahre ſpäter wurden die Detachements in
„Fäger- Detachement zu Pferde“ um-
getauft. Nach weiteren acht Jahren ließ man
die Einrichtung wieder fallen und benutzte die
Eskadrons Jäger zu Pferde zurBildung der neuen Jäger-Regi-menter zu Pferde.

Während ſeit 1897 die Detachements eine
neue, der ſpäteren Untform der Jäger zu
Pferde ähnliche Bekleidung trugen, hatten ſie
bis zu dieſem Zeitpunkt verſchiedene Unifor-
men. Für das Detachement des XV. Armee-
förps war Huſarenuniform beſtimmt worden.
Lanze und Karabiner fehlten allerdings, die
Meldereiter waren nur mit Säbel und Revol-
ver ausgerüſtet. Die Uniform zeigte folgendes
Bild: Pelzmütze mit rotem Kolpak und meſ-
ſingnem Bandean, zur Parade mit herabhän-
gendem weißen Haarbuſch; Mütze weiß mit
weißem Beſatzſtreifen und roten Vorſtößen. Der
Attila war weiß und hatte rote Beſchnürung
ſowie gelbmetallene Roſetten und Knebel. Die
Unteroffiziere trugen goldene Treſſen. Die Hoſe
war hellgrau, Hoſen- und Stiefelborte zeigten
rote Farbe. Der Mantel hatte gelbe Knöpfe,
rote Kragenpatten und weiße Achſelklappen.
Die Schärpe war die der Huſaren. Das Leder-
zeug war weiß, Säbeltaſche und Kartuſche
ſchwarz. Ganz eigenartig war die Dekoration
auf den beiden letztgenannten Stücken, ſie zeigte
nämlich ein W mit der Kaiſerkrone. Die
Schabracken waren dunkelblau mit rotem Zak-
kenrand und weißer Schnureinfaſſung. Beſon
ders bemerkenswert iſt, daß die Offiziere
nur als kommandiert galten unddaher nicht die weiße Huſarenuniform, ſon
dern die ihrer Regimenter trugen. F

Die Bewaffnung deraktiven Heere
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Nu u KuhEhemalige S8ler.
Das ehemalige Jnfanterxie- Regiment Landgraf

Friedrich J. von Heſſen-Kaſſel (1. kurheſſ.) Nr. 81
in Frankfurt am Main weiht am Pfingſtſonntag,
4. Juni, ſein Denkmal für ſeine im Weltkriege ge
fallenen Kameraden und die ſeiner Kriegsforma-
tionen, nämlich des Reſerve-Jnf.-Regts. 81, des
Landwehr-Jnf.-Regts. 81, Jnfanterie Regimenter
186, 365 und 390, ſowie Reſerve-Jnfanterie-Regi-
menter 223 und. 253. Mit der Denkmalsweihe in
Frankfurt a. M. wird eine Wiederſehensfeier vom
3. bis 5. Juni verbunden. Anmeldungen und An-
fragen an Herrn Inſpektor Frank, Frankfurt a. M.,
Schieleſtraße 26
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das neue Geſetz der Arbeit.
Die erſte Tagung des Großen Arbeikskonvenls.

Am Dienstag vormittag fand in Berlin
uſert des Verbandes der Deutſchen Buch-
drucker die erſte Tagung des Großen Arbeits
konventes ſtatt. Der Führer der DeutſchenArbeitsfront, Dr. Ley, erklärte, das,
was bisher geſchehen ſei, könne nur als Vor-
arbeit angeſehen werden. Die Deutſche
Arbeitsfront arbeite zuſammen mit anderen
Ständen an der deutſchen Wirtſchafts
verfaſſung. Jm Anſchluß daran berich-
tete Dr. Ley über das in Vorbereitung befind
liche Geſetz der Arbeit und betonte, daß
dieſes Geſetz nur wenige fundamentale
Grundſätze enthzlten werde: Die Ueber
windung de Klaſſenkampfes, den
höchſten Schutz der arbeitenden Men-
ſchen, das Führerprinzip und dasPrinzip der Verantwortung. Die Er
ziehung zur Gemeinſchaft, die Schulung des
deutſchen Menſchen ſei in erſter Linie Auf-
gabe der National ſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei. Die Schulung der Amts-
walter der Partei und der Deutſchen Arbeits-
front werde gemeinſam durchgeführt. Die
ſoztalen Einrichtungen werden
ebenfalls ſtark ausgebaut. Eine großzügige
Fachausbildung werde jedem ordent-
lichen Arbeiter die Möglichkeit geben, die
Stufe zu erreichen, auf die er ſeinem Können
nach Anſpruch habe.

Die Frage des Tarifes könne nicht in
der Weiſe geregelt werden, wie es gewiſſe
Kreiſe gern haben möchten. Der National-
ſozialismus lehne ſogenannte Werk-
vereine und einen Werktarif grund-
ſätzlich a b. Ein Mindeſtlohn werde ge-
ſchaffes, der nicht von dem Stundenlohn ab
h ge, ſondern vom Wochenlohn; als Grund
lage zur Berechnung werde eine fünfköpfige
Familie dienen. Der arbeitende Menſch ſolle
die Entlohnung erhalten, die er zu einer ge
ſicherten Exiſtenz benötige. Profite,
denen Ausbentung gegenüberſtehe,
werde es im nationalſozialiſti hen Staat nicht
geben. Jeder Deutſche ſei ein wertvolles und
geachtetes Mitglied des Volkes, nicht aber das
Objekt irgendwelcher Spekulanuten.

Die ge waltigen Aufgaben, die die
deutſche Arbeitsfront zu löſen habe, würden
mit dem feſten Willen angepackt werden, am
Neubau des Staate s, am Neubau des
Rei ſche s mitzuwirken, deſſen Glieder von
dem Bewußtſein beſeelt ſind, daß nicht
Selbſtzerfleiſchung und Kampf aller
gegen alle im Jntereſſe der Geſamtheit
liegen, ſondern das gegenſeitige Verſtehen
und der fanatiſche Wille, Einzel- undSonderintereſſen dem Großen unterzu-
ordnen und nur eines als Richtſchnur anzu-
erkennen: Deutſchland!

Weitere Entlaſtung am Arbeiksmarkt.

Nach dem Bericht der Reichs anſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver
ſicherung für die Zeit vom 1. bis 15. Mai 1933,
hat ſich die Arbeitsmarktlage in der Bericht
zeit weiter gebeſſert. Die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen ſank
um rund 80000 auf rund 5252 000. Sie iſt
ſomit vom winterlichen Höhepunkt bis Mitte
Mai um rund 800 000 zurückgegangen, gegen-
über rund 454 000 im Vorjahr.

Die Aufnahmefähigkeit der Wirt-
ſchaft kommt aber durch dieſe Zahlen noch
nicht voll zur Geltung. So zeigen beiſpiels-
weiſe die vorläufigen Ergebniſſe der Kran-
kenkaſſenmitgliederſtatiſtik, daß
die Zahl der beſchäftigten Arbeitnehmer vom
Tiefpunkt der Beſchäftigung im Februar 1933
bis Ende April um rund 1,2 Millionen (Vor-
jahr 600 000) zugenommen hat. Die er-
heblich größere Zunahme in der Zahl der
Beſchäftigten weiſt darauf hin, daß aus dem
Kreis der von den Arbeitsämtern nicht er-
faßten Arbeitsloſen, eine beträchtliche Zahl
der Wirtſchaft wieder zugewachſen iſt. Den

Unterſtützung seinrichtungen
brachte die erſte Maihälfte eine weitere
Entlaſtung. Die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenver-
ſicherung geht um rund 41 000, in der Kriſen-
fürſorge um rund 39000 zurück. Am
15. Mat 1933 wurden rund 1860000 Haupt-
nunterſtützungsempfänger in dieſen
beiden Unterſtützungseinrichtungen gezählt,
wovon rund 490 000 auf die Arbeitsloſenver-
ſicherung und rund 1370 000 auf die Kriſen-
fürſorge entfielen. Zahlen über den Beſtand
an Wohlfahrtserwerbsloſen liegen für die
Monatsmitte nicht vor. Die Zahl der Not-
ſtands arbeiter bei Maßnahmen, die aus
Mitteln der Reichsanſtalt gefördert werden,
hat weiter zugenommen. Sie betrug Ende
April rund 114000 und wird in der erſten
Maihälfte noch weiter geſtiegen ſein.

Rur ſechs Siunden Arbeitszeit
für die Mitglieder des Arbeitsdienſtes.
Wie wir hören, wird immer wieder

Klage darüber geführt, daß die
Arbeitsdienſtwilligen von denTrägern des Dienſtes über 6 Stunden hinaus
in der Arbeit gehalten werden. Die Reichs-
leitung des Arbeitsdienſtes hat die Bezirks-
leitungen angewieſen, darauf zu achten, daß
im Hinblick auf die ſtaatspolitiſche Er-

iehung und die Freizeitgeſtaltung die reiner r eit nicht mehr als 6 Stunden
beträgt.

Polizei tonkrolliert die Poſt.

Amtlich wird mitgeteilt: Das ge-
heime Staatspolizeiamt hat in der
vergangenen Woche in ganz Preußen eine
Kontrolle der Poſtſchließfächer und Poſtlager
ſendungen durchgeführt, weil Anhaltspunkte
dafür vorlagen, daß ſich der kommuni-
ſtiſche Nachrichtendienſt dieſer Ein
richtungen weitgehend bedient. Aus ver-
ſchiedenen Aufragen bei den Polizei-
behörden geht hervor, daß die von der
Ueberprüfung betroffenen Poſtempfänger
teilweiſe im Zweifel darüber ſind, ob die
Oeffnung der Poſt behördlich veranlaßt
worden iſt. Vom geheimen Staatspolizeiamt
wird deshalb darauf hingewieſen, daß es ſich
um eine behördlich angeordnete Maßnahme
handelt, die rein polizeilicher Natur iſt. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Jnhalt der ge-

öffneten Poſt lediglich politiſch-
polizeilich ausgewertet wird, und daß
Mitteilungen perſönlicher oder rein geſchäft
licher Art ſtreng geheim gehalten werden.

Die verhafteten Händler

Am Dienstag vormittag fand beim
Reichskommiſſar für Preisüber-wachung in Berlin eine Beſprechung mit
Vertretern des Butter-Groß- und Klein-
handels und der Landwirtſchaft ſtatt. Es
wurde feſtgeſtellt, daß der heutigen Lage des
Buttermarktes ſolche Kleinhandelspreiſe
entſprechen, die ſich je nach Qualität der
Ware zwiſchen 1,45 RM. und 1,55 RM. je
Pfund (letzterer Preis für allerfeinſte
Markenbutter) bewegen. Die oberſten
Landesbehörden ſind gebeten woröen, die
Preisbildung durch die örtlichen Ver-
waltungsbehörden zu überwachen und
Preis überſchreitungen zu ver-
hindern.

Wie die Polizeidirektion Mün-
chen mitteilt, haben die Verhanölun-
gen zwiſchen der Regierung und den
Vertretern der Butter händler zu
einem befriedigenden Ergebnis geführt. Bei
dieſen Verhandlungen wurde u. a. auch die
Höchſtpreisſpanne beſtimmt, deren
Ueberſchreitung als Preiswucher zu be-
trachten iſt. Die Regierung glaubt, damit
eine Regelung gefunden zu haben, die den
Jntereſſen der Verkäufer und der
Verbraucher in gleichem Maße Rech-
nung trägt und die in Zukunft den Preis-
wucher ausſchalten wird. Die bayriſche poli-
tiſche Polizei hat auf Weiſung des bayriſchen
Jnnenminiſters die Schutzhaft gegen die am
Sonnabend feſt genommenen Perſonen ſowie
die Sperrung ihrer Geſchäfte, aufgehoben.
Trotz dieſer Milöe, die die Regierung wal-
ten ließ, hat die Polizeidirektion
eine Anzahl von Geſchäftsinhabern
als beſondere Preiswucherer durch
Veröffentlichung ihrer Namen ge-
brandmarkt. Die Freilaſſung aller Jn-haftierten erſolgt, weil die Bevölkerung
durch den am Sonnabend erfolgten ſchar-

Parade der Flokte vor Hiller.
Zehnutanſende erwarken die Rückkehr der Schiffe in Kiel.

Am Dienstag mittag fand auf der
Kieler Außenförde in Höhe des
Feuerſchiffes „Kiel“ die vorgeſehene Flotten-
parade ſtatt, die der Reichskanzler
von Bord des Kreuzers „Leipzig“ aus ab-
nahm. Sodann gingen die Schiffe in Kiel-
linie und liefen in den Kieler Binnenhafen
ein. Sie wurden von den Waſſerſportlern
mit ihren Booten und Segelfahrzengen
feierlich eingeholt. An den Ufern der Förde
ſtanden Zehutauſende von Menſchen, die die
Rückkehr der Flotte und die Huldigungsfahrt
der Waſſerſportverbände beobachteten. Um
11.40 Uhr kam das Panzerſchiff „Denutſch-
land“ in Sicht und machte gegen 12 Uhr,
von den Menſchenmaſſen begeiſtert begrüßt,
an der Boje gegenüber der Marineſtation
feſt. Bald darauf folgten alle anderen
Kriegsſchiffe, denen ebenfalls von der Kieler
Bevölkerung ein begeiſterter Empfang be
reitet wurde.

Ueber den Verlauf der Uebungen wird
im einzelnen mitgeteilt: Nachdem die
Uebungen der Flotte am Montag mit
einem Nachtgefecht zweier Verbände
gegen Mitternacht ihr vorläufiges Ende er-
reich hatten, waren die Schiffe für den Reſt
der Nacht in der Kieler Bucht vor Anker

Bukterhöchſtpreis feſtgeſetzt.
wieder auf freiem Fuß.

fen Zugriff weiß, daß die Regierung
keinen Preiswucher duldet und in Zukunft
auf jedem Gebiet des Handels mit ſchärfſten
Mitteln alle wucheriſchen Erſcheinungen
unterbindet.

Umban der Umſatzſteuer?

Steuererhöhnng für die Warenhäuſer.

Die nächſte Kabinettsſitzung der
Reichsregierung findet vorausſichtlich
am kommenden Freitag ſtatt. Was in
dieſer Sitzung behandelt werden wird, liegt
im einzelnen noch nicht feſt, doch iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß über den geplanten
Umban der Umſatzſtenuer geſprochen
wird. Jn letzter Zeit haben zwiſchen den
beteiligten Reſſorts mehrere Beſprechungen
über dieſe Frage ſtattgefunden.

Nach allem, was man hört, iſt eine Er-
mäßigqung der Umſatzſteuer für die
Landwirtſchaft und eine Erhöhung der
Umſfatzſteuer für die Warenhäuſer ge-
plant. Bei großen Umſätzen wird voraus-
ſichtlich eine Verdoppelung der zur Zeit gel-
tenden Umſatzſteuer eintreten, während für
die Landwirtſchaft eine Halbierung
der Umſatzſteuer von 2 v. H. auf 1 v. H. in
Ausſicht genommen iſt. Es muß allerdings
noch eine genaue Erläuterung des Begriffs
„Warenhäuſer“ abgewartet werden.
Die Umſatzſteuerfrage wird entgegen anders-
lautenden Meldungen, in der für Mittwoch
einberufenen Konferenz der Finanz-
miniſter der Länder, nicht behandelt wer-
den. Dieſe Konferenz dürfte ſich vielmehr
mit haushaltstechniſchen und anderen Fra-
gen befaſſen.

Die Rakion ehrt Schlageter.
Der Ausſchuß zur Vorbereitung der

Schlageter-Gedächtnisfeier teilt mit: Reichs-
kanzler Adolf Hitler hat ſein Erſcheinen
für die Schlageter-Gedächtnisfeier 1933 in
Düſſeldorf zugeſagt. Die rieſigen Vorberei-
tungen für den 27. und 28. M i in Düſſeldorf
laſſen ſchon jetzt erkennen, daß die
Schlageter-Gedächtnisfeier eine der größ-
ten Kundgebungen des erwachenden
Deutſchlands ſein wird. 70000 Hitler-
jungen, 83000 Mitglieder der NSBO.,
100 000 Mitglieder des Stahlhelm und der
nationalen Verbände und Vereine ſowie
70 000 SS.- und SA. Leute ſind gemeldet
worden. Die Schlageter- Gedächtnisfeier
wird am Sonnabend eingeleitet
durch einen Geſchwaderflug von 100
Flugzeugen. Um 21 Uhr findet am Denk-
mal auf der Golzheimer Heide die große Ge-
denkfeier für die Jugend ſtatt. Zur gleichen
Zeit marſchieren auf den Oberkaſſeler Renn-
wieſen 20 Standartenkapellen und 2 Reichs-
wehrkapellen auf. Hier beginnt dann der
Zapfenſtreich, wie ihn in ſolchem Um-
fange auch ein Manöver der Vorkriegszeit
niemals zu verzeichnen hatte. Der Zapfen-
ſtreich wird unterbrochen durch ein rieſiges
Feuerwerk.

Die Hauptgedächtnisſeier am Denkmal
auf der Golzheimer Heide am Sonntag bringt
u. a. eine Anſprache des Miniſterpräſidenten
Göring, darauf 2 Minuten völliges
Schweigen. Während dieſer Zeit begibt
ſich der Miniſterpräſident Göring zur
Kranzniederlegung zur Gruft. Die Reichs
wehrkapelle ſpielt nach Verlauf von zwei
Minuten „Jch hatt' einen Kameraden“ und

die Flaggen ſenken ſich. Nach einer Anſprache
von Gauleiter Florian und nach dem Deutſch-
land- und Horſt-Weſſel-Lied übergibt dann
Oberbürgermeiſter Dr. Wagenführer dem
Miniſterpräſidenten Göring das Denkmal
als Nationalheiligtum. Unterdeſſen fliegen
die zahlreichen Flieger eine Ehrenrunde Die
große Kundgebung im Stadion am Nach-
mittag wird eingeleitet mit dem um 17 Uhr
einſetzenden Einmarſch der geſamten S.
und SS. in Stärke von etwa 70 000 Mann.
Außer dem Führer Reichskanzler Hitler
ſprechen hier u. a. Reichsſtatthalter Ep p und
Hauptmann Röhm, anſchließend Miniſter-
präſident Göring, Miniſter Dr. Frick und
Prinz Auguſt Wilhelm.

Im Saargebiet keine Schlageterfeier.

Die Regierungs kommiſſion im
Saargebiet hat Dienstagnachmittag in

einer Preſſekonferenz mitgeteilt, daß ſie, um
keinen Bevölkerungsteil zu beun-
ruhigen, jede Kundgebung anläßlich der
Schlageter-Gedächtnisfeiern vermieden ſehen
will. Die Bevölkerung ſoll nicht zum
Flaggen aufgefordert werden. Ob ein
all gemeines Verbot von Schlageter-
Feiern erlaſſen wird, ſteht noch dahin.

Gleichzeitig wird bekannt, daß die Regie-
rungskommiſſion des Saargebietes der Saar-
brückener Leitung des VD A. mitgeteilt
hat, daß ſie die für Pfingſten 1934 ge-
plante große Tagung des VDA. die
Genehmigung verſagen müſſe.

gegangen. Am Dienstagmorgen wurde die
Vorführung, die auch weiterhin von
ſchönſtem Wetter begünſtigt war, mit einem
Fliegerabwehrſchießen des Kreu-
zers „Leipzig“ fortgeſetzt. Der Reichs
kanzler und ſeine Begleiter, die bis da
hin an Boro des Kreuzers „Leipzig“ den
Uebungen beigewohnt hatten, ſtiegen nach
dem Abwehrſchießen auf das Panzerſchiff
„Deutſchland“ über, das an den Uebun-
gen nicht teilgenommen hatte und erſt am
Dienstag morgen zum Flotten-verbande geſtoßen war. An Bord der
„Deutſchland“ nahmen die Gäſte kurze Vor-
träge des leitenden Jngenieurs und des
Artillerieoffiziers des Schiffes entgegen.
Nach einer Beſichtigung des Schiffes währenö
der Rückfahrt kehrte der Kanzler und die
übrigen Gäſte auf n Kreuzer „Leip
zig“ zurück, während ſich die Schiffsver
bände zu der großen Vorbeifahrt rüſteten,
die den Abſchluß des Flottenbeſuches der
Reichsregierung bilden ſollte.

Abbruch der engliſchen Ranöver

D-Boot ſtößt mit Dampfer zuſammen.
Die Küſten Englands waren am Diens-

tagmorgen von einem dichten Nebel ein-
gehüllt, was zu mehreren Zuwiſchenfällen
fübhrte. Das an den Manövern der eng-
liſchen Heimatflotte teilnehmende VU-Boot
L 23 entging mit knapper Not einer ſchweren
Kataſtrophe. Es wurde in den Morgen-
ſtunden des Dienstags auf der Höhe von
Kinnaird Hoad an der ſchottiſchen Oſt
küſte von einem 300-Tonnen-Fiſch-
dampfer gerammt und beſchädigt. Jn
das U-Boot drang Waſſer. Die Pumpen
konnten jedoch das Boot halten, das in Be-
gleitung eines Tenders Kurs nach Roſyth
nahur. Die Gefechtsmanöver der Heimat-
flotte mußten wegen des dichten Morgen-
nebels auf eine ſpätere Tageszeit verſchoben
werden, da die Sicht in den Morgenſtunden
nur etwa 100 Meter betrug.

Beitritt zum NS. Juriſtenbund.
Der Vorſtand des Deutſchen Richter-

bundes hat an den Reichsjuſtizkommiſſar
ein Telegramm gerichtet, nach dem, wie wir
bereits in einem Teil unſerer geſtrigen Auf-
lage mitteilten, der Deutſche Richter-
bund ſeinen korporativen Eintritt in den
National ſozialiſtiſchen Deutſchen Juriſten-
bund vollzieht. Den gleichen Schritt hat be-
kanntlich auch der Deutſche Anwaltverein
unternommen.

Der Kronprinz Mitglied der NSKK.
Wie wir erfahren, beſtätigt ſich die Mel-

dung. daß der Kronprinz Mitglied des
National ſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps geworden iſt.

Neue Bücher.
Ludwig Roſelius: Briefe und Schriften

„u Deittſchlands Erneuerung. Mit drei
Kunſtdrucktafeln. Verlag Gerhard Stal-
ling, Oldenburg i. O. (zu bezichen durch
jede gute Buchhandlung). Steif karto-
niert 5 Mark, in Ganzleinen 6,75 Mark.

Die meiſten kennen Ludwig Roſelius wohl
nur als den Präſidenten der Kaffee Hag und
Erbauer der weltbekannten Böttcherſtraße in
Bremen. Sein politiſches und wirtſchaſts-
politiſches Wirken aber iſt vielleicht noch weit
bedeutſamer. Vor drei Jahren machte er Vor
ſchläge zur Be hebung der Arbeits
loſigkeit und anderer Folgen des Ver
trages und zur Brechung der s htrnnſt,
deren Ausführung erſt jetzt unter dem neuen
Regime Ausſicht auf Erfolg hat. Sie wurden
unter dem Namen „Roſelius-Plan“ bekannt
und erregten großes Aufſehen. Ludwig Ro
ſelius war es, der während des Krieges für
den Anſchluß Bulgariens an die Mittelmächte
wirkte, den Vorſchlag für die Reorganiſation
des Auswärtigen Amtes machte und andere
weitgreifende Pläne entwickelte. 1915 hatte er
den Mut, Fälſchungen aufzudecken und Be
ſtrebungen zu bekämpfen, die den Kaiſer an
dem Einſetzen der Luftflolte verhinderten. Jn
dem Kapitel „Die Mauer um den Kaiſer“ wird
bisher unbekanntes Material, das in Parallele
zu der Tragödie der Zurückhaltung unſerer
Flotte und der U-Boote ſteht, zum erſten
Male der Oeffentlichkeit übergeben. Bei Kriegs
ende ſetzte ſich Ludwig Roſelius für einen
nationalen Sozialismus ein. Als er im No-
vember 1918 die Arbeitsdienſtpflicht vorſchlug,
ſchrieb er: „Jch ſchätze die Zahl der Arbeits
loſen für die die Geſamtheit Beſchäftigung
zu ſchaffen hat, auf 3 bis 4 Millionen
Menſchen“. Geradezu aufregend iſt das am
17. Juni 1919 geſchriebene Kapitel gegen Ver
ſailles. Es läßt einen Blick hinter die Kuliſſen
der Weltgeſchichte tun, wie er ſonſt nur ganz
ſelten gewährt wird. Dies Buch hat ein Mann
geſchrieben, der ſeiner Zeit um 14 Jahre
voraus war.

vvvv-v——-Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m. b. H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide
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60 Jahre Kriegerverein.
Nenmark. Am Sonnabend und Sonntag

beging der Kriegerverein Neumark-Geiſel-
röhlitz ſeine 60jährige Gründungsfeier. Die
Einwohnerſchaft hatte ſich gegenſeitig in der
Verſchönerung des Ortsbildes überboten.
Am Sonnabendabend bewegte ſich der Feſt-
zug, gebildet von dem feſtgebenden Verein
und allen vaterländiſchen Verbänden mit
Fackeln durch die beiden Orte. Bei Gaſt
wirt BHlauſchmidt-Geiſelröhlitz leitete dann
ein Kommers das Feſt ein. Nach dem großen
Wecken am Sonntagmorgen fand in der
Kirche zu Neumark ein Feſtgottesdienſt ſtatt.
Durch Niederlegen von Kränzen am neuen
Kriegerdenkmal wurden die toten Kamera-
den geehrt. Jn den Mittagsſtunden trafen
aus allen Richtungen die Gaſtvereine ein.
Um 14 Uhr wurde zum Feſtzug angetreten.
An der Spitze ritten 15 ſchmucke Reiter,
denen dann der Bund deutſcher Mädchen, die

neugegründete Scharnhorſtgruppe, SA, der
Jubelverein, SS. und die Kriegervereine
aus den vielen Nachbarorten, die Schützen,
Turner, Teno, Bergleute und Stahlhelm
folgten. Kamerad Zetz ſche weihte in Gei-
ſelröhlitz drei Findlinge, die als Künder der
Vorgeſchichte unſerer Heimat nun noch die
drei Symbole: Hakenkreuz, Stahlhelm und
Kyffhäuſerzeichen tragen ſollen. Auf dem
Sportplatz richtete Rektor Zetzſche kraftvolle
Worte an die Feſtgemeinde und betonte die
Ziele der Kriegervereinsbewegung. Nach
dem Geſang des Deutſchland- und Horſt
Weſſelliedes ſprach der Vertreter des Kreis-
kriegerverbandes Querfurt dem Verein ſeine
Glückwünſche aus. Eine von den Frauen des
Vereins geſtiftete Fahnenſchleife und eine
Reihe von Fahnennägeln wurden mit
Sprüchen überreicht. Der Tag wurde mit
einem Feſtball beſchloſſen. Möge der Krie-
gerverein von Neumark-Geiſelröhlitz weiter
im alten Geiſte arbeiten, weiter wachſen und
blühen!

Schlageter Straße in Mücheln.

Die Stadkväker

Mücheln. Zur letzten Stadtverordnetenſitzung
waren alle Stadtverordneten anweſend. Vor
Eintritt in die Tagesordnung nahm Bürger
meiſter Horn das Wort zu einer kurzen
Anſprache, dem Gedenken Leo Schlageter ge
widmet, die von allen Anweſenden ſtehend
angehört wurde. Auf Antrag des Magiſtrats
wurde dann beſchloſſen, dem Weg nach dem
Hitlerſtein die Bezeichnung Schlageter-Weg zu
geben. Dann wurden die vom Regierungs
präſidenten zu bommiſſariſchen Magiſtratsmit-
gliedern beſtellten Herren Spangenberg und
Trinks durch Bürgermeiſter Horn eidlich ver
pflichtet. Herr Goy wurde an Stelle des
Schriftführers mit der Führung der Proto-
bolle beauftragt. Bei der Wahl der Magi-
ſtratsmitglieder waren ein Beigeordneter und
4 Magiſtratsaſſeſſoren zu wählen. Als Bei-
geordneter wurde Stadtv. Trinks mit 11
Stimmen bei 2 Enthaltungen gewählt. Zur
Vorbeſprechung der weiteren Wahl wurde
dann eine Pauſe eingelegt. Nach dieſer verzich
tete Stadtv. Rieſchke für die SPD. auf einen
Vorſchlag. Es lag nur ein Vorſchlag vor, der
die Namen: Spangenberg, Fehling, Nagel,
Meinert, Bauermeiſter, Lenz, Geſſenhart trug.
Dieſer wurde mit 7 Stimmen bei 6 Ent-
haltungen angenommen. Bürgermeiſter Horn
legt ſchließlich den Stellenplan vor, nach dem 2
Verwaltungsgehilfen und ein Magiſtratsbote
mit etwa 300 Mann monatlich eingeſpart
werden. Nach der bevorſtehenden Umorgani-
ſation kommt noch eine Buchhalterſtelle im
E. W. in Wegfall. Der Stellenplan wurde ein
ſtimmig gebilligt. Jnfolge Anwachſen der Schü-
lerzahl ſoll an der Volksſchule eine überplan
mäßige Lehrerſtelle in eine planmäßige umge-
wandelt werden. Dieſe ſoll dem älteſten An-
wärter Hans Becker übertragen werden.
Die Koſten verringern ſich für die Stadt um
etwa 2200 Mark. Es wurde einſtimmig beige-
pflichtet. Der Plan, die Stadtrandſiedlung zu
vergrößern wurde wegen Mangel an Geld
mitteln auf 1 Jahr zurückgeſtellt. Schließlich
legte Stadtv. Fritz ſche ſein Amt als Auf-
ſichtsmitglied für das E. W. und Waſſerwerk
nieder, um bei den bevorſtehenden Verhand
lungen mit den Anhaltiſchen Kohlenwerken
Mißdeutungen vorzubeugen.

„Fuchs-Razzia“ mit Gaspatronen.

Naundorf. Der hieſige Jagdpächter hatte
ſchon öfter feſtgeſtellt, daß in letzter Zeit
unter dem Wildbeſtand häufiger Schaden durch
Auftreten von Füchſen angerichtet wurde. Am
Montagmorgen zwiſchen 5 und 6 Uhr unter-
nahm der Jagdpächter mit mehreren Leuten
eine Streife auf Füchſe. An der Kippe ſtieß
man auf einen Fuchsbau, vor dem man friſche
Wildreſte vorfand. Weitere Spuren ließen er-
kennen, daß in dem Fuchsbau Familienzuwachs
gekommen war. Da alle Bemühungen, die
Wilderer aus ihrem Bau zu treiben umſonſt
waren, feuerte der Jagdpächter eine Gas-
potvone hinein.

Kaiſer Friedrich- Denkmal wird erneuert.
Naundorf. Das Kaiſer Friedrich-Denkmal

am Kirchplatz wird jetzt vom Grund aus
erneuert. Die Arbeiten werden durch den
Freiwilligen Arbeitsdienſt Naundorf ausgeführtWie wir hören, findet zu Kleinpfingſten die
Denkmalsweihe ſtatt.

Gründung einer Feuerwehr.

Neundorf. Kürzlich wurde hier in An-
weſenheit des Kreisbrandmeiſter Schrader-
Bölſche Merſeburg eine Freiwillige Feuer-
wehr gegründet. Zur Zeit zählt die Wehr 22
Wehrmänner. Die Leitung liegt in den Händen
des Bäckermeiſter Willi Wenzel.

Billige Wegeausbeſſerungen.
Geuſa. Mehrere Fuß- und Fahrwege, die

hier ſchon längſt ausbeſſerungsbedürftig waren,
werden jetzt durch die Gemeinde in Ordnung
gebracht. Zu den Ausbeſſerungen werden etwa
60 Fuhren Kies gebraucht. Da der Kies aus
Beung abgefahren werden muß, haben ſich
ſämtliche hieſige Landwirte bereit erklärt, um
die Gemeindekaſſe nicht zu belaſten, den Kies
boſtenlos anzufahren. Die übrigen Arbeiten

durch Wohlfahrtserwerbsloſe ausge
führt.

Betreten der Felder verboten.
Großkayna. Jmmer mehr häufen ſich hier

die Klagen der über das znberech

tagten wieder.

tigte Betreten der Felder zum Zweck des Fut-
terſuchens. Der kommiſſariſche Gemeindevor-
ſteher hat darauf hingewieſen, daß landwirt-
ſchaftliche Aecker nur mit Genehmigung der
Beſitzer betreten werden dürfen.

Im Avus-Taumel.
Dreijähriges Kind durch raſendes Aufo verletzt

Weißenfels. Geſtern mittag raſte ein von
der Avus in Berlin kommender Rennwagen
aus Brandenburg die Naumburger Straße
im Renntempo hinaus. An der Guſtav Adolf-
ſtraße wurde ein dreieinhalbjähriger Junge,
der gerade die Straße überſchreiten wollte,
durch den Luftdruck des vorbeiſauſenden Wa-
gens ſo zur Seite geſchleudert, daß er erhebliche
Prellungen und Blutergüſſe erlitt. Das Kind
wurde ins Krankenhaus gebracht. Welch blöd-
ſinniges Tempo der Wagen hatte, geht daraus
hervor daß er von dem Führer erſt an den
Anlagen des neuen Krankenhauſes zum Halten
gebracht werden konnte. Eine exemplariſche
Beſtrafung des Autofahrers, der die Straße
mit der Rennbahn verwechſelt, wäre am Platze!

zum Schkopauer Miſſionsfeſt.

Schkopau. Wie wir ſchon kürzlich mitteilten
wird mit Rückſicht auf die am letzten Juni-
Sonntag ſtattfindende Jahrtauſendfeier der
Stadt Merſeburg unſer Miſſionsfeſt ausnahms-
weiſe zwei Wochen vorher, am 11. Juni ge-
feiert. Der Verlauf des Feſtes iſt wie folgt
vorgeſehen: Um 14 Uhr Miſſionsgottesdienſt
in der Kirche, anſchließend Nachfeier im Schloß-
park. den Exzellenz von Trotha wieder gern
zur Verfügung geſtellt hat. Es wird zunächſt
im Park Kaffee und Kuchen vor allem für
auswärtige Gäſte zur Verfügung ſein. Von
16 bis 18,30 Uhr iſt dann die Nachfeier wie
alljährlich. Das Feſt wird ſo beendet werden,
daß alle auswärtigen Gäſte mit den Straßen
bahnen, die 5 Minuten vor 19 Uhr in jeder
Richtung fahren, wieder nach Haus fahren
können.

Selbſtmord.

Bad Dürrenberg. Am Montag gegen 14 Uhr
iſt der Penſionär Karl Rößler freiwillig

aus dem Leben geſchieden. Die Urſache zu
dem Selbſtmord iſt in einer ſchon längere
Zeit andauernden unheilbaren Krankheit zu
ſuchen.

Nach den eingegangenen Wahlvorſchlägenfür die Neuwahlen zur Jnduſtrie- a
delskammer, die bis zum 20. d. M. einzu
reichen waren, findet nur im Wahl
bezirk VII in den Wahlgruppen Jnduſtrie,
Bergbau und Großhandel Wahl eines Mit-
gliedes ſtatt. Da für die anderen Mitglieder
dieſer beiden Wahlgruppen und die übrigen
Wahlbezirke nur' einheitliche Wahlvorſchläge
eingereicht worden ſind, gelten die darin be
nannten Herren als gewählt. Es ſind dies
folgende Herren:

Jm I. Wahlbezirk
(Stadtkreis Halle und Saalkreis).

J. Für die Wahlgruppe Jnduſtrie
wiedergewählt:

Halle: Franz Büſching, Direktor der
Firma Wegelin S Hübener, Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei A.-G.; Brauereibeſitzer
Hans Fre yberg, (Firma Frevpberg-Brauerei G. m. b. H.); Dipl.-Jng. Lhils
Reichardt (Firma Ernſt Reichardt); Franz
Riſo, Direktor des Elektrizitätswerkes
Sachſen-Anhalt, A.-G.;

Ammendorf: Dr.-JIng. e. h. Hermann
Traus, Generaldirektor der Gottfried
Lindner, Aktiengeſellſchaft;

Könnern: Eduard Thorweſt, Direktor
der Aktien-Malzfabrik Könnern;
neugewählt:

Halle: Menſo Hobbing, Prokuriſt der
Firma Bachmann S Co., Verlag „Die Braune
Front“; Kaufmann Albert Schwarz, Ge-
ſchäftsführer der Firma Zieh-, Preß- und
Stanzwerk, Halle Zwintſchöna, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung.
II. Für die Wahlgruppe Bergbau
wiedergewählt:

Halle: Dipl. Bergingenieur Paul
Franke, Bergwerksdirektor, Vorſtandsmit-
glied der A. Riebeck'ſchen Montanwerke, A.G.
Carl Leußing, Generaldirektor der Ge-
werkſchaft Michel; Dr.-Ing. e. h. Dipl.-Jng.
Ferdinand Raob, Handelsrichter, General-
direktor, geſchäftsführendes Mitglied des
Grubenvorſtandes der Gewerkſchaft Hohen-
zollernhall.

III. Für Wahlgruppe Groß-
handel

die
wiedergewählt:

Halle: Kaufmann Ernſt Bader (Firma
J. A. Uhlig); Bankherr Walter Flakowſki,
p. h. G. des Halleſchen Bankvereins von
Kuliſch, Kaempf Co., Komm.-Geſ. a. Akt.;
Kaufmann Wilhelm Werther, (Firma H.
Ch. Werther Co., Komm.-Geſ.);
neugewählt:

Halle: Kaufmann Ernſt Ehlert (Firma
Wollmann S Ehlert, G. m. b. H.); Kaufmann
Friedrich Haas (Firma Friedrich Haas);
Willi Heyer, Direktor der Mitteldeutſchen
Landesbank, Filiale Halle; Curt von Ra-
benau, Geſchäftsführer der Firma Deutſcher
Benzol-Vertrieb der Harpener Bergbau-
Aktiengeſellſchaft G. m. b. H.

IV. Für die Wahlgruppe Einzel-handel
neugewählt:

Halle: Kaufmann Walter Schiller
(Firma Emil König); Kaufmann Willi
Krämer (Firma „Das braune Zeughaus“,
NS.-Wirtſchaftsverlag, Willi Krämer); Kauf-
mann Emil Otto Blankenſtein (FirmaWollſtube Großmütterchen Emil Otto Blan-
kenſtein); Kaufmann Erich Burkhardt(Firma Erich Burkhardt).

II. Wahlbezirk.
(Staöt- und Landkreis Merſeburg, Stadt
und Landkreis Weißenfels, Stadt- und Land-

kreis Zeitz.)

Handwerk und Kraftfahrzeugſteuern
Für gebrauchte Kraftfahr zeuge geringere Steuern.

Der Reichsverband des deutſchen Hand-
werks hat ſich mit dem Reichsfinanzminiſter
in Verbindung geſetzt, um die für neue Kraft
fahrzeuge ausgeſprochene Steuerbefreiung
auch auf gebrauchte Kraftfahrzeuge ausdehnen
zu laſſen. Mindeſtens erbittet der Reichsver-
band eine Ermäßigung der Steuer für
alte Fahrzeugeumdie Hälfte oder
um ein Drittel. Begründet wird dieſe
Bitte damit, daß der Käufer eines neuen
Wagens faſt regelmäßig ſeinen bisherigen
Wagen mit in Zahlung gegeben habe. Durch
die Schlechterſtellung der alten Wagen ſei zu
befürchten, daß in zahlreichen Fällen infolge-
deſſen auch ein Ankauf eines neuen Wagens
unterbleibe.

Hierdurch würden die Handwerke, die ſich
mit dem Vertrieb von Kraftfahrzeugen be-
faſſen, vor allem das Mechaniker-, Schloſſer
und Schmiedehandwerk, in Mitleidenſchaft ge-

t

Leichtere Beſchaffung

des Kraftfahrzeugführerſcheins.

Wie wir hören, ſchweben im Rahmen
ſogenannten herzoglichen Ausſchuſſes, des Bei
rates für das Kraftfahrzeugweſens, Erwägun-
gen über die Erleichterung der Beſchaffung
von Kraftfahrzeug-Führerſcheinen. Der unter
dem Vorſitz des Herzogs Eduard von Sachſen-
Koburg- Gotha arbeitende Beirat hat ſich mit
dieſer Angelegenheit beſchäftigt, ohne aller
dings bisher zu einer abſchließenden Ent-
ſcheidung zu kommen. Vor Pfingſten dürf-

zogen, zumal ſie auch noch die Wertminderung
vorhandener gebrauchter Fahrzeuge tragen
müßten. Allgemein werde ferner mit einem
Rückgang der Beſchäftigungsmög-
lichkeiten der an der Autorepara-
tur beteiligten Handwerkszweigezu rechnen ſein. Das Kraftfahrzeug-
Mechaniker- Gewerbe umfaſſe 25 000 Mittel-
und Kleinbetriebe mit etwa 50 000 Arbeitern
und Lehrlingen. Der jährliche Umſatz dieſes
Gewerbes aus dem Reparatur- Geſchäft und
dem Erſatzteil-Verkauf könne auf rund 400
Mill. M. geſchätzt werden.

Wenn man noch die Zahl der Betriebe der
übrigen vorgenannten Gewerbe hinzurechnet,
ſo ſtänden den 28 Jnduſtriebetrieben der
Kraftfahrzeugerzeugung rö. 85 000 mittelſtändi-
ſche Betriebe gegenüber, die von der Neu-
regelung der Kraftfahrzeugbeſteuerung in öer
jetzigen Form Nacbteile befürchten müßten.

te der Ausſchuß zu einem Ergebnis nicht
mehr gelangen. Doch beſteht der Wunſch,
auch durch dieſe Erleichterung das Kraftfahr-
weſen populärer zu geſtalten. Der Führer-
ſchein ſoll verbilligt werden und leichter zu
erhalten ſein. Wenn im Zuſammenhange
damit das Gerücht auftaucht, es ſolle die
Vorſchrift beſeitigt werden, wonach nur die-
jenigen zur Prüfung zugelaſſen werden, die
das Zeugnis einer ſtaatlich konzeſſionierten
Ausbildungsanſtalt vorweiſen, ſo kann fn
unterrichteten Kreſſen dazu nur geſagt
werden, daß der zu wählende Weg bisher
nicht feſtſteht

die neue Handelskammer.
Rur im Wahlkreis VII muß gewählt werden.

Wahlgruppe: Jnduſtrie, Bergban
und Großhanödel

wie Sufels: tadtrat r i EbertDirektor der Firma Blaſig, T
Zeitz: Stadtrat Wilhelm Gütte, Direktor

der Zuckerfabrik Zeitz, G. m. b. H.
neugewählt:

LeunaWerke: Dr. Chriſtian Schneider,
Direktor des Ammoniakwerkes Merſeburg.

m. b. H.Wehlitz: Fabrikbeſitzer Preller (FirmaF. M. Weber); ver S
We enfels: Wolf von Wolframsdorf,

Ver! Geſchäftsführer der Buchdruckerei
von d Kell, G. m. b. H.

Ze. Kaufmann Willy Scharre, (Firma
Hermann Scharre S Söhne, offene Handels
geſellſchaft).

Wahlgruppe Einzelhandel
neugewählt:

Merſeburg: Kaufmann Emil Wolff (Firma

Kaufmann
E. Wolff);

Weißenfels: Erwin Mieth(Firma Adolf Mieth);
Zeitz: Drogiſt Ernſt Heyn e.

III. Wahlbezirk
(Kreis Eckartsberga, Stadtkreis Naumburg

und Kreis Querfurt).
Wahlgruppe: Jnduſtrie, Bergbau

und Großhandel
wiedergewählt:

Naumburg: Kaufmann Max Bauer,
Handelsgerichtsrat (Firma J. G. Hoeltz S
Söhne);
neugewählt:

Roßleben: Bergwerksdirektor Richard
e eling, Direktor der Gewerkſchaft Roß-
eben;

Wiehe: Fabrikant Alfred Hildebrandt,
Prokuriſt (Firma Hermann Hildebrandt,
Harmoniumfabrik). ß

Wahlgruppe Einzelhandel
neugewählt:

Naumburg: Kaufmann Franz Andacht
(Firma Adolf Lewark).

IV. Wahlbezirk
(Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch).

Wahlgruppe: Jnduſtrie, Bergbau
und Großhandel

wiedergewählt:
Bitterfeld: Fabrikbeſitzer Dr. Auguſt

Piltz (Firma Heinrich Auguſt Piltz GmbH.);
Bitterfeld: Fabrikbeſitzer Hugo

Reichardt (Firma Bitterfelder Dach-
pappen- und Chemiſche Fabrik für Teer-
produkte Hugo Reichardt);

Eilenburg: Fabrikbeſitzer Albert Beh
niſch (Firma Dr. Bernhardi Sohn);

Wolfen: Profeſſor Dr. Fritz Curſch-
mann, Prokuriſt der J. G. Farbeninöu-
ſtrie A.G.
neugewählt:

Bitterfeld: Bergwerksdirektor Dr. jur.
Adolf Schulze, Vorſtanösmitglied der
Grube Leopold A.-G.

Wahlgruppe: Einzelhandel
neugewählt:

Bitterfeld Kaufmann Otto Johannes
St umpff (Firma Otto Stumpf);

Delitzſch: Kaufmann Karl Schmücker
(Firma Karl Schmücker).

V. Wahlbezirk
(Staötkreis Eisleben, Mansfelder See- und

Gebirgskreis ausſchl. Ermsleben).
Wahlgruppe: Jnduſtrie, Bergban

und Großhandel
wiedergewählt:

Eisleben: Rudolf Stahl, Generaldirek
tor der Mansfeld A.G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb.

Wahlgruppe: Einzelhandel
wiedergewählt:

Eisleben: Kaufmann Paul Wehner
(Firma Georg Genther);
neugewählt:

Eisleben: Kaufmann Paul Eſſeger
(Firma Ferdinand Eſſeger).

VI. Wahlbezirk
(Stadt- und Landkreis Wittenberg und

Kreis Schweinitz).
Wahlgruppe: Jnduſtrie, Bergbau

und Großhandel
wiedergewählt:

Herzberg: Fabrikbeſitzer Wilhelm Marx
(Firma Marx S Moſchütz Kom-Geſ.);

Wittenberg: Fabrikbeſitzer Regierungs
rat a. D. Kurt Thiemann a. A. Wetzig);
neugewählt:

Wittenberg: Fabrikdirektor Richard Wolf
(Firma Kanut Chocoladenfabrik Akt.-Geſ.)
Kaufmann Wilhelm Rudolf (Firma Wil-
helm Rudolf S& Co.).

Wahlgruppe: Einzelhandel
Wittenberg: Kaufmann Paul Schütze

(Firma Heinrich Schütze).
VII. Wahlbezirk

(Kreis Liebenwerda und Torgau).
Wahlgruppe: Jnduſtrie, Bergbauund Großhandel
neugewählt:

Ortraud: Direktor v. Strombeck (Ge-
ſchäftsführer der Firma Ortrander Eiſen
hütten G. m. b. H.);

Torgau: Fabrikdirektor Wilhelm
fer, Prokuriſt der Firma Villeroy S

och.

Wahlgruppe: Einzelhandel
neugewählt:

Liebenwerda: Kaufmann Erwin Mei er
(Firma Erwin Meier),



Zurückhaltend.
Berlin, 24. Mai. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ſtill. Jnfolge der Entwick
lung in Genf war die Stimmung heute für
Aktien etwas zurückhaltender. Andererſeits
bietet die fortſchreitend günſtige Entwicklung
am Arbeitsmarkt ſowie die weitere Beſſerung
der Jnduſtriebeſchäftigung ein Gegengewicht.
Für Schiffahrtswerte erwartet man noch
etwas Jntereſſe, da die Schiffahrtsverhand
lungen kurz vor dem Abſchluß ſtehen ſollen.
Man taxierte Farben 132, Altbeſitz 77, Neu
beſitz 13.

Der Dollar war international etwas leich-
ter. LondonKabel 3,91 Die Mark kam aus
Nenyork mit 27,20.

Micheltonzern förderk die Wirtſchafts
belebung.

Aufwand von 3 Millionen Mark.
Die Michelwerke haben ſich zur Vergebung

größerer Aufträge entſchloſſen, um auch ihrer-
ſeits die anf eine Belebung der Wirtſchaft ge
richteten Beſtrebungen der Rei re iernng
zu fördern. Jn den Brikettfabriken der Ge-werkſchaften Michel und Veſta in Froßkayna
ſind ausgedehnte Umbanten eingeleitet wor-
den, die einen Koſtenaufwand von etwa 500 000
Reichsmark darſtellen. Auf Gewerkſchaft
Gute Hoffnung in Roßbach iſt der uf
ſchluß eines nennen Tagebauesſchon für dieſes Jahr geplant, deſſen Koſten
ſich bis zur Aufnahme der Kohlenförderung
auf etwa 2,5 Millionen RM. einſchließlich zu
beſchaffender Geräte, Gleiſe uſw. belaufen
werden. Die Aufträge ſind zum Teil ſchon
vergeben.

Viehmärktfe.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. Mai

Auftrieb: 1213 Rinder (davon 207 Oehsen,
471 Bulleu, 534 Kühe und Färsen) 3007 Kälber.
1578 Schafe, 3123 Schweine. Zum Schlachthof
lirekt 39 Kühbe und TVärsen, 59 Auslandsrindoer.
2 Kälber, 4101 Auslandskälber, 133 8Sehafe,
38 Schweine, Auslandsschweine., Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsep 1. Kl.

28 30. 3. 25--27, 4. 21-24. Bullen: I. Kl. 27--27
25 26, 3. 22-24, 4. 21-22. Kühe: 1. I. 23-35.,3. 20-22, 3. 17-19, 4. 12-16. Pärsen: 1. Ki 29-30.,
24 27. 2025. Fresser; 1622. Kälber:

t. 2. 36 41, 3. 28-35, 4. 17-25, Schafe,i. I. 28 r 2. 26-27. 3. 18 20, 4. 22 25, 5. 12
Weidemastschafe: Sschweine: 1. Kl. 44-381,

33-33. 3. 31 33, 4, 30 31. 5. 28-29. Sauen: 313).
Geschäftsgang- Rinder, Kälber und Schweine
glatt. Schafe langsam.

Magdeburger Schlachtviehnmarkt v. 23. Mai
Auftriebh: 707 Rinder, und zwar 26 Ochsen,
239 Bullen, 344 Kühe, 98Värsen. ferner 1WFres ser,
90 Kälber, 191 Schafe, 3773 Schweine. Zum
Schlachthof direkt: 36 Rinder, 25 Kälber,
96 Schafe, 376 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfund Lebendgewicht in Rgichsmark:
Ochsen: 1. Kl. 29 31, 2. 3. 26 26. 4.Bullen: 1. Kl. 27-29, 2. 24-26. J. 20--23, 4. 17 19.9

Kühe: I. Kl. 26 28. 2. 23 25, 3. 18 22. 4. 11717,
Pärsen: 1. I. 50 32, 2. 26 --20. 3. 21724.
Fresser: 1521. Kälber: 1. Kl. 55 63. 2. 38 43,
3. 30 4. 0--28. Schafe: I. KI. 26-28.
3. 23-26. 4. 20 22, 5. Schweine: 1. Kl. 35--36.

2. 3436. 3. 32-35, 4. 31 33; 5. Sauon: 3033
Marktverlauf Rinder, Kälber, und Schafe

Sohweine mwittelmäbBig.

Berliner Börse

An
„à Mittwoch, ben 24. Mai 7939Enklaſtung des

im Bezirke des Arbeitsamtes Halle
Der Arbeitsmarkt hat ſich in der erſten

ite des Mai weiterhin günſtig entwickelt.
ie jahreszeitliche Belebung der Außen-

berufe ſowie gewiſſe konjunkturelle Beſſe-terer Seinutgen in einzelnen Berufen

zu einem weiteren Rückgang derrbeitſuchendengahlen geführt. ie Ent-
laſtung des Arbeitsmarktes hat ſich vor
wiegend in den männlichen Berufszweigen
vollzogen, während ſich die Erwerbsloſigkeit
unter den Frauen nur wenig gebeſſert hat.

Unter den Saiſonaußenberufen war vor
allem das Baugewerbe aufnahmefähig,
da das l n eine Belebung erfahren hat. Jm Hochbaugewerbe
wurden größere Bauobjekte noch immer nicht
in Angriff genommen. Wohl aber werden
zahlreiche eparaturarbeiten an Häuſern
ausgef.ihrt. Der erhöhte Bedarf an Bau-
materialien hat in der Jnduſtrie der Steine
und Erden zahlreiche Kräfte wieder der Be-
ſchäftigung zugeführt. Jn der Landwirtſchaft
e in der Berichtszeit zur Durchfüh-

Arbeitsmarkkes

für die Zeit vom 1. bis 15. Mai.
rung der Frühjahrsarbeiten ebenfalls grö-
ßere Einſtellungen.

Jn den übrigen Wirtſchaftszweigen war
die Beſchäftigung faſt durchweg als inder Vorbereichtszeit, ſo daß teilewiſe ein Bedarf an zuſätzlichen Kräften vorhanden war.

Jn der Metallinduſtrie waren einzelne
Maſchinen- und Waggonbaufirmen mit größe-
ren Aufträgen verſehen, ſo daß ſie Neueinſtel-
ungen vornehmen konnten. Jm Beklei-
e war eine geringe Be-lebung des Arbesitsmarktes durch Pfingſt-
aufgrege feſtzuſtellen.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Arbeits-
amtsbezirk Halle iſt von 55661 darunter
8133 weibliche) am 29. April 1933 auf 54 790
(darunter 8111 weibliche) am 15. Mai 1933
zurückgegangen. Vom Arbeitsamt wurden
am Ende der Berichtszeit 16 685 Perſonen be
treut und zwar 4179 darunter 980 weibliche)
in der Arbeitsloſenverſicherung und 12 506
(darunter 1554 weibliche) in der Kriſenunter-
ſtützung.

Braunſchweigiſche

Kohlen Bergwerke.
Eine berichtigende Erklärung der Ns89AP.

In Nr. 115 unſeres Blattes vom 18. d. M.
brachten wir einen Bericht über die Stadt-
verorönetenſitzung in Helmſtädt, in der ſehr
erregt über die angeblich übermäßig hohen
Direktorengehälter der Braunſchweigiſchen
Kohlen-Bergwerke diskutiert und Eingreifen
der Staatsregierung gefordert war. Zu
dieſen Vorgängen, die von uns wie von der
geſamten Preſſe objektiv wiederge egeben
waren, gibt die Kreisleitung der NSDAP.
Helmſtedt die nachſtehende Berichtigung:

„Wegen der Demonſtrationen gegen die
Spitzengehälter der Direktoren hieſiger Jn-
duſtrieunternehmen fand in Braunſchweig
eine Beſprechung im Staatsmini-
ſt er i um ſtatt. Jn der Beſprechung wurde
feſtgeſtellt, daß das Dienſteinkommen der
hieſigen Direktoren für das Jahr 1932 undö
1933 nur ein Teil deſſen iſt, was in der
Preſſe als Einkommen der verfloſſenen
Jahre berichtet wurde. Die Herren Direk-
toren haben ſich ihr Einkommen nicht un-
rechtmäßig erworben, ſondern der Aufſichts-
rat der Geſellſchaft hat ihnen das Einkom-
men nach Verträgen, die unter der Finanz-
herrſchaft Stinnes abgeſchloſſen wurden, be
willigt.

Die Reichsregierung iſt jetzt die Jnſtanz,
die das Einkommen der Direktoren der Ge-
ſellſchaften, insbeſondere der öffentlichen
Hand, wie Braunſchweigiſche Kohlen-Berg-
werke und Ueberlanözentrale Helmſtedt,
prüfen wird, und es iſt eine reichsgeſetzliche
Regelung der Einkommen für das geſamte
Reichsgebiet zu erwarten.

Von einer Flucht des Herrn General-
direktor Dr. Kraiger, wie in der Preſſe mit-
geteilt wurde, kann nicht die Rede ſein, da
er ſich zur Regelung ſeiner Angelegenheit
perſönlich nach Berlin bzw. nach Braun-
ſchweig begeben hatte, während Herr Direk-
tor Huſchke in dieſen Tagen krank zu Bett
gelegen hat.

Wir bitten die Bevölkerung, ſich irgend
welcher Angriffe auf einzelne Perſonen zu
enthalten, dg es nicht Zweck ſein kann, den
einzelnen zu ſchädigen, ſondern grundſätzlich
etwaige Auswüchſe des marzxiſtiſch-liberali-
ſtiſchen Syſtems anzuprangern und der
Reichsregierung zu unterbreiten. Das
Material iſt bereits der Reichsleitung über-
geben.“

Erwerbt keine Erdölankeilſcheine.
Wie aus Nachrichten hervorgeht, wird

heute in Teilen der Provinz Sachſen von
Werbern verſucht, Erdölanteilſcheine in er
Landwirtſchaft unterzubringen. Vor mehre-
ren Jahren hat der Lanöbund ſchon einmal
mit gutem Erfolge ſeine Mitglieder ge-
warnt, ihr Geld für den Erwerh von Erdöl-
anteilſcheinen anzulegen, da erſtens das
Geld, ſoweit es überhaupt vorhanden iſt, in
den Betrieb gehört, und außerdem der Bauer
ſich in Spekulationsgeſchäfte nichteinlaſſen ſoll. Wer Erdölanteilſcheine er
wirbt, wirft ſein in harter Arbeit erworbe-nes Geld weg, darum werden die Landöwirte
nochmals dringend gewarnt, ſich nicht ver-
leiten zu laſſen, irgendwelche Erdölanteil-
ſcheinen. Sobald Agenten auf-
treten, emprre u v ſrch, ſofort dem zuſtändi-
gen Kreislanöbund Mitteilung davon zu
machen.

Magdeburger Leben. Die Generalverſammlung der
Magdeburger Lebensverſicherungsgeſellſchaft (Gerling-
Konzern) genehmigte den Abſchluß 1932 mit wieder
12 Proz. Dividende. Jn den erſten vier Monaten
1933 hat ſich der Neuzugang der Verſicherten trotz der
politiſch bewegten Zeit auf befriedigender Höhe ge-
halten. Die durch Tod fällig gewordenen Verſiche
rungsſummen ſind noch niedriger als in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

F. Ad. Richter Cie. A.-G., ChemiſcheWerke, Rudolſtadt. Wieder 0 Prozent. Gene-
ralverſammlung am 24. Juni.

F. Ad. Richter Cie. A.-G., Baukaſtenfabrik, Rudolſtadt. Wieder 0 Prozent. Gene-
ralverſammlung am 24. Juni.

Brovwn, ßoven Co. 74,75 24,75 Hammersen A.G. phon Bergbau 1425 44.251 Irivis Ant. Ges..

Berliner Produklenbericht.
Berlin, 23. Mai. Die Umſatztätigkeit am Ge

treidemarkte hält ſich weiter in engen Grenzen, ob
wohl das Jnlandsangebot verſchiedentlich etwas reich
licher erſcheint, und die Abgeber bei Geboten auch zu
Preiskonzeſſionen bereit ſind. Der Konſum nimmt
aber nur vorſichtig w r vor, zumal Anregungen vom Mehlabſatz fehlen, und
auch die Schiffahrtsverhältniſſe weiter zu wünſchen
übrig laſſen. Am Promptmarkte war das Preis
niveau knapp behauptet, beſonders Kahnware iſt zu
geſtrigen Preiſen ſchwer unterzubringen. Jm Liefs-
rungsgeſchäft eröffnete Weizen ſtetig, während Rog
gen trotz einiger Jnterventionen bis 34 Mark nie-
driger einſetzte. Am Mehlmarkte iſt keine Belebung
zu verzeichnen. Das Offertenmaterial in Hafer iſt
weniger knpp als in der letzten Zeit, und die Forde
rungen lauten vereinzelt auch nachgiebiger. Gerſte
ſtill.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 22. Mai

Weizen, märk. 196-198 Vikt.-Erbsen2l,00-26,00
Futterweizen Futtererbsenl3,00-15,00
Sommer weizen m Peluschken 12.25-14,00
Roggen, märk. 154—156 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste Wicken 12.,50-14.,00
Industriegerstels-175 Lupinen, bl. 9,30-10,10
Hafer, märk. 134-138 do. goelb 11.90-12.50
Weizenmehl 23.50-27,75 Seradella, neu 16 18.00
Roggenmeh! Leinkuchen 11,5070 Proz. 21.15-23, 15 Erdnußkuchen 10,70
Weizenkleie 8,80-9,00 Trockenschnitzel 8, 0
Roggenkleie 9,00--9,20 Soia-Schrot 10,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
stroh O Ballen drahtgepr. 0,50 0,70, dgl. Weizen-
stroh 0,400,55, dgl. Haferstroh 0, 40-0, 55, Gersten-
stroh 0,45--0, 65, Roggenlangstroh 0,70--1, 00, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0,50--0,70. do. Weizen-
stroh 0,50 0,65, Häcksel 1,35--1,65, handelsübl.
Hen 1,10--1.,30, gutes Heu, 1. Schnitt 1.70- 2,10,
2. Hehnitt Luzerne, lose 2,30-2,60.
Timwothy 2,50-2,75, Kleeheu, lose 2,50-2,75.
Drabtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörse vom 23. Maö,
Weizen inl. 72-73 kg 188--192, do. 75 kg 193--197,
do. 77-78 kg 198201; Roggen, bies., 98-69 kg155--158, 70 g 160-162. 71-72 kg 162164; Sommoer-
gerste (Brau) 183 195; Futter- und Ind. Gerste
175-185; Wintergerste 158—164 Hafer, inländ.
alter neuer 135142 Mais, Plata 211bis 215, Donau 211215, einquantin 231--235:
Viktoria- Erbsen Z do. neue 180 205.

Magdeburg, 23. Mai. Zuchermerkf. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Meblis bei
prowpter Lieferung 32,25. Mai 32.,20 32,25.

lendenz Rnhig.
Metallpreise in Berlin v. 23. Mai (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
59,00, Orig. Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 34.50-42.50,

Berlin, 23. Mai. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz PFester.

Brie: Geld Briet GeldMai 22,50 21,25 Novbr. 22,75 22.00
Juni 22,00 21,25 Dezbr. 23,00 22.90
Juli 22,25 21.50 Januar 23,25 22,50

Februar 23.50 22,50
März 24.750 22,75
Apri! 24,00 23,00

August 22,25 21.50
Septbr. 22,25 21.75
Oktober 22,50 21.751
Magdeburg, 23. Mai. Zuckermarkt. Termin

preise.) Weißzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hawburg für 50 kg netto.

Tendenz: Ruhig.
Brief Geld Briet GeldMai 5,40 5,00 September 5,70 5,60

Juni 5.40 5.10 Oktober 5,70 5,60Juli 5,50 5.,30 Novbr. 5,60 5,60
Dezember 5 85 5.75August 5,70 5,50

gä Buderus Eiseniw. 78.25 79.50 Harburger Eisen, 56.00 60. 001 do Braunkohen 87.50 85.001 Tun beu- rlöna Leipzig Börse

vom 23. Mat e e e e e rn er u e vom 23. Matn r arpen. Bergbau „6,00) 97,50] Plauen Gardinen 29,00 8, 0 o. Dich Nicheiw 7s.00 76,00 TDeutsche Anleihen 9 514, 00 153, Hedwigshütte S do Tul u. Gard. do. FlanschentabrFerne r Hildebrd. Mühlen 68, U Polvphonwerke 37,00 37,62 do Glanzstoft 50 000 47,00 Ano. r Cred. A 50.50
23. 5.122. 5. 6 Thur Staatsam. 79,50] 27.23 ad 33 v ters R 25 I n S8,62] 9,00 darägilan Teiian 40 Gomaniewern 45, 00

tvest 6,90 77,22 9- b Hirschber eder eube emee L „9,37 98.50 do. ind Gelsenk. e 102.00 102.00 r 55 r n 33 Falkens ſein Gard. 73,006 do. für 2. 9. 55 85,75 84,50 0 i Reichsp 30F 100.0 100. 0 do. Werke Albert 51.50 51,75] Hoesch-Köin AG. 77.62 77.50] gadeberg Export üo, Schi i a 70,20 Kasseler Jute 127,50
6 Dt. Reichsanl. 29 „1.00 91.00 6 do do. Folge l 100,30 100.56 Chromo Nafork 45.00 Hoffmann, Stärke Kasquin Farbwrk. ag 8 u en S Kirchner Co. 17,506Dit. Reichsani. 27 65.50 85.50 6 Pr. Läs. Rent. Bk. 87. 00 87. 00 Concord. chem. F. Hohenlohewerk 18.50 17,50 Rathgeb. Waggon 52 so 52,50 92 Smyrna-Tepp. zgnäkraft Leſpzig 90,00
5Di.Reichssch An Aus Schein 76.62 7ö.7. do. Spinnerei 13.00 13.50) ffoistenbreuerei GHe,5e Feicheit Met Schr. 43 37w ägh Ferne Fiasn 26.06YVoung- Anleihe 86,75) 87.00 Dt An Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 113,00 153. 00] Hotelbeſriebsges. 49,00 48.2. Rhein Braunkonl. 196,2 s 191. s0ſ *0 r. eial Leipz. Baumwolle S
6 Pr. Staatsanl. 22 98, 10 38,25) ohne Ausl. -Sch. 13,00 14,00 Contin Linoleum 43.00 43, Hubertus Braunk. o Chamotte Vogel, Te)-Drähte 67,75 68,2.1 do Wollkämm
6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. An Cröllwitz Papier Huta Breslau 40 Elektrizität 96 5.00 96.00 445 95.50 do Kammgarn 80.00II. Folge u. 31 F. 9,87 99.80 4Dt. Schutzg. An 7.80 7.50 Daimler-Renz 30,75 32,00 Lorenz Hutschenr 39,00 39,0 00 410 Spiegelglas l 85.50 95.50 do Ha. u. V B. 57.00
5. 4 i Boheigs 9757 725 6 Miiield. 8890 Disdn. Auent. Ter 121. 65 12800 hee Beggba 153.20 u o. e o schisw holst ſang Se
h el 78.901 d. An 29 do. Baumwoil AG. 58, 2 96,90 Indust erke AG. „3,00 52,00 Savra ie 4 C 28,00 Eisenwerke Nansfeld Bergb 26.50
e e t vo r 1II,5ö Ig. ans Forzenan i 1500 Hiebe Mon. 90,00 Wasser Geisenu IC7,78 100, 00 Pittter Maschinergo Jale- Spinner. s 115 be kann cremie r Rockstroh-Werhe Wayss Frevtag DPolyphon 36,00

Sotaptandbriete o. Kabeſrerke. To. 71.50 Klödner- Werke 61.00 62.25 S eraru be Fo c Wer r (F25 c etzer Bez. 140.00
T 5 94 t e d ch Ph. Rosenth. Porz. 7.00 6, roin Rauchwar Walterzrrgrebr gar t es 23 a e a Segen De e eekt, 8 Zaderreſt HI.00 ernennen Weß 48 u 8 3.00 0 40 40 K. 8 40. Zleinzeng. 51.00 22.20 Körbisd Zudtertb. C Kuscheweyb an c n i re r r do5 do. do. Em i9 72.50 72 Prov Sachs. ds. Gpt. o. Teleph. a. Kab. „2.501 Kraftw. Thüringen T Kütgerswk. A. G. 57.37 97,50 WittenerGusstanri r r b 60

5 Pr. Zirst. GIo B. 3.6, 10 31.00 6 (8) 4o0. 75.00 do Ton. Lanmeyer 8 Co. 123,8. 123.87 Sachsenw, Gar.) Wiiikop., Tiefbban FSongerm. Siſer
do. do B. 9 80.00) 6 (7) do. Ausg !-2 75,00 Disch. Eisen 35,00 54.,75 Leuraniite 20,37] Saline Salzungen Wrede Mälzerei r Sitenr Kamm gar 105255 do do K 14u. 15) 50.00 6 do do. Metallhandel Br. Riebeck 44,00 14,00] Salzdetfurth Kali 180, o isi- 501 Wunderlich Co. Fhäürinq Gas 109,25

5 do do R. i8 51 Liqu.-Pfandbriete 81,50 W Jangerb Masch. w gne WFeofe* 1453051.0 r. S A. Br. 167, 5. 34, 251 33,56S e n le e Se eneee, be See hre An e zent Hele5Ptb. Anst. Pr L. Gm. 19 53.50 de Dunamit A. Nobel, 68. 00 70. Endes v0 52.50 Schubert à Salzer u z ad 331 ben5 40 40 i r r 71.23 enendurg. Rattun,, 22.00 u TLinastrom A-6 Zu Co. 1987 t Sä Fastenbo. u 73.80 erliner amtliche6 do do R. I7u. 18 83,50 6 Prv. Ztr u. Pfobr. BK 80.70 ſlen 775 a T 154.00 163,00 Lingel Schuntabr. 5Schulith Patzenh. 12500 127,87 Devisenkuree
e z n 37 i e m. 7 Eleenve er r ds, o0 s Lingner- Werke 8 20 82,50 Siegersdrf. Werke 59.50 50.00 Nank-ARtien vom 23. MaiFieiira Hresgen E. Corenz A. G. o a Slemens Glasind. 47.50 50,50 reri v Aktien Flektr Lieſ.-Ges. 100. 00 100.5 50 Löwenbrauere 7,00 96,50] Siemens SHalske 158,00 155, 25] Ang Dt. Cred.- A. 50,50 50.75 Geld Brief

r Eier. W. L iegn. n Lüneb Wachsbl T u J 7 76,00 70.00 Bk elektr. Werte 70,25 ioghen Culge t 693 g u Lo 114. Magdevb Allq Ga Sonderm. Stier Bank f. Brau-lnd 91,50 r 100 holl. Gulden 170.2310.57hen n 57 arg Hogte m L heit rztt 119,00 119. oö ad 8 Gerguert Stader Lederfabr. 101,00 104. 00] Berl. Handelsges. 94.90 94,25 100 franz. Frks. 16.615 16.655
Se ärh S do. Saat Doſe Ehe Berou do Münhlenw C II Staßfurt Chem. Fb 63,00 73. 00 do. Hypoth. Bank 127,50 127 o 100 chweiz Fr 21,52 81.8D. Eisenb. Betr. 43.75 43.75 Hansa Dampfsch. 50 26.00] 1.G. Farb dugt 132.25 132, Mannesmannröh. 76,50 76,37] Steatit-Meagnesia n do. Kassenverein 64, ös. 5 o Belga z 38,84 38.96

ichsh. V 97.12 97. 12 INordätsch Liova 20 50 19.00] arbenindus Mansſeid Bergb. 27.00 28., 5 Steinfurt Waggon Commerz- u. Pr. B. 0.7 75 50.751 100 ischech. Kt..
do Beide V d Wer 18.00 Pera Jute-Spinne C 50 70.69 Maschib. Buchau 99.50. 59.501 Siſcterei Plauen, 36,00 96.62) Deuische Bank u. i00 schwed Kr 73.33 73.47
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Vorz. Sdo. do.
Angsb. Nbo.

I

8.75 48.,0.
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00 107,00
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Mikkwoch, den 24. Mai 1933

Frauenſchuh“ ein Nakurdenkmal.
Schützt die wildwachſenden Orchideen!
Ein Naturfreund ſchreibt uns:
Wer am letzten Sonntag einige von Jena

kommende Ausflügler beobachtete, konnte
etwas ſehen, was jeden Pflanzenfreund mit
Bitterkeit erfüllen muß. Dieſe Menſchen
hatten nicht verſäumt, ihren höchſt umfang
reichen Maiblumenſträußen einige Exem-
plare des „Frauenſchuh“ einzufügen.Der Frauenſchuh (Cypripedium calceolus)
mit ſeinen purpurbraunen Blütenblättern
und der hellgelben ſchuhartig aufgeblaſenen
Lippe gilt als größte und ſchönſte
unſerer wild wachſenden Orchi-deen. Während er früher eine Zierde vieler
Laubwälder bildete, ſteht er heute, dank
menſchlichem Unverſtand, vor dem Aus-
ſterben. Es gehört ſchon ein gehöriges
Maß von Unkenntnis dazu, um eine ſo ſel-
tene und merkwürdig geſtaltete Pflanze ab-
zurupfen und einem Strauß einzuverleiben,
der über kurz oder lang auf den Müllhaufen
wandert; ganz abgeſehen davon, daß alle Or
chideen unter Naturſchutz ſtehen, das
Abpflücken alſo mit ſchweren Geld-
ſtrafen geahndet wird.

Auf jeden anſtändigen Menſchen wirkt die
Pflanze an ihrem natürlichenStandort als herrlicher Schmuck deutſcher
Landſchaft in der Hand oder in der Vaſe
aber als trauriges Zeugnis menſchlicher Un

überlegtheit. H. Sech.
Verkehrserziehung gegen bar.

Uns wird geſchrieben:
Aus Eisleben kommt eine famoſe Nach-

richt. Eine Bekanntmachung iſt dort ergan-
gen mit dem Verbot des Wegwerfens von
Papier, Obſtreſten und dergleichen auf den
Straßen. Solch ein Verbot gibt es zwar in
Merſeburg auch, es wird aber augen-
ſcheinlich nicht befolgt. Wahrſcheinlich
iſt es in Eisleben bisher auch ſo geweſen.
Um dem Verbot Nachöruck und beſten Erfolg
zu verleihen, hat man in Eisleben damit
einen ſehr praktiſchen und einträglichen Griff
verbunden, der, wie ich höre, in Leipzig
ſchon längſt in Erſcheinung getreten iſt. Es
werden Zuwiderhandelnde mit einem
Zwangsgeld von mindeſtens 50 Pfennigen
belegt, das ſofort vom Polizeibeamten
gegen Aushändigung einer Empfangsbeſchei-
nigung eingezogen wird. Wäre das nicht
auch etwas für Merſeburg? Es würde
wohl Wandel ſchaffen für unſer Straßen-

bild! Schw.Kampf um den deutſchen Oſten.

Der Danziger Heimatdienſt E. V., Danzig,
bringt ſoeben in ſeiner Poſtkartenſerie „Dan-
zigs Kampf um Recht und Leben“ als Bild
6 eine neue Poſtkarte heraus, die die militä-
riſche Bedrohung Danzigs durch Polen und
beſonders die Gefahren des polniſchen Muni-
tionsbeckens auf der Weſterplatte in ein
drucksvoller und lebendiger Weiſe zur Dar-
ſtellung bringt. Außerdem iſt in Danzig
ſoeben eine neue Korridor-Poſtkartenſerie mit
einem Bild 1 über die Verkehrszerſtörung
im deutſchen Oſtraum durch den Korridor er-
ſchienen. Die Poſtkarte veranſchaulicht in
plaſtiſcher Weiſe die Zerreißung des deutſchen
Oſtens. Den beiden ausgezeichneten Auf-
klärungskarten iſt weiteſte Verbreitung im
Jn- und Auslande zu wünſchen.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-WeißRot.
Landwehrverein Merſeburg: Sonnabend,

den 27. Mai, 20 Uhr, im „Feldſchlößchen“
kameradſchaftliches Beiſammenſein. Vortrag
Landeskulturgerichtsdirek'or i. R. Spannagel
über „Geſchichten aus dem dreißigjährigen
Krieg.“

Scharnhorſt, BöJ., Ortsgruppe Merſe-
burg: Die geſamte Ortsgruppe tritt am
Mittwochnachmittag 5 Uhr auf der Mühl-
wieſe zum Wehrſport an.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblat)

Fahrende Schüler.
das Völkchen der Fahrſchüler. Ein Kapitel aus dem Buche der Jugend.

Von Wilhelm Skeinbrecher

Hohl donnernd fährt ein Zug über die
Brücke, unter der mich in der Morgenfrühe
meine Straße hindurchführt. Es iſt ein be
ſonderer Zug. Er hat Wagen, die vor Jahr
und Tag einmal neu und ſchön waren. Hin
ten und vorn hat jeder eine Plattform und die
Abteilfenſter ſind ſo klein wie die Schlupf-
löcher eines Taubenſchlags.

Aus dieſen Fenſtern ſehen Jungen- und
Mädchenköpfe heraus, braune und blonde
votbäckige unbekümmerte Geſichter und auch
ſtille, die ſchon einen Schatten von Sorge
um die Augen haben. Es ſind Fahrſchüler,
die aus den kleinen Städten und den Dörv-
fern der Umgegend zur Schule in die größere
Stadt fahren. Wer es nicht weiß, hört es an
dem fröhlichen Krach, der ſelbſt das eiſerne
Schüttern der Räder und das Stampfen der
Lokomotive übertönt.

Auf dem Bahnhof werden ſie mit Lachen
und Lärmen die Wagentüren aufſtoßen und,
die Bücher unterm Arm, in verſchiedenen Rich
tungen auseinanderflattern.

Der kleine Junge
Einen ſchmalen Jungen ſehe ich in dem

Schwarm. Der kleine Kerl iſt mir irgendwie
nahe und verwandt. Er iſt für ſein Alter
ſchmächtig, aber zähe, trägt einen blauen Ma-
tvoſenanzug und dunkle Augen unter dem
braunen Schopf. Er iſt ſchon früh aufgeſtan
den, denn er muß Tag für Tag einen tüchti
gen Marſch machen, ehe er zu der kleinen
Station kommt, von wo der Schülerzug ab-
fährt.

Wenn ſeine Klaſſenkameraden in der Stadt
ſich woch einmal gähnend auf die andere
Seite legen, treibt ihn Mutter unerbittlich
aus den Federn. Jhm ſind die Tränen oft
nahe, beſonders im Winter, wenn die Nacht
noch mit dunklen böſen Augen durch die
Scheiben ſtarrt. Aber ein rechter Junge
weint nicht, ſagt Vater. So beißt der Kleine
die Zähne zuſammen. Als ihm Mutter über
die Wange ſtreicht und ihm das Frühſtück
mit dem Apfel gereicht hat, klappert er ſchnell
die Treppe hinab. Ein trockenes Schluchzen
ſitzt ihm in der Kehle, aber niemand hört es.

Jm Sommer iſt ihm viel wohler zumute.
Da iſt es ſchön in der Frühe draußen in Wald
und Feld. Die Nebelfrauen weben leiſe Fä-
den um Buſch und Baum. Aber die Lerchen
ſind ſchon jubelnd hoch im Blau.
Junge geht gern eine Viertelſtunde eher von
Hauſe fort, um langſam ſeinen Weg zwiſchen
Wieſen und Ackerbreiten zu ſchlendern und
Augen und Ohren offenzuhalten.

Er weiß, wo der Ortolan brütet, der dort
in der Krüppelkiefer ſo dunkel verworren und
ſüß zugleich ſingt. Er weiß, wo die Rehe
aus dem Wald ins Feld wechſeln und wo
der ſtarke ſchwarze Sechſerbock ſteht, hinter
dem der Jagdpächter ſchon ſo lange vergeblich
her iſt. Aber er verrät es nicht.

Alles Getier kennt er und hat es ſchon be
lauſcht, und wenn in der Naturkundenſtunde
einmal eine Frage offen bleiht, weil die
ganze Klaſſe die Antwort nicht we'ß, dann
fragt d'r Lehrer ihn und er weiß es. Denn
er lernte die Natur nicht aus den Büchern,
ſondern draußen, jahraus, jahrein in Wald
und Feld und Heide.

Jch ſehe dem kleinen Stöpſel ins Geſicht
und da erkenne ich mich ſelbſt wieder. Und
wie ich ſo hinter ihm her ſchreite, gehe ich
meiner eigenen ſchönen wilden Jugend nach.
Mir wird es auf der linken Brufſtſeite ſo
ſonderbar warm. Faſt iſt mir zu Sinn wie
damals in ſchneedurchwehter Winternacht, als
mich Mutter um halb ſechs aus dem tiefen
Schlaf rüttelte: „Raus, Junge, es iſt Zeit!“

Auf der Fahrt
Es iſt immer nwoch ſo wie damals. Auch

heute lebt das Völkchen der Fahrſchüler unbe-
kümmert um die anderen Reiſenden ſein eige-
nes Leben und Erleben, das ſich natürlich um
die Schule rankt. Auf der Hinfahrt wird noch

Und der

tüchtig Cornelius Nepos präpariert. Der lange
Siewers hört dem dicken Schulte die fran-
zöſiſchen Vokabeln ab und im Nachbarabteil
ſind die Herren Primaner, Zigaretten rauchend
und abgeſondert von dem Kleinvolk, in Sha
keſpeares und Schillers Drama vertieft, denn
r Klaſſenaufſatz wird vermutlich heute woch
ſteigen.

Aber auf der Rückfahrt iſt die Stimmun
nicht mehr ſo gedrückt. Es wird weidli
geſchimpft auf den „Direx“, der wieder mal
keine Hitzeferien gegeben hat, und auf die
„Pauker“, die doch als Schüler einſt auch
nicht alle Muſterknaben geweſen waren.

Wer im Nachbarabteil dem Reden und Trei
ben nebenan lauſcht, dem geht ein Lächeln
übers Geſicht. Aber es liegt auch ein wenig
Wehmut mit darin.

Auch heute noch ſcheint faſt jeder Lehrer
einen Spitznamen zu haben genau wie
einſt. Da war der kleine „Lups“, welcher Nam
eine Verniedlichung von lupus darſtellte, denn
der Profeſſor hieß eigentlich Wolf. „Lups“
paßte aber beſſer zu ihm, denn er war ein
zierliches Männchen, gab Griechiſch und ſteckte
außerdem voller Schnurren und Schwänke.
Doch brauchte er nur mit den Augen zu win-
ken, ſo ſaßen ſelbſt die ärgſten Rüpel ſtill
wie die Mäuschen.

Dann war da einer, den nannten wir den
„Waldteufel“, denn er hatte einen Bart,
wirr wie ein Buſchwald. und war auch ſonſt
ein Rauhbein. Er lief oben über die
Bänke hinweg und duoſch mit dem gelben Zeige
ſtock ohne Gnade auf Gerechte und Ungerechte
herab. Aber er ſprach ein Franzöſiſch von fein
ſtem Pariſer Pli und war auch ſonſt nicht un
eben. So ließ er bei manchem in der Ver
ſetzungsbonferenz Fünfe gerade [ein, wenn der
Junge nur auch ein rechter Junge und kein
Duckmäuſer war.

Einer aber hatte keinen Spitznamen. Er
hieß bei allen nur der Doktor Sprink. Das
war ein Mann, der mit uns Jungen jung
war, der uns kannte und liebte und den wir
alle wieder liebten, mit einer ſcheuen Ver-
ehrung, wie ſie nur im Herzen der Jugend
aufkeimen kann. Selbſt die Faulſten, die
ſonſt grundſätzlich für keine Stunde arbeiteten
ſetzten ſich daheim auf die Hoſen, wenn es
galt, vor dem Doktor zu beſtehen. Denn er
ſchenkte niemand etwas und hatte zudem eine
feine Jronie am Leibe, die auch dem Dick-
felligſten das Blut in die Wangen trieb.

Doch ſonſt, ihr Jungen da im Nebenabteil
habt ihr gar nicht Unrecht: „Die Pauker tau
gen alle nichts!“ Nur wenn man älter wird

und das werdet ihr ja auch einmal!
dann hat man dann und wann doch den leiſen
Wunſch, noch einmal ſeinen alten Lehrern
zu begegnen. Man möchte ihnen ja nur
die Hand geben und ihnen danken.

Jm Leben
Die Fahrſchüler ſehen und hören mehr als

ihre Schulkameraden in den dumpfen Mauern
der Stadt. Den „Fahrenden“ weht der Wind
ganz anders um die Naſe. Daher geben ſie ſich
auch freier und ungezwungener, denn ſie ſind
gereiſte Leute und wiſſen, wie es in der Welt
zugeht.

Wenn der reiche Viehhändler Goldzahn mit-
tags in den Wagen ſteigt, ſo wiſſen ſie, daß
er zum Heindörfer nach Ulenhorſt fährt, um
auf den jungen vſtfrieſiſchen Stier zu handeln,
der ein unverbeſſerlicher Stößer iſt. Dort
der junge Herr fährt nach Brinkendorf, wo
er ſich mit der blonden Marie vom Schulzen
wieder bei den Strohdiemen hinter dem
Wäldchen treffen wird.

Der dicke Meier aus Elſenau, der ſo müh-
ſelig ins Abteil klettert, hat heute auf dem
Wochenmarkt einen Satz Ferkel verkauft.
Darum iſt er jetzt auch voll bis unters Dach.
Na, ſeine Ollſche wird ſchön krakeelen!

Sie haben ſcharfe Augen und helle Ohren,
die Jungen und Mädchen, die da täglich
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zur Stadt hinein und hinausfahren. Sie
lernen beizeiten mrig und feſt ins Le
ben hineinzuwachſen, das ſie dann ſpäter doch
in alle Winde auseinanderweht.

Wenn aber irgendwo ſich zwei alte „Fahrende“ wiederſehen, ſo We ſie ſich die

Hände und es hebt ein ſchier unendliches Er
zählen an von Anno dunnemals und der
alten ſchönen Zeit. Von der ſchlanken wilden
Trude, die einſt mit Karlchen Schlump „ging“und nun ſchon lange eines frommen Paſtors
ſittſame Hausehre geworden iſt. Von dem Tau
genichts Matthes, der in Jena jahrelang die
beſte Klinge ſchlug, endlich aber doch unter
die Philiſter ging und ein wohlbeſtallter Re
C 7grrat ward. Und von manchem alten

eſellen.
Hier und dort iſt hinter eine Frage, hinter

einen Namen ein ſchwarzes Kreuzlein zu
ſetzen. Gefallen im großen Kriege.

Aber die beiden, die dort ſitzen und er
zählen, ſie leben. Leben ganz in der Erinne-
rung. Jhre Köpfe glühen und das iſt nicht
nur vom Bier. Mitten durch ihre Gedan
fen fährt ein klingelnder Sekundärbahnzug.
Mit einem Wagen daran, der iſt voll von
lärmendem Jungvolk. Die beiden lächeln und
winken ihm zu und ſind noch einmal ganz,
was ſie waren: die „fahrenden Schülervon einſt.

Paterländiſcher Frauenverein

Der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz für Merſeburg-Land teilt uns
mit: „Der Hauptvorſtand des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz,
Berlin, hat in ſeiner Sitzung vom 11. Mai
einſtimmig beſchloſſen: „Der Vaterländiſche
Frauenverein vom Roten Kreuz unterſtellt
ſich bedingungslos der Führung Adolf Hit-
lers und gliedert ſich als Mitgliedsverein
des Deutſchen Roten Kreuzes in der für ihn
als Rotkreuzfrauenverein bedingten Form
der „Deutſchen Frauenfront“ ein. Er er-
mächtigt ſeine Vorſitzende, Frau Gräfin von
der Groeben, als, verantwortliche Führerin
des Vereins dahingehende Erklärungen ab-
zugeben.“

Standesamt.
Geöffnet: am Donnerstag, den 25. Mai

1933 (Himmelfahrt) von 11--12 Uhr nur für
Anzeigen von Sterbefällen udn Totgeburten.

Arbeilsgemeinſchaft ſchwarzweiß-rot.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Leuna:
Die Ortsgruppe ſteht auf Bezirksanordnung
am Mittwoch, dem 24. Mai, um 20 Uhr, am
Gaſthof „Heiterer Blick“ in Kluft mit Gepäck
Antreten 7,45 Uhr. Alles zur Stelle. Am
Himmelfahrtstage um 15 Uhr Antreten,
Rabengaſſe 6, zum Werbeappell nach Sper-
gau. Teilnahme Pflicht. Angehörige gehen
mit.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg:
Zu einer Geländeübung treten die Kame-
raden am 24. Mai, abends 8 Uhr, am Kaſino
an. Anzug: Kluft. Der Wehrſport hat voll
zählig zur Stelle zu ſein.

Stahlhelm Knapendorf-Dörſtewitz. Antre-
treten zum Geländeſpiel im Bezirksverband
Mittwoch, dem 24. Mai, abends 8 Uhr, mit
Fahrrad bei Kamerad Warnicke. Erſcheinen
iſt Pflicht. Anzug Kluft.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Merſeburg.
Sonntag, den 28. Mai, abends 8 Uhr, im
„Strandſchlößchen“ großes Extrakonzert: Mi-
litärmuſik zu Ehren der alten deutſchen
Armee, ausgeführt von der Stahlhelmbun
deskapelle Halle. Schlageter-Geben-
ken. Eintritt 30 Pfennig. Vorverkauf:
Geſchäftsſtelle Steinſtraße 7, Friſeurgeſchäft
Weiß. Domſtraße 7 ſowie in der Geſchäfts-
ſtelle des Merſeburger Tageblattes. Von 19
bis 19.30 Uhr Platzkonzert in der „Gagfah“.
Die Stahlhelmkameraden treten in der „Gag-
fah“ 19,30 Uhr zum Marſch nach dem
„Stranöſchlößchen“ an. Die Einwohnerſchaft
von Merſeburg iſt herzlichſt eingeladen.

s ist s0 weit! Wer jetzt einen Wagen Kkauſt, wird
nicht mehr verdächtigt, Luxus zu treiben. Es wird
anerkannt, daß er seine Pflicht tut, Arbeit schafſt
und der Entwicklung Deutschlands dient. Der neue
Wagen gereicht ihm 2ur Ehre

Wer Opel ſähbrt, beweist, daß er Dinge nicht nach
ihrem Preis, sondern nach ihrem tatsächlichen Wert
beurteilt. Warum mehr für einen Wagen ausgeben,
als einer der repräsentativen Opelwagen Kostet,
wenn jede Probefahrt beweist

e

um
und angenehm ist.

e

e

J Ein Opel bietet alles, was praktisch wertvoll, nötzlich

Deshalb: Kaufen auch Sie keinen Wagen, bevor
Sienicht eine Probefahrt im Opel gemacht haben.

OPEL A.1 u. 1.2 Lir. Vierzvlinder, 1,8 Lir. Sechszylinder und Regentmodelle

PREISE VON RM 1390 618 RM 3950 AB W ERK.
Die Allgemeine Finanzierungs G. m. b. H. und die Opel-Automobil-
Versichrungs- A. C. erleichtern Ihnen Anschaffung und Betrieb.
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Sportnachrichten des

Jn Merſeburg herrſcht am Himmelfahrts-
tage, ſoweit die Liga in Frage kommt, voll-
ſtändige Spielruhe, da 99, VfL. und Preußen
teine Abſchlüſſe getätigt haben. Das einzige
Ligaſpiel des Gauſüdens hommt in Neumark
zum Austrag, wo Naumburg 05 gegen die
Spielvereinigung antritt. Auffallend ſchwa-
cher Betrieb herrſcht auch in den anderen
Klaſſen.

Reumark-- Naumburg 05
Die Himmelfahrtsgäſte der Spielvgg. ſpie

len nicht das erſte Mal in Neumark. Als
ſie ihr letztes Gaſtſpiel dort gaben, wurden
ſie ziemlich unſanft behandelt, da die Geiſel-
taler 5:0 ſiegten. Das war allerdings noch
zu einer Zeit, wo ſich Neumark überhaupt
taum ſchlagen ließ. Das Rückſpiel auf Naum
burger Flur verlief torlos, ſo daß die 05er
noch immer erheblich im Rückſtand ſind. Für
morgen würden wir unbedenklich auf einen
abermaligen Sieg der Spielvgg. tippen, wenn
ſie uns nicht am letzten Sonntag wieder Rät-
ſel zu knacken gegeben hätte. Jn der gleichen
Verfaſſung wie gegen TuB. wird auch der
eigene Platz nicht Wunder wirken Es bleibt
alſo nichts anderes übrig, als alle Kräfte
zuſammen zunehmen. Jn punkto Technik
dürfte Neumark ein erdrückendes Ueberge-
wicht haben. Man paare dieſes Aktivum
mit dem allein erfolgverſprechenden Schneid
und verzettele ſeine Kraft im Sturm nicht
wieder durch übermäßige Kombination. Naum
burgs Hintermannſchaft ſteht ihren Mann
und beſonders der Torhüter kann etwas. Er
wird ſeinen Kaſten reinhalten, wenn nicht ge-
nau und reichlich geſchoſſen wird. Das Tref
fen der beiden Reſerven müßten die Geiſel-
taler glatt an ſich bringen können.

Beuna--vBöhlitz-Ehrenberg

Die Himmelfahrtsgäſte ſpielen im Gau
Groß- Leipzig in der 2. Klaſſe. Die beiden
Parteien ſtanden ſich vor etwa einem Jahre
erſtmalig gegenüber. Damals ſetzten ſich die
Geiſeltaler mit 3:0 glatt durch, trotzdem ſie
noch nicht über die Spielſtärke von heute ver
fügten. Jnzwiſchen ſind aber auch die Leip
ziger gut vorangekommen, ſo daß es für
Beuna nicht falſch ſein wird, dem Gegner mit
dem nötigen Ernſt entgegenzutreten. Sonſt
ſpielen noch: Beung 3. Meuſchau 3. in Meu-
ſchau, Beung Kn.-Neumark in Neumark.
Am Sonntag bleiben ſämtliche Mannſchaften
ſchaften von Beunag ſpielfrei.

Kayng Ammendorf.
Die Geiſeltaler beſtreiten die in Ammen

dorf ſtattfindende Begegnung leider ohne
Moſenheuer. Sie wollen trotzdem verſuchen,
die letzte blamable Niederlage von 11:1 wie
der gut zu machen. Da Ammendorfs Sport
platz von jeher heißes Pflaſter geweſen iſt
zweifeln wir vorerſt am Gelingen dieſes
Planes. Für Ehrenſache aber halten wir es,
daß ſich Kayna erſt nach größtem Widerſtand
geſchlagen bekennt. Jm Spiel der 2. Mann
ſchaften räumen wir beiden Parteien die
gleichen Ausſichten ein. Kayna Junioren
gegen Mücheln in Kayng.

Mücheln Naundorf

Dieſe Begegnung kommt auf Naundorfer
Gelände zum Austrag, das den Mannſchaften
aus dem Gauſüden des Saalegaues bisher
wenig zuſagte. Außerdem hat ſich Naundorf
in letzter Zeit wieder in beſte Form hinein
geſpielt. Mücheln wird alſo nur zum Siege
kommen, wenn es in ſeiner Elf morgen aus-
gezeichnet klappt. Auch die 2. Mannſchaften
beider Vereine treten ſich in Naundorf gegen-
über, während Müchelns Jun.Kayna in
Kayna antreten.

VfL. Reſerve 1910 Halle
Die Reſerviſten unſeres VfL. haben ſich

zum Himmelfahrtstag die 1. von 1910 Halle
eingeladen, die bekanntlich einſt in der 1b-Kl.
ſpielte. Nach den letzten Reſultaten der Gäſte
zu urteilen, bewegt ſich ihre Form wieder
aufwärts, ſo daß mit einem offenen Spiel
zu vechnen iſt, das der VfL. aber doch für
ſich entſcheiden ſollte. Vorher VfL. 3. gegen
Halle 1910 2.

Drei Preußenmannſchaften in Löpitz.

Die 3., 4. und die Alten Herren unſerer
Preußen unternehmen morgen einen Him-
melfahrtsausflug nach Löpitz. Sie verbinden
dort das Gute mit dem Nützlichen, indem ſie
der 1., 2. und Alten Herrenelf des VfB. ge-
genübertreten. Alle drei Mannſchaften der
Preußen verfügen über die größere Kampfer-
fahrung, ſo daß die Löpitzer ſich kaum werden
behaupten können. Jmmerhin werden ſie
zu kämpfen wiſſen. Die Liga und Reſerve un

r Dlhwarzweißen bleibt morgen ſpielfrei.
Nichts von Bedeutung in Meuſchanu.

Damit in Meuſchau wenigſtens eine ſport-
liche Veranſtaltung ſteigt, kreuzen Meuſchau
3. und die gleiche von Beung die Klingen.

Böllige Ruhe in Röſſen.

Röſſen herrſcht am Himmelkfahrtstaga Ruhe Auch am nächſten Sonntag
be

„Merseburger Tageblatt“

Himmelfahrt ohne Fußball.
ſchränken ſich die Fußballer auf die Teil-
nahme am Großſtaffellauf, um ſich am Nach-
mittag in Leipzig das Vorſchlußrundenſpiel
um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft zwi-
ſchen Schalke 04 und München 1860 anzuſehen.

Braunsdorf contra Lauchſtädt.

Brsdf. 1. Mannſch. iſt leider für den Himmel
fahrtstag im letzten Augenblick ſpierfrei ge-
worden. Dagegen tragen die 2. und 3. in
Brsdf. gegen Lauchſtädt 1. und 2. Geſell-
ſchaftsſpiele aus. Da ſich die Brunnenſtädter
erſt ſeit kurzem wieder im Fußballſport
betätigen, ſind wohl die günſtigeren Aus
ſichten den Geiſeltalern einzuräumen.
Auch die 1. Handballmannſchaften beider Ver-
eine werden ſich meſſen. Hier, glauben wir
mit einem klaren Erfolg für Lauchſtädt rech-
nen zu müſſen.

Wochenkagsſpiele

des Pf. und der Preußen.
Der VfL. hat für Freitag ein Freund-

ſchaftsſpiel gegen Naumburg 05 abgeſchloſſen.
Er trifft alſo auf die gleiche Elf, gegen die
morgen Neumark ſpielt. Das Treffen findet
in Naumburg ſtatt, wo die 05er verſuchen
werden, für die vor einigen Monaten in Mer-
ſeburg erlittene 5:0- Niederlage Vergeltung
zu üben.

Die Preußen ſpielen am Sonnabend eben
falls in Naumburg gegen den dortigen Ball-
ſpielklub. Sie treten mit der gleichen Elf
wie gegen Zwenkau an und wollen verſuchen,
die unlängſt erlittene 1:0- Niederlage wieder
wettzumachen. Wie uns die Vereinsleitung
von Preußen ferner noch mitteilte, wird die
Liga der Schwarzweißen am Pfingſtſonnabend
gegen 98 Halle in Merſeburg ein Geſell-
ſchaftsſpiel austragen.

ſsaglegau--Kyffhäuſergau
am 28. Mai in Sangerhauſen.

Neben dem am kommenden Sonntag in Halle
ſtattfindenden Spiel Saalegau Anhalt ſtellt der
Saalegan nerch eine zweite Mannſchaft gegen den
Kyffhäuſergau ins Feld. Austragungsort iſt Sanger-
hauſen. Die heimiſche Mannſchaft ſetzt ſich aus fol
genden Spielern zuſammen: Tor: Bergmann (Fav.);
Vert.: Hentſchel (Fav.), Hartmann (Sportfr.): Läufer:
Tetzner (Wa.), Böttger (Sportfr.), Godau (Sportfr.);
Stürmer: A. Böhme (Sportfr.), Neubert (96), Häuß
ler, Marx (Sportfr.), Vogler Erſatz. M.Krampe (96) und Wilhelm (Fav.).

Die Elf iſt

(98).

ſehr aufgebaut. Vorgeſchickt einerſicheren Hintermannſchaft ſteht eine recht ſpielſtarke
Läuferreihe. Die drei Sportfreundeſtürmer ſpielen
energiſch und ſchießen aus allen Lagen. Von Neubert
und Vogler kann man erwarten, daß ſie ſich gut ein-
fügen werden. Aller Vorausſicht nach dürfte mit
einem Sieg des Saalegaues zu rechnen ſein.

Amkliches aus
Verbindliche Mitteilung Nr. 66.

1. Beim Verband neu angemeldet haben
ſich Nr. 100 „Sportfreunde“ Brachſtedt. Anſchrift:
Otto Elze, Brachſtedt (Saalekreis). Nr. 101 „Sport
verein“ Bad Dürrenberg. Anſchrift: Friedrich
Dunkelberg, Bad Dürrenberg, Kr. Merſeburg,
Straße 6, Nr. 5. Nr. 102 „Sportverein“ RNehlitz.
Anſchrift: Karl Schüler, Nehlitz, Poſt Wallwitz

D(Saalkreis). Folgende Mannſchaften der T. haben
Spielerlaubnis erhalten: „Turnverein“ Löb
nitz. Anſchrift: P. Fuchs, Teicha (Saalkreis).
„Turn- und Sportverein“ Lodersleben. Anſchrift: K.
Gründger, Lodersleben bei Querfurt Wir bitten,
alle Vereine mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

2. Punktverluſt. Aus dem Gau-Pokalſpiel
Nr. 8 Gr.-Oſterhauſen--Oberfarnſtedt erhält Ober
farnſtedt die Punkte, da nicht alle Spieler von Oſter
hauſen berechtigt.

3. Spielverbot am 28, Mai13 Uhr für das geſamte Gaugebiet, ab
den Stadtbezirk Halle.

2. Runde der Gau-Pokalſpiele am
28. Mai 1933. Gruppe 1 Nr. 24 16 Uhr Nietleben-
Mignon (Hübſch, Wacker). Nr. 25 16 Uhr
Landsberg--Quetz (Stroß, Giebichenſtein). Nr. 26
Hohenthurm--Caneng (Germann, Blau-Weiß). Spiel
frei: 1910. Gruppe 2 Nr. 27 16 Uhr Oberfarnſtedt
Querfurt (Szymanſki, Stedten. Nr. 28 16 Uhr
Bhf. T. Müllerdorf (Hartwig, Wanzleben). Nr. 29
16 Uhr Sportluſt T. Zappendorf (Schulze, Holleben).

beſteht bis
13 Uhr für

SSV.

Spielfrei: Eisdorf. Gruppe 3 Nr. 30 16 Uhr
Schotterey--El. Mücheln (Geiler, VfL. Merſeburg).
Nr. 31 16 Uhr Zöſchen--Freienfelde (Erben, Preußen
Merſeburg). Gruppe 4 Nr. 32 16 Uhr Salzmünde
Beeſenſtedt (Müller, Nietl.). Nr. 33 16 Uhr Rothen
burg--Könnern (Schönfeld, Wacker). Nr. 34 16 Uhr
Morl-- Sieger Spiel 19 (Stütz, Sportbrüder).

5. Für Himmelfahrt, den 25. Mai, wird das Gau-
Pokalſpiel Nr. 19 Sylbitz-- Wettin (Schulze, Lettin)
neu angeſetzt. Beginn 16 Uhr.

6. Am 28. Mai ſtellt der Gau eine 2. Elf gegen
den Kyffhäuſergau in Sangerhauſen. Aufſtellung:
Bergmann (Fav.); Hentſchel (Fav.), Hartmann
(Sportfr.); Tetzner (Wa.), Böttger (Sportfr.),
Godau (Sportfr.); Böhme (Sportfr.), Neubert (96),
Häußler (Sportfr.), Marx (Sportfr.), Vogler (998).
Erfſatz: Max Krampe (96), Wilhelm (Fav.).

Schuhe und Strümpfe hat jeder Spieler mitzu-
bringen; der Torwächter vollſtändige Kleidung. Die
Spieler melden ſich 13 Uhr bei Herrn Großmann am
Mitteleingang des Hauptbahnhofes. Abſagen werden
nicht erwartet.

König. Großmann.
t

(Kreisblatt)

Herausforderungskampf
Aberg- Braunsdorf gegen TuspV.Röſſen.

Am Himmelfahrtstage findet der Heraus-
forderungskampf zwiſchen dem Turn und
Sportverein Röſſen und Aberg- Braunsdorf
ſtatt. Die 1. Mannſchaft der Schwerathletik-
Abteilung des Turn- und Sportvereins
Röſſen tritt im „Gaſthof Deutſche“ mit Jng-
hoff, Jrmiſch, Salzmann, Rehahn, Langbein,
Langohr und Franzke an. Braunsdorf ſtellt
u. a. wieder ſeine Kano ten Burckhardt,
Sachſſe und Heikel. Anſchließend ringen die
Reſerve- und Schülermannſchaften, ebenfalls
in Braunsdorf.

Deutſche Meiſterſchaft im Kingen.
Germaniga-Felſenfeſt in den Endkämpfen.
Einen beiſpielloſen Erfolg hat der halliſche

Verein Germania-Felſenfeſt im Ringkampf aufzu-
weiſen. Jn unnunterbrochenem Siegeszuge hat er
ſeit 1931, ſeinem Eintritt in den Deutſchen Athletik-
ſport-Verband, alle ſeine Gegner beſiegt, um nun in
die Endkämpfe um die Deutſche Mann-
ſchafts- Meiſterſchaft einzutreten. Zwanzig
hintereinander folgende Siege waren dazu nötig. Am
Sonnabend, dem 27. Mai, folgt nun der große Kampf

Mſttwwoch, den 24. Mai 1933

einen Verein, derLeipzig, tſchon lange mit tonangebend im DASV. iſt. Der
fünfmalige Meiſter von Oſtdeutſchland, „Concordia“
ZellaMehlis, wurde jetzt von Leipzig mit einem

gegen „Atlas“

Punktverhältnis von 16:15 beſiegt. Dieſe Leipziger
Mannſchaft alſo iſt der nächſte Gegner

Handball B.
Hochbetrieb bei Kayng.

Die 1. Handballelf des SV. 22 Kahna
veranſtaltet heute abend ihre Meiſterſchaft
feier, zu der ſie ſich den SV. Weiſe- Halle
mit dem ſie ſchon ſeit langer Zeit re
freundſchaftliche Beziehungen unterhält, ein
geladen hat. Die letzten Spiele zwiſchen bei-
den Mannſchaften endeten ſtets mit Siegen
der Hallenſer. Jm letzten Treffen unterlagen
die Kaynger ſogar recht hoch. Da die Geiſel
taler diesmal auf Becker und Ziegler ver
zichten müſſen, werden ſie ſich wohl abermals
ſchlagen laſſen müſſen. Morgen tragen
Kaynas Handballer mit ihrer 1. und 2.
Elf in Zeitz gegen die gleichen Mannſchaften
des 3BC. Geſellſchaftsſpiele aus. Bei nor
malem Verlauf ſollten ſie dieſe ſiegreich
beenden

Staffellauf Merſeburg Halle.
Bisher meldeten 28 Vereine 62 Mannſchaften mit 1000 Länfern.

Sonntag findet zum 10. Male
„Merſeburg--Halle“ ſtatt. An

dieſem Lauf, den der Athletikausſchuß des Saale-
gaues gemeinſam mit dem Volksturnausſchuß des
Nordoſtthüringer Turngaues austrägt, können ſich
ſämtliche Leibesübungen treibende Vereine
und Verbände, ſowie Schulen von Halle,
Merſeburg und Umgebung daran beteiligen. Der
Saalegau hat ſogar ſeinen Vereinen, die an der
Rennſtrecke liegen, die Teil nahme zur Pflicht
gemacht ſo daß diesmal mit einer Resordbeteiligung
zu rechnen iſt. Mit dieſem Lauf verbindet der Saale-
gau ſeine Schlageterfeier auf den Platzan-
lagen des Sportvereins 98 an der Huttenſtraße.

Zum Hauptwettbewerb über 14,25 Kilometer, der
am Gotthardtsteich in Merſeburg beginnt, hat Re-
gierungs präſident Dr. Sommer einen Wander-
preis geſtiftet den er der ſiegreichen Mannſchaft
perſönlich überreichen wird. Um auch den kleineren
Vereinen eine erfolgreiche Beteiligung zu ſichern, hat
man auch in dieſem Jahre einen Sonderwettbewerb
über 4,5 Kilometer ausgeſchrieben. Der Start für
dieſen Lauf befindet ſich in der Nähe des Schützen
hauſes Ammendorf, wo ſich auch der Start der Jn
gend- und Knabenmannſchaften befindet. Der Lauf
der Damen- und Mädchen beginnt am Roſengarten,
die Länge der Strecke beträgt 3,2 Kilometer. Die
Vereine die mit je einer Herren Jugend-, Knaben-,
Damen- und Mädchenmannſchaft teilnehmen, kämpfen
um den ewigen Wanderpreis der Stadt Halle. Das
Ziel für ſämtliche Mannſchaften befindet ſich auf
dem Thielenplatz.

Am kommenden
der Großſtaffel-Lauf

Bis zum offiziellen Meldeſchluß lagen die Meldun

Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß u. Handball.
Zu den am W. Mai 1983 ſtattſindenden Städte

gen von 28 Vereinen mit 62 Mannſchaften und 1000

dem Saalegau.
ſpielen werden folgende Schiedsrichter als Linie n
rich ter beſtimmt: 98er-Platz, Hand ball: Baſtian
(Weiſe), Kuhlmann (1910), Rech (HRC.) und Blum
(98). Meldung 14.30 Uhr beim Schiedsrichter.
Fußball: Ude (Reichsb.), Blüher (Fav.). Mel
dung 15.45 Uhr beim Schiedsrichter.

Rüh le.
x

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 37.

1 Das Handball-Städteſpiel Halle
Deſſau findet am 28. Mai 1933 um 15 Uhr auf
dem 98er Sportplatz ſtatt. An Stelle von Biebach
(PSV.) wird Schlanſtedt (Poſt) aufgeſtellt. Erſatz:
Krüger (Poft). Die Spieler haben Schuhe und
Strümpfe mitzubringen. Meldung der aufgeſtellten
Spieler um 14.30 Uhr bei Herrn Bormann, 9ser
Clubhaus.

2. Für Sonntag, 11. Juni 1933, werden folgende
Spiele um die Stadtmeiſterſchaft angeſetzt:

Zabel.

Nr. 21 Diemitz HRC. (Schönbrodt-Cröllw.) Be
ginn 15 Uhr. Nr. 22 Bor. Weiſe (Voeſack-98). Be-
ginn 15 Uhr. Nr. 23 PSV.--Blauw. (Gottſchalk-
HRC.). Beginn 11 Uhr. Nr. 24 96 98 (Heine
Reichsb.). Uhr.

Burghardt.
Beginn 11

Bormann.

Athletik-Ausſchuß.
Großſtaffellauf „Merſeburg-Halle“.

Die Startnummern werden am Freitag,
dem 26. Mai 1933, 20 Uhr, im Reſt. St. Niko-
laus ausgegeben. Wir bitten um pünktliche
Abholung. Anfragen wegen Ordönergeſtellung
uſw. werden dort beantwortet. Den Vereinen
iſt inzwiſchen aufgegeben worden, welche
Ordnerpoſten uſw. von ihnen zu beſetzen ſind.

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam.
daß die Startleute vor allem an den Start-
plätzen 98er-Platz, Roſengarten und Schützen
haus Ammendorf 10 Minuten vor der Start-
zeit antreten müſſen. Sämtliche Starts finden
pünktlich 10 Uhr ſtatt. Die Staffelſtäbe ſtellt
der Veranſtalter, die Startleute erhalten ſie
gegen Abgabe der Mannſchaftsliſten in den
Start-Etappenlokalen.

Wir weiſen nochmals auf die im Anſchluß
an den Lauf ſtattfindende Schlageter-
Gedächtnisfeier im Rahmen der Sie-
gerehrung auf dem 98er-Platz hin.

Hoffmann Rockmann.

Läufern vor. Bisher vermißt man noch die Meſdum-
gen von Turnermannſchaften. Die endgültige Teil-
nehmerliſte wird durch Nachmeldungen zweifellos noch
Ergänzungen erfahren.

Herren 14,25 Kilometer (25 Läufer): Klaſſe A:
VfL. Halle 96 I, SV. 98, PSV. Halle, 99 Merſe
burg, SV. 22 Gr.-Kayna. Klaſſe B: VfL. Halle 96 I,
HRE., CVJM., Wacker. Jugend 12 Kilometer
(25 Läufer): VfL. Halle 96, Wacker. Herren 4,5 Kiln
meter (12 Läufer): Klaſſe A: HKC. 20, Blauweiß,
Boruſſia, Poſt J, Sportfreunde, Reichsbahn, DHV. I,
Merſeburger Hockey-Klub. Klaſſe B: Ammendorf
1910, Poſt II, Halle 1910, Eintracht, Deutſche Jugend
kraft, TV. Germania Schladebach, DHV. II, Fa
vorit J. Sportbrüder. Klaſſe C: SC. Cröllwitz,
Canenga, Freia Paſſendorf, Mignon, DHV. III, Fa
vorit II. Jugend 4,5 Kilometer (12 Läufer):
Klaſſe A: SV. 98, HRV. Böllberg, Sportfreunde,
Favorit. Klaſſe B: Ammendorf 1910, Poſt, Ein
tracht, Freig Paſſendorf. Knaben 4,5 Kilometer
(25 Läufer): Klaſſe A: VfL. Halle 96, SV. 98, Wacker.
Klaſſe B: Blauweiß, Boruſſia, Merſeburger Hockey
Klub. Knaben 2,1 Kilometer (12 Läufer): SV. 98 II,
Poſt, Reichsbahn, Deutſche Jugendkraft, Favorit.
Frauen 3,2 Kilometer (15 Läuferinnen): Klaſſe A:
VfL. Halle 96, SV. 98, 99 Merſeburg. Klaſſe R:
Wacker, Merſeburger Hockey-Klub. Mädchen 3,2 Kilo
meter (15 Läuferinnen): VfL. Halle 96, SV. 96,
SV. 98, Wacker, TV. Germania Schladebach.

O Vom Turf
Vorausſagen für Donnerstag, 25. Mai.

Hamburg-Großborſtel: 1. Juditta Preisträger,
2. Madame Laffitte Krokus, 3. Faland Osculor.
4. Lord Nelſon Makarius, 5. Jnſtanz Scharn-
horſt, 6. Firlefanz Rodrigo, 7. Leidensweg
Colonna

Paris: 1. Begadan Apologue, 2. White Roſe
Hiram, 3. Fuſillade Patagonia, 4. Gage Savon
de Marſeille Ronflon Goyescas, 6. Saint
Cyr II Mon Cher, 7. Shampoing Nebulenx.

Bisher ſechs Fahrer verpflichtet
zum Abendrennen am 9. Juni.

Zu dem am Freitag, dem 9. Juni, auf der Rad
rennbahn am Böllberger Weg ſtattfindenden Abend-
rennen haben bisher folgende Fahrer ihre Meldun-
gen abgegeben: Schäfer, Wolke, Preuß
Pawlak, Horn und Welzin. Dieſe ſechs Fah
rer ſind bereits feſt verpflichtet.

auf der Betonſtraße
Neue Motorrad-Weltrekorde.

Bei den Motorradrennen
von Tat bei Budapeſt fuhr der Chemnitzer Wal-
fried Winkler zwei neue Weltrekorde für die
Klaſſe bis 175 ceom heraus. Er legte mit ſeiner
DKW- Maſchine den Kilometer mit ſtehendem Start
mit einem Stundenmittel von 102,462 km zurück und
über die engliſche Meile erreichte er mit ſtehendem
Start eine Geſchwindigkeit von 116,034 Stunden-
kilometern,

Der Hockey-Bundestag, der am 28. Mai in Würz-
burg ſtattfinden ſollte, iſt auf Wunſch des Reichs
ſportkommiſſars abgeſagt worden.

Der Hockeykampf Norddeutſchland--Dänemark, der
in Kiel ausgetragen wurde, endete mit dem er-
warteten Siege der Deutſchen von 4:1 (1:1).

Todesſturz beim Autorennen.
Ein folgenſchwerer Unfall ereignete ſich auf der

Rundſtrecke von Peronne bei dem über rund 200 km
führenden Automobilrennen um den Großen Preis
der Picardie. Der Bugatti-Wagen des franzöſiſchen
Herrenfahrers Bouriat geriet in hoher Fahrt ins
Schleudern und überſchlug ſich, wobei der Fahrer ſo
ſchwere Verletzungen erlitte, daß er kurz darauf ſtarb.

PVereinsnachrichten.

TuSpV. Röſſen e. V. Am Himmelfahrts
tag findet wieder die Goetzwanderung ſtatt.
Wir bitten unſere Mitglieder ſich zahlreich zu
beteiligen. Treffpunkt 13 Uhr im Stadion
zum Abmarſch nach Dürrenberg über Creypan
Bei Regenwetter Treffpunkt 2 Uhr Rlals

Kurze Sporkſchau



Leipzig
Wellenlänge 389,6

Donnerstag.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Turmblaſen
7.00: Frühſingen anläßlich des Anhaltiſcher

u in Zerbſt.in der Schloßkapelle in
Zerbſt.

9.00: Morgenfeier: „Das ewige Werden.“
10.45: Zum 70. Geburtstag Wolfgang

Golthers. Dr. Paul Bülow, Lübeck.
11.15: Einführung in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung: „Auf Chriſti Him-

melfahrt allein“, Kantate von Johann
Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 13.00: Max Jungnickel lief
Eigenes.

14.00: Funkbericht aus einem Schrebergar-
ten. Leitung: Joſef Krahé.

14.40: Klaviermuſik.
15.15: „Der goldene Topf.“ Für den Funl

bearbeitet von Hans Heidecke.
16.45: „Großer Preis von Hamburg. Spre-

cher: Georg Lüdecke und Georg Barrelet.PFrühlingstag im deutſchen

Roßbergſche Jugendchor,

Dazwiſchen lieſt Joſef Krahé Sagen aus
Thüringen.

18.00: 2. Feſtkonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſfter und das Orcheſter des
Friedrichtheaters Deſſau.

19.00: Zeitfunk. Redaktion: Heinz von
Plato.

20.00: Bunte Stunde.
21.10: „Die Fenſter auf, der Lenz iſt da.“

Eine bunte Stunde vom Mai, von
blühenden Kirſchbäumen, kalten Enten
und verliebten Katern.

22.20: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Freitag.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienft, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm,
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Auf Veranlaſſung der Reichsregie-

rung: Schlageter-Feierſtunde: „Schla-
geter.“ Schulhörſpiel von Eberhard
Wolfgang Müller.

11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-
poſtreklame verbunden mik Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an Wet-
terbericht und Zeitangabe.

Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt (1).
Anſchließend: Nachrichtendienſt (II).

14.00: Kunſtberichte.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorgusſage und
Zeitangabe.

18.00: Deutſcher Katechismus. Eine Text-
folge von Wilhelm Meil, Deſſau.

18.40: Worüber man in Amerika ſpricht
Kurt G. Sell aus Waſhington.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
Deutſche Heldenehrung: Albert Leo
Schlageter.

20.00: Auf Veranlaſſung der Reichsregie-
rung: Reichsſendung: „Schlageter.“
Drama von Hanns Johſt.

21.30: „Helden.“ Hymnus auf die im
Weltkrieg Gefallenen von Lothar Köhnke.

21.35: Ludwig van Beethoven: Sinfonie
Nr. 3 (EsDur), Werk 55.

22.20: Nachrichtendienſt.
Funkftille.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Donnerstag.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.85: Nachrichtendienft. Tagesſpruch.

Morgenchoral,
Anſchließend: Bremer Hafenkonzert.

8.55: Morgenfeier: Himmelfahrt.
10.05: Wetterbericht

Günther Wißmann lieſt eigene Ge
e.

11.15: Seewetterbericht.
41.30: Auf Chriſti Himmelfahrt allein.

W dte Nr. 128 von Johann Sebaſtian
9

12.00: Mittagskonzert des kleinen Orcheſters
der Schleſiſchen Philharmonie,

12.55: Zeitzeichen.
14.00: Schallplattenkonzert.
14.30: Fröhliche Kinderſtunde.
15.00: Sternmythen in Liedern, Märchen

und des deutſchen Volkes. Vor
trag von Paul Schmidt.

15.30: Die Frau im neuen Deutſchland.
Vortrag von Charlotte Koehn-Behrens.

15.50: Frauenbriefe.
16.10: Hauskonzert.
16.45: Hörbericht vom Großen Preis von

Hamburg auf der Barſteler Rennbahn.
17.05: Muſikaliſche Maibowle.
18.00: Feſtkonzert des Leipziger Sinfonie

Orcheſters und des Orcheſters des
Friedrichtheaters Deſſau.

19.00: Die Glücksritter. Nach der Rovelle
von Joſeph von Eichendorff.

20.00: Bunter Abend.
21.00: Ali Paſa. Oper in 1 Akt von Alb.

Lortzing.
2.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſik und Tanz.

reitag.5.45: Wetterbericht?

6. 16: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht und Nachrichtendienſt.

Tagesſpruch. Morgenchoral.
8.35: Turnſtunde für Fortgeſchrittene.
9.45: Vom Tod fürs Vaterland. Aus den

Kriegstagebüchern von Bernhard von
der Marwitz.

0.00: Nachrichtendienſt.
0.10: Schulfunk.

11.15: Seewetterbericht,
11.30: Von Neuenahr zum Nürburgring.

Vortrag von Oberbürgermeiſter Dr.
Mayer Wehn Minuten Eifel-Rennen. Von G.

MZehn nut üden Landwirt s ar

16.00:
17.00: Pädagogiſcher

Brahms.
17.50: Zeitfunk.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Lieder.

in den verſchiedenen
trag von Dr. Krüm

18.50: Wetter- und Ku

ehrung: Albert Leo
20.00: Schlageter.

Johſt.
21.30: Kammermuſik.
22.00: Wetter-, Tages
22.25: Wovon man

Kurt G. Sell aus
22.45: Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſik.

Drama

unk.
17.25: Meine Erinnerungen an Johannes

Erzählt von Emil Seling.

Geſungen von Hilde Finke.
18.30: Körperliche Erziehung des Soldaten

Wehrſyſtemen. Vor
mel-Wünsdorf.
rzberichte.

19.00: Stunde der Nation Deutſche Helden
Schlageter.

von Hanns

u. Sportnachrichten.
in Amerika ſpricht.
Waſhington.

in Merſeburg von
zum 1. Juni oder
Wohnung joll in

4—6- immer Wohnung
pünktl. Mietezahler
Juli geſucht. Die
tadelloſem Zuſtand

ſein; Balkon oder Veranda, Bad uſw.
darf nicht fehlen. Gefl. Angebote mi
Lagebezeichnung und Preisangabe unter
C 1164 Geſch.

Junger Mann
aus Landwirtſchaft
ſucht zum 1. oder
15, Juni Stellung
auf grötz. Gut oder
Fuhrgeſchäft, mögl.
m. Wohnung. Näh.
zu erfrag. bei Guts
beſitzer Alfred Claus,

Frauenprießnitz,
Camburg a. S.-Land

Kinder
find. Erholungs- u.
Daueraufenthalt in
Gutshaush. bei ſehr

Verpfleg. u, lie-
voller Behandlung.

Waldreiche Gegend.
Bei einer Organiſ. v.
5 Kindern Preiser-
mäßigung. Nehme a.
Erwachſene auf.
Frau Bertha Kiel,

Elende, Sondershau-
ſen-Ld. (Hainleite). 8

Keſchüftsorimdit.
(3 Laden m. verſch.
Branchen) Strecke
Merſeburg- Mücheln
guter Zuſtand und
gute Verzinſung,
wegen Krankheit zu
verkaufen. 8-10000
RM. Anz. erforderl.
Erb. Anfr. u. C 1188
Geſch.

kaufe
Landwirſſchaft

von etwa 70--120
Morgen, bis 40000
RM. können ange-
zahlt werden. Bitte
Ang. unter C 1189Geſch.

Suche ſofort alleinſt.
Büfektier

oder Fleiſcher mit
Kaution. Angebote
unter J. Kahlert,
Kahla, Bahnhof-

ſtraße 12.

Verkaufe billigſt
mein erſtklaiſiges, m.
allen Schikanen aus-
gerüſtetes

350 ccm Motorrad
Hennig, Weimar,

Schwanſeeſtraße 51 I.

Suche

Stellung
zum Erlernen des
Haush. b. Taſcheng.
u. Familienanſchluß.

D. Schreiber,
Weimar,

Ettersburger Str. 81

Ausschnelden!

palöchein,

M
Diesen Gufschein nehmen wir bei Aufgabe

Art Klan lugäääh von Privat zu Privot
(also nicht für geschsftliche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erhalfen Sie eine Klein- Anzeige
im Umfeng von 1 ODberschriftswort u. 7 einfachen
Worien, oder 10 einfache Worte. ledes Mehr-
wort kostet 6 Pf. Offertengebühr 30 Pf. bei Ab-
holung 60 Pf. bei Zusendung der Offeribriefe.

Verlag des „Merseburger Tageblatt-

t Aufhobenl

Die Ausführung der Beton- und
Maurerarbeiten, der Schloſſerarbei
ten und der Lieferung der Blech-
zargen für 3 Sechsfamilienyäuſer
in der Reinefarthſtraße und der Erd
Rohrleger-, Beton- und Maurerar-
beiten, der Zimmerer-, Dachdecker-
und Klempnerarbeiten für 1 Ein-
familienhaus ſowie der Tiſchler-,
Glaſer- und Jnſtallationsarbeiten f.
Be und Entwäſſerung für Gas und
elektr. Anlagen für eine Eigenheim-
gruppe in der projekt. Straße 11
in Merſeburg ſollen vergeben werden

Angebotsvordrucke können in un-
ſerem Büro, Rathaus, Zimmer 46,
während der Dienſtſtunden gegen Er-
ſtattung von je 0,30 Mk., ſoweit der
Vorrat reicht, abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfül-
lung nichts vergütet wird, ſind ver-
ſchloſſen mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, bis Dienstag, dem
30. Mai 1933 17 Uhr, einzureichen.
Die Oeffnung der Angebote erfolgt
anſchließend 17,05 Uhr.

Die Auswahl unter den Bewer-
bern, auch die Abweiſung ſämtlicher

RM. 5000
als 1. Hypoth. aus
Privathand geſucht.

Gute Sicherheit
verhanden. Offerten
unter C 1186 Geſch.

10 Zztr. Futter u.
10 ztr. Speiſekart.
verkauft Creypau 4

Rollwagen
20--253tr. Tragkraft
verkauſt Hüterſtr. 6

Eintagskücken
Leghorn, à 45 und
rebhuhnf. Rhodelän-
der, Barnevelder ä 55

O. Hoffmann
Zweimen.

4
8

W
Hen beſten Spargel

weit und breit
ihn liefert Trebſtzur Maienzeit! ſt

Zerhſter

Spargel
von unerreicht. Güte
täglich friſch vom Beet

im
BlumenhausTrebſt

am Gotthardteich
BlumenhausTrebſt
Bismarckſtraße 73,

Fernruf 2185

Merſeburg-Land e

Erhebung der Kir chenſteuer für 1933
in den vier evangeliſchen Kirchenge-

meinden.

Zlrtſe ev., ſchlicht,

prakt., umficht., perf.
Kochen, Einw. u.

anzen Hausweſen,
ucht Vertrauensſt.

im guten frauenloſ.
daten auch zur

aushaltsführ. und
flege alter Dame.

Gute Zeugniſſe und
Referenzen. Offerten
M. G. Zerbſt, Schloß
freiheit 17,1, Koch.

Angebote, behalten

Merſeburg, den 24. Mai 1933.
Merſeburger Baugeſellſchaft m.b. H.

wir uns vor.

Braehet

eſanniertr 1

Grundstück
Kl. Reſtgut mit
Garten für Gewerbe
Geſchäft (Bächkerei,
da keine im Orte)
beſonders geeignet,
zwiſchen Dürrenberg
Lützen zu verkauf.
Zirka 3500 RM.
Anzahlung., Reſt-
kaufgeld zu 6 auf
mehr. J. feſt. Anfr.
unter C 1190 Geſch.

Gebild. anſtändiges
Mädchen

ca. 29 Jahre, ohne
Vorbildung f. ſaub.
Laden geſ. Oſffſert.
C 1184 Geſch.

Herr 54 J, noch in
Arb., wünſcht Bek.
mit Fräul., 36--50
Jahre od. Frau ohne
Anhang, am liebſt.
vom Lande zwecks

Heirat

Angeb. mit Preis u.

hgimmer
Wohnung
in ruhigem Hauſe,
von ſolidem Mieter
in Merſeburg geſ.
(Balkon od. Loggia
Bad u. W. C. Bed.)

C 1163 Geſch. erbet.

Junges Ehepaar, m.
einem 3jähr. Kind
ſucht zum 15. Juni
oder ſpäter eine
3-gimmerwhng.
od. Stube, Kammer
Küche. Off. C 1187
Geſch.

Dienſtmädchen
von 15--16 Jahren
ſucht Bündorf 22

Durch Beſchluß der Gemeindever-
tretungen iſt die Kirchenſteuer
für 1933 auf 10 v. H. der Reichs-
einkommenſteuer feſtgeſetzt. Evtl. kann
anſtelle der Kirchenſteuer ein Kirch-
geld nach den geſetzlichen Beſtim-
mungen erhoben werden. Jſt ein
Steuerpflichtiger, der ſowohl dem
Lohnabzug als der Veranlagung zur
Reichseinkommenſteuer unterliegen
des Einkommen gehabt hat, zunächſt
nur nach dem Maßſtabe einer dieſer
Steuern zur Kirchenſteuer herange-
zogen worden, ſo bleibt eine nach
trägliche Heranziehung nach dem
Maßſtabe der anderen Seite vor-
behalten. Der Berechnung ſind zu
grunde gelegt:

1. Die im Steuerbeſcheid für 1932
feſtgeſetzte Reichseinkommenſteu-
er, oder

2. der für 1932 einbehaltene Lohn-
ſteuerbetrag, vder

3. wo dieſer nicht ermittelt werden
konnte, ein geſchätzter Betrag.

Die Einziehung erfolgt in 4 Raten.
Ort und Zeiten ſind aus dem Ver-
anlagungsbeſcheid erſichtlich (für St.
Maximi von 8,30--12 Uhr An der

Halle, Cröll-
witzersSkr. 22
Haus mit großem
Garten für 18000 M.
bei 8000-- 10000 M.
Anzahlung zu verk.,
durch Bothe, HalleS.
Schillerſtraße 56

RM. 150000
ſind auch geteilt auf
gute 1. Hypotheken
zu vergeben.

Heinr. Rode

Geiſel 51). Einzahlungen können
auf die betreffenden Konten bei der
Stadtſparkaſſe, hier, geleiſtet werden.
Die Veranlagung der Gewerbetrei-
benden wird früheſtens im Juli
Auguſt erfolgen können. Es wird
deshalb gebeten, 50 v. H. der vor-
jährigen Veranlagung zu den feſtge-
ſetzten Zahlungsterminen zu ent-
richten. Die geleiſteten Zahlungen
werden bei der endgültigen Veran-
lagung verrechnet. Säumige haben
nach den geſetzlichen Beſtimmungen
5v. H. Verwaltungskoſten zu entrich-
ten.

Merſeburg, den 24. Mai 1933.

Kreuzstr. 3

kouöä
ch

E. Kancdelhardt

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

An Ruiz
Reinh. Rimbach
Roter Brückenrain 66 Tel. 3279

Hans TowaraMerseburg, Gutenbergstr. 13.

Tel. 3016

M

le ſleekl

Fritz BasticanHallische Strabe 37

Moderne besonianstait
Erich Schluckwerder

Schuhmachermstr. Clobicau. Str. 14a

Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

Herm. Wieding26erseburg Hälterstr

II

än. Bortuäu
Hans Bo05s

Baugeschäft, Stufenstraße 3

Ausführung sämtl. Dacharbeiten

Wilhelm Ulrich
Grünestrabe 2.

Wagnerstr. 6

Weißenfelser Str.

Schwergeprüfte, ſehr
zurücklebende Ang.
wünſcht mit älter.,
gebildet. Herrn, am
liebſten mit Auto,
in geſellſch. Verkehr
zu treten, zwecks
emeinſ. Sonntags
ahrt. u. Gedanken

anstauſch. Getrennte
Kaſſe. Suche auch

Sielle als
Wirkſchafterin

in beſſerem ruhigen
Hauſe. Off. u. C 1185
Geſch.

Kleinste
Preise

Mödelnaus

Domstahe

inh. W. Hundertmark

Auswärtige
Theaker

Donnerstag, 25. Mai

Stadttheater Halle
19.30 nach 23 Uhr
Der Vogelhändler

Freitag, 26. Mai
15--17.30 Uhr
Schlageter
20--22.45 Uhr
Das Käthchen von
Heilbronn

Neues Theater Leipzig

20--23 Uhr
Die Cſardasfürſtin

Freitag, 26. Mai
20--22.45 Uhr
Fidelio

Altes Theater Leipzig

20--22.30 Uhr
Die große Chance

Freitag, 26. Mai

Rundfunkanlagen

Elektro- Haus

KlugenOtto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

Podlo nur
Andle

Walter SaniteAutogen- u. Aluminiumschweißerei

Off. unter C 1176 Merſeburg. Die Gemeindekirchenräte Geſchloſſene Vor-
Geſch. Roonſtr. 4 St. Maximi, St. Viti Dom. St. ſtellung

e o
m

Licht fürs

Auto r 8 rr A U TO-e MerseburgGut n] Welhenfelses Str. 87 Tel. 2964
Merseburg S Brühl 7

9

Tel. 2530

Curt M
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

F. E. M. JFriedrich Eyeis ter Eigene Fabrikation,
Bismarckstraße 38.

ä VonKurt Meckert
Winkel 1 (Unteraltendurg)

Die flandwerkertafel
ist die beste und billigste Reklame

Es kostet nur Ptennige und
Sie haben eine gute laufende Empfehlung

Sie Vertreterbesuch!

des Handwerks.

Verlangen

Mersehburger Tagebiatt Kreisblatt



SALAM
Stroh
modernsfen Sommerschuhen zeigen.

wunderschösne Leinenschuhe
m. farb. Leder garniert auch in Bauernleinen
passend zu jedem Sommerkleick

weiß Leinen Spange 3/42
mif versfärkfen Sohleo, la Qualität

Opanken
Opanketten
mif fesfer Laufsohle
Auch i. Kinderschuhen stefs d. Neuesfe, d. preiswertes fe

Ehren traut (Greishaus)

Goktesdienſt- Anzeigen
Donnerstag den 25. Mal, Himmelfahrt.

Kollekte: Für das Digkoniſſenhaus in Cracau
bei Magdeburg.

Beichte u. Feier des heiligen Abendmahls.

Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Klein-Corbetha
Veſta 10.30 Uhr Gottesd. Paſtor Schlechtweg
Kriegſtedt
Cracanun
Kleinkayng
Großkaynga 10 Uhr, Gottesdienſt.

B jeder Toges zeit
er richfige Schu

c

Solomander heißt:
Quaolität, beste Poß-
form, moderne linie, 8

7e

AMNDER
ist unsere Auswahl was wir lhnen

Gröhfes Schuhspezialgeschäft am Plafze.

in den

490

25
5.90 4.90 370

7.50 670

ta

Donnerstag d. 25. 5.

Es predigen: Sanjitätsrat
Dom 10 Uhr, Sup. Kramm.Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. Jm Anſchluß Dr. Karow

Am
el 996Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe. el. 2260

Reumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Jm An-ſchluß Beichte und Feier des heiligen Dr. Ehrhardt

Abendmahls. Deichstr. 7, Tel.Meuſchau s Uhr, Paſtor Scheibe.

8.30 Uhr, Gottesd. No

10 Uhr, Gottesdienſt. Don
8.15 Uhr, Gottesdienſt.

8.30 Uhr Gottesdienſt

vom

Arztl. Sonn-

für Privatpraxis und
nie Krankenkassen

Sonntags DzW.

Apotheken

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

osdienst

Neumarkttor 2

chtdienst der

rerstag, d. 25. 5.

24. 5. bis 26 5.

Clobicauer Str. 14 a

Hildegard Poldrack Auſpolſtern
Sarniſch, Oelgrube 1. RöſſenGöhlitzſchDaspig.

mmCichiſpieihans „Sonne“

Anfang 5.30 und 8.10 Uhr.
Heute Mittwoch, Renate Müller in

meinem Mann
Eine luſtige Ehegeſchichte mit ver-
zwickten und vertrackten Zu und
Zwiſchenfällen, die beinahe das Ehe-
gebaute ins Wackeln bringt. Außer-
dem wirken mit: Georg Alexander,
Jda Wüſt, Kurt Veſpermann, Otto

Wallburg u. a.

Zu Himmelfahrt auf ins
Kaffeehaus n. Meuschau

e

zur Baumblüte. Großes
Früh- und Nachmittagskonzert

Bei ungünstiger Witterung finde'
das Konzert im Saale statt.
Bewirtung in altbekannter Gäte,
Doppelte Kegelbahn vorhanden. Um
gütigen Besuch bittet

Paul SchneiderVoranzeige: I. und I. Pfingstfeiertag:
KONZERTE Während der Sommer-
monate Sonnt. GARTEN-KONZERT

Eintritt frei Eintritt frei
T

ReipischAm Himmelfahrtstage findet der
altbekannte große Mädchenball
ſtatt. Die jungen Mädchen A. Schunke

Zſcherben G v
Himmelfahrksball
Eintritt 30 Pfg. Tanz frei!

Gaſthaus Daspig!!
M zur Himmelfahrt I
ab 8 Uhr abds. großer Maibali

wozu freundlichſt einladen

Ehrhardt Kövig
grüßen als Verlobte

Wupperweg 7
Himmelfahrt 1933

Danksagung.
allen, die unseren

über das Heimgehen
lieben, unvergeßlichen
Martchen

trostreiche Worte und
Blumengaben 2u lindern suchten
und allen für die große Ehrung
beim letzten Gang unseren herz
lichsten Dank

Oberbeuna, den 24. Mai 1933.
Die trauernde Familie

Fritz Heinzelmann

Wir sagen
Schmerz
unseres

durch

Na ch r u
Im blühenden Alter von 19 Jahren
hat Gott unsere Jugendfreundin

Der Landwirtſchaftliche Verein
Der Wirt.

Wie ſag ich's

endete

bafé Sohmiech
den 24. Mai II. Sonderabend

im Reiche der Operette
e anschließend „TANZ“

Heute,

W L

5 Donnerstag, den 25. Mai 1933

(Himmelfabrt)
von 16--19 Uhr grob es

Nachmittags-

KONZERT
Ausführende:

BERGKAPELLE
d A T

Martha Kunath
zu sich in die ewigen Jagdgründe
gerufen. Tiefe Trauer erfüllt uns,
denn sie war uns durch ihr allzeit
freundliches Wesen und ihren auf-
richtigen Charakter eine wahrhaft
ehrliche Freundin. Ueber ihren Tod
hinaus soll sie uns darum stets in
dankbarer Erinnerung bleiben. Ruf

Moor
Rheuma, Gicht.

Jſchias. Johannis- in allen Feingehalten.
bad, Merſeburg,
Johannisfſtraße 10.

1 M

hilft Dir!

in. v. Rathaus.
2576 Proſp.

Die Erde gibt niemals zurück
was sie den Menschen nahm,

sie hat kein Herz für Menschenglück,
kein Herz für Menschengram.

Die Jugend
von Ober- und Niederbeuna,

Statt Karten.
Für die wohltuenden Beweise der Liebe
ehrung, die mir beim Heimgange
unvergeßlichen Mannes und unseres treu
Vaters, des Regierungs-Kanzleisekr.

Gustav Ehlertdurch Wort, Schrift und Blumenspenden in so über-
aus reicher Fülle zum Ausdruck gebracht worden,

Ganz besonderen Dankdanken wir herzliechst.
Herrn Pastor v. Probst,
präsidenten, Beamten, Angestellten und
der Regierung, dem Landwehrverein,
bund der Zwildienstberechtigten, sowie allen
und Bekannten, die
die letzte hre erwiesen haben.

dem Herrn R

Merseburg, den 23. Mai 1933.

Goldwarenhandlg.

meines

dem Reichs-

unserem lieben Entschlafenen

Ww. HMarle Ebert und Kinder.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtaße 3
Tel. 2319
Uhren- und

und Ver-
lieben,

sorgenden

egierungs-
Arbeitern

Freunden,

Goldene
2 Trauringe

333 geſt. Stck.
Wilhelm Schüler

und Silberwaren
Fernruf 2896

Bräutigam
ärztlich empfohlen als

Vordeugungsmittel gegen Grippe, Arterien-
verbalkung, hohen Biutdruck, Rheuma, Gicht
Asthmae, chron. Bronchiekatarch, Lungenlelden
Darm- und Magenstörungen, Wäürmer, blut-
reinigend und appetitanregend.
h Flasche RM 2.70, Flasche RM 1.45

Knobiauchölf i. Kaps. RM 1,55 p. Schacht.
Zu haben in den Apotheken und Drogerien.
A. Bräutigam Co, Hamburg

vie brauchen Schuhe

Damen-Leinenſchuhe v. M. 1.90 an
Opanken v. M. 3.90 anHerrenHalbſchuhe v. M. 5.90 an
Moderne Pfingſtſchuhe zu bill. Preiſen.

Motorrad- und Marſchſtiefel in
großer Auswahl

von Mk. 4.50 an

Markt 27

Kurt Schmidt e
Am Neumarkttor 2

mietfverträgqge
soW. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Tageblatt (Kreisblatt)

gubelannter guter ualitüt

Pa. Pflaumenmus Pfd. 32
Gemiſchte Marmelade Pfd. 38.8

Erdbeer-, Aprikoſen u. Kirſch
Edelkonfitüre (m. ganz. Frücht.)

Pflaumen-Edelkonfitüre (mit
ganzen Früchten) Pfd. 45
Erdbeer-, Aprikoſen-, Kirſch-
Johannisbeer- und Himbeer-
Edelkonfitüre 2-Pfd.-Eimer 98

Feiner SpeiſeSyrup Pfd. 188

Täglich friſch
Die g ute Wulftener

Molkereibutter

Hamburger Kaffeelager

Walter Schlicht
Thams Garfs angeſchloſſen

jetzt lieferbar.
und Lieferwagen besichtigen können, kommt die

Automobile Moforräder

framo-Personenwagen
„STROMERN“

Damit Sie die neuen Modelle in Personen-

Fframo-Karawane
am Freitag, den 26. Mai von Uhr--7 Uhr nach Merse-
burg, und
bitte die Fahrzeuge zu besichtigen

ich
und Probe zu fahren.

nimmt Aufstellung vor meinem Geschäft.

Friedrich Engel Grohstankstelte
Gegr. 1888

Wie wird's
mit der Pfingstreise?

Warum denn Reisekosten?

Fahrrad

„Ballon bereift 48.- 55.- 65.- 78.-

Geht nicht Das leidige Reisegeld
Ja, erlauben Sie

Fragen Sie nur die glücklichen Besitzer, der aber
und aber tausendfach bewährten Original-Schütze-
Fahrräder und man wird Ihnen erzählen, wie man
schöne weite Reisen ohne Geld auf dem immer
bereiten, zuverlässlgen biſfigsten Verkehrs-
mittel unternehmen kann.

Deshalb noch heute ein Schütze-

33.- 39.- 48. 58.

Auf Wunsch
Garantie

günstigste Zahlungsweise!
Garantie

bitte meine ständig wechselnden

großen Vorräte

Schütze,Inh.A.bieseler

Plerseburg Entenplan 9
fahrradbau

Besichtigen Sie

u e r
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